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Einleitung, Anlass und Zielsetzung

Die Emmer ist for die Stddte und Gemeinden entlang ihres Verlaufes von
Bad Pyrmont bis Emmerthal ein hochwertiges Stuck Lebensqualitat und aus
wasserwirtschaftlicher und ékologischer Sicht ein potenziell kostbares Ge-

wdsser im Wesereinzugsgebiet.

Sie weist trotz ihres 6kologisch bedeutenden Umfeldes, ihrer Lage in einem
FFH- und NSG-Gebiet und zahlreicher natirlicher Strukturen Defizite in der
Durchgéngigkeit, der Gewésserstruktur und der Gewdssergite auf. In die-
sem Gewadsserentwicklungsplan werden die Defizite gefasst und erforderli-

che Mafinahmen zur Beseitigung oder Minderung formuliert.

Im Leitfaden ,MaBBnahmenplanung Oberfléchengewdésser” wird der Emmer
die Prioritdt 2 (von 6) zugewiesen [14]. Dies verdeutlicht zum einen die Be-

deutung des Gewdssers und zum anderen das grofie Landesinteresse.

Der GEPI erfolgt auf Grundlage der Mustergliederung , Aufbau und Gliede-
rung eines GEPI zur Ermittlung und Bewertung der Hauptbelastungsfakto-
ren niedersdchsischer FlieBgewdsser” des NLWKN (Entwurf: Sellheim, April
2010) und bildet den roten Faden zur Umsetzung der EG-WRRL.

Emmerkommission

Die Gemeinde Emmerthal und die Stadt Bad Pyrmont haben den GEPI ge-
meinsam beauftragt. GemeindeUbergreifend stellt die Emmerkommission
Gremium und Forum auf dem Weg zum guten natirlichen Zustand der
Emmer nach EG-WRRL dar. Die mafigebenden Interessenvertreter (Behér-
den, Wasserverband, Wasserrechtsinhaber, Naturschutzverbénde etc.) wur-
den fir diese Kommission gewonnen, mit der wahrend der Erstellung des

GEPI eine kontinuierliche Abstimmung erfolgte.

—
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Wegen der vielen Beteiligten und ihrer teils gegensétzlichen Anspriche ist
for die Umsetzung des Konzeptes ein intensiver Austausch nétig. Sich im
traditionellen Sinne gegenseitig das Wort génnen sollte zum Grundsatz
werden und ebenfalls sollte sich die Emmerkommission als die handelnde
Einheit an der Emmer verstehen und gemeinsam auftreten. Nur dann ge-
lingt es, die Zuwendungsgeber davon zu Uberzeugen, in die Emmer zu in-
vestieren. Denn bei der unverdnderlichen Geldknappheit beider Kommu-
nen kénnen die Vorhaben nur mit Zuschissen oder als Ausgleichsmaf3-

nahmen umgesetzt werden.

1.2 Besondere Sensibilitaten

Aufgrund der Ausweisung der Emmer als Naturschutz- und FFH-Gebiet
(NSG HA 171 ,Emmertal”, FFH 113 ,Emmer”) im Bereich des zu erarbei-
tenden GEPl Emmer in Nds, sind neben der Betrachtung der Zielerreichung

EG-WRRL auch die Naturschutzziele zu bericksichtigen.

Insbesondere stehen dabei die Erhaltung und Erreichung ginstiger Erhal-
tungszustande der vorkommenden wasserabhdngigen FFH-

Lebensraumtypen und -Arten im Fokus.

Bad Pyrmont, Emmerthal und einzelne Orislagen im Verlauf sind von
Hochwasser betroffen. In Verbindung mit dem GEPl werden daher auf
Wunsch der Gemeinde Emmerthal und der Stadt Bad Pyrmont neben den
eigentlichen Inhalten auch Hochwasserschutzmaf3inahmen betrachtet. Da-
bei werden insbesondere Wert auf ,,6kologische HochwasserschutzmaB-
nahmen” wie Deichrickverlegung und Sekundédrauen gelegt. Dies bedeu-
tet Kosteneffizienz, steigert die Akzeptanz in der Bevélkerung und entspricht
den Forderungen aus der seit November 2007 verbindlichen Hochwasserri-
sikomanagement-Richilinie (EG-HWRM-RL), dass notwendige Mafinahmen
oder Handlungen stets aus einer integralen Betrachtung des Gewdéssersys-
tems abgeleitet werden und mit der Umsetzung der Wasserrahmenrichtlinie

(EG-WRRL) koordiniert werden.

—
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Als weiterer Schwerpunkt wird das Thema ,Schéne Emmer” bearbeitet, da-
hinter verbirgt sich, dass das Gewdsser fur die Bevélkerung attraktiv und

zugdnglich gemacht wird.

1.3 Beschreibung Material und Methoden

FUr die Erarbeitung des GEPl Emmer werden die folgenden Datengrundla-
gen verwendet:

1. Hochwasseraktionsplan Emmer (2000, Staatliches Umweltamt Bielefeld)

2. C-Bericht Weser/Emmer (NLWKN, 2005)

3. Wasserkérperdatenblatt 10022 Emmer (NLWKN, 2012)

4. Wasserschutzgebiete (2014, Onlineportal des Niederséchsischen Umwelt-
ministeriums)

5. Fauna-Flora-Habitat(FFH)-Gebiet (2014, Onlineportal des Niedersdchsi-
schen Umweltministeriums)

6. Daten zu den Naturschutzgebieten (Stand, Quelle)
7. Geschitze Biotope (Hameln-Pyrmont Kreis)

8. Strukturgitekartierung (NLWKN)

9. Landschaftsrahmenplan (2001, Hameln-Pyrmont)

10. Befischungsdaten des Laves (2007, 2008, 2009, 2012, 2013, Landkreis
Hameln-Pyrmont)

11. ALKIS- Daten (Landkreis Hameln-Pyrmont)
12. Altlastenstandorte (2014, Landkreis Hameln-Pyrmont)

Im Mai/Juni 2015 ist fir die Erarbeitung des Gewdsserentwicklungsplanes

auflerdem eine Begehung der gesamten Emmer in Niedersachsen erfolgt.

Die Grenze des Untersuchungsgebietes umfasst einen Bereich von durch-
schnittlich 100 m zu beiden Seiten der Emmer und verlauft i. d. R. auf der

Grenze des FFH-Gebietes.

—
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Planungsgebiet und Gewdsser / Wasserkérper

Zuordnung des Planungsgebietes innerhalb der EG-WRRL

Die im Jahr 2000 in Kraft getretene Europdische Wasserrahmenrichtlinie
fordert einen guten 6kologischen Zustand (das gute 6kologische Potenzial)
for die europdgischen Oberflachengewdsser. Die ordnungsrechtlichen
Grundlagen fir die Bundesrepublik wurden mit Verankerung in das Was-

serhaushaltsgesetz und die Landeswassergesetze hergestellt.

Die Emmer ist Bestandteil des Flussgebiets Weser und gehért zum Bereich
der Oberweser (Bearbeitungsgebiet 10 Weser/Emmer). Zustandig for die-
sen Teil der Emmer ist das NLWKN - Betriebsstelle Hannover-Hildesheim.
Im Wasserkdrperdatenblatt der Emmer (WK 10022) finden sich u. a.
Stammdaten, Bewertungen nach EG-WRRL und Handlungsempfehlungen.

2.2 Naturréumliche Gliederung/Boden

Die Emmer entspringt am Osthang des Eggegebirges im sidwestlichen We-
serbergland. Sie durchflief3t die Steinheimer Mulde, den Schwalenberger
Wald, das Pyrmonter Talbecken und mindet in der Hamelner Talweitung in
die Weser. Neben den Bergkuppen und Hochplateaus der Mittelgebirge
prégen flachwellige Gebiete und Huigel, insbesondere um Steinheim das

Landschaftsbild.

Ab Logde fliefit die Emmer in den Pyrmonter Talboden. In diesem flachen

Talboden breitet sich das Uberschwemmungsgebiet weit aus [12].

Das Ausgangsgestein der flach- bis mittelgrindigen Lehmbéden bilden Mu-
schelkalke; in der eigentlichen Flussniederung herrschen Auebéden aus

feinsandigen Lehmen bis lehmigen Tonen vor [6].

—
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2.3 Klima, Vegetation und Fauna

2.3.1

Klima

2.3.2

~Der Landkreis Hameln-Pyrmont liegt im Klimabereich "Nord-West-
Deutschland" sowie dem sudlich daran anschlieBenden Bereich "Westliches
Mitteldeutschland" (Dt. Wetterdienst: Klimaatlas Niedersachsen aus: ETLING
& ROTH 1991), welche Gberwiegend durch den Einfluss maritimer Luftmas-
sen gekennzeichnet sind. Die wechselhafte Witterung wird von atlantischen
Tiefausldufern geprdgt, die meist wolkenreiche und zu Niederschldgen nei-
gende Luftmassen heranfGhren. Die orographisch stdrker gegliederte Region
des Berglandes und Bergvorlandes mindert den maritimen Einfluss partiell

ab, vor allem in den von der Hauptwindrichtung abgewandten Leegebieten.”

1.

Der norddeutsche Klimamonitor gibt for die Region Niedersachsen und
Bremen eine durchschnittliche Temperatur (1981-2010) von 8,9°C an
(Standarddatensatz Matsuura-Willmott V3.01) mit 19-33 Sommertagen im
Jahr. Frosttage reichen in dieser Region von 66 bis 78 Tage im Jahr und Eis-
tage von 17 bis 31 Tage. Der durchschnittliche jahrliche Niederschlag liegt
bei 779 mm (Standarddatensatz GPCC vé) mit durchschnittlich 136 bis 164
Regentagen und 15 bis 17 Schneetagen im Jahr [16].

Vegetation und Nutzung

Der Planungsraum ist im Wesentlichen eine von Menschen geprdgte Kultur-
landschaft. Es handelt sich Uberwiegend um ein offenes Grinland-
Talsystem der Emmer, lediglich zwischen Hamelschenburg und Emmerthal

befinden sich in der Aue gréfiere Ackerfluren.
Entlang der Emmer findet sich am Ufer eine fast durchgéangige Hochstau-

denflur, welche lediglich durch einige Strauch- und Baumbestédnde unter-

brochen ist. In dem von Grinland dominierten Talbereich der Emmer pra-

—
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gen zudem einige typische Auenstrukturen wie Feucht- und Nasswiesen,

Altarme und Flutmulden sowie Auenstillgewdsser das Emmervorland.

Siedlungsbereiche werden vom Gewésserlauf Uberwiegend nur randlich
tangiert, lediglich die Ortslage Emmerthal wird von der Emmer durchflos-

sen, kurz bevor sie in die Weser mindet.

Die Verteilung der Biotoptypen innerhalb des Planungsraums gibt die fol-
gende Grafik wieder. Der angesprochene hohe Griunlandanteil schlégt sich

hier mit 62 % der Flache gegentUber nur 16 % Ackerflache deutlich nieder.

Anteile der Biotoptypen / Nutzungen entlang der Emmer
innerhalb der FFH-Kulisse
(Flache in ha; Anteil Prozent)

63,41; 16%

0,22; 0%
13,22; 3%

9,79; 2%
1,48; 0%

29,94; 8%

11,69; 3%

20,42; 5%

OAcker BGrunland OHochstauden/Raéhricht BFlieRgewasser
O sStillgewasser/Graben BAuenwald, -geholz @Laubwald @Nadelwald
O Gehdlzstruktur OSiedlungsstruktur

Abbildung 1: Anteile der Biotoptypen / Nutzungen entlang der Emmer innerhalb
der FFH-Kulisse

Fauna / Arten

Im Rahmen der Erstellung dieses Gewdsserentwicklungsplans wurden keine
systematischen Arterfassungen vorgenommen. Im Folgenden werden die

vorliegenden Ergebnisse der Laves-Befischungen zwischen Bad Pyrmont

—
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und Emmerthal aus den Jahren 2007, 2008, 2009, 2012 und 2013 tabella-

risch zusammengestellt:

Tabelle 1:

Laves-Befischungsergebnisse 2007-2013

Datum

Ergebnisse Bootsbefischung

(Summe, Dominanz)

Ergebnisse Watbefischung

(Summe, Dominanz)

16.-17. Juli 2007

Aal (70, 8,6 %)

Asche (14, 1,7 %)
Bachforelle (78, 9,6 %)
Barsch (6, 0,7 %)
Brassen (4, 0,5 %)
Dobel (48, 5,9 %)
Elritze (323, 39,7 %)
Grundling (87, 10,7 %)
Hasel (8, 1,0 %

Hecht (3, 0,4 %)
Koppe (89, 11,0 %)
Plstze (59, 7,3 %)
Schmerle (14, 1,7 %)
Stichling (7, 0,9 %)
Zander (1, 0,1 %)
Kamberkrebs (29)

Aal (196, 4,4 %)
Asche (3, 0,1 %)
Bachforelle (146, 3,3 %)
Débel (22, 0,5 %)
Elritze (1639, 36,5 %)
Goldfisch (1, <0,1 %)
Grindling (62, 1,4 %)
Karpfen (1, <0,1 %)
Koppe (2359, 52,5 %)
Lachs (5, 0,1 %)
Plétze (2, <0,1 %)
Schmerle (48, 1,1 %)
Stichling (4, 0,1 %)

15.-17. Juli 2008

Aal (103, 5,1 %)
Asche (27, 0,3 %)
Bachforelle (79, 3,3 %)
Barsch (5, 0,3 %)
Brassen (40, 2,1 %)
Débel (69, 3,6 %)
Elritze (174, 8,8 %)
Grundling (80, 3,8 %)
Guster (2, 0,1 %)
Hasel (5, 0,3 %

Hecht (17, 0,9 %)
Koppe (128, 6,2 %)
Plstze (38, 2,0 %)
Schleie (1, 0,1 %)
Schmerle (210, 10,9 %)
Stichling (3, 0,2 %)

Aal (55, 1,4 %)

Asche (6, 0,2 %)
Bachforelle (73, 1,9 %)
Barsch (8, 0,2 %)
Débel (3, 0,1 %)
Elritze (2.283, 58,7 %)
Grundling (21, 0,5 %)
Koppe (1.392, 35,8 %)
Lachs (15, 0,4 %)
Plétze (25, 0,6 %)
Schmerle (15, 0,4 %)
Stichling (2, 0,1 %)
Kamberkrebs (1)

—
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Datum

Ergebnisse Bootsbefischung

(Summe, Dominanz)

Ergebnisse Watbefischung

(Summe, Dominanz)

Zander (1, 0,1 %)
Kamberkrebs (38)

13.-14. Juli 2009

Aal (50)

Asche (24)

Bachforelle (123)

Elritze, Schmerle, Grindling,
Koppe und Dreistachliger Stich-
ling z. T. in sehr grof3er Haufigkeit

Aal (56)

Asche (3)

Bachforellen (108)

Lachs (2)

Elritze, Schmerle, Grindling,
Koppe und Dreistachliger Stich-
ling z. T. in sehr grof3er Haufigkeit

10.-11. Juli 2012

Aal (44, 3,9 %)
Asche (5, 0,4 %)
Bachforelle (72, 6,4 %)
Barsch (11, 1,0 %)
Brassen (20, 1,7 %)
Débel (62, 5,5 %)
Elritze (354, 31,2 %)
Grindling (30, 2,7 %)
Guster (2, 0,2 %)
Hasel (3, 0,3 %)
Hecht (5, 0,4 %)
Koppe (159, 14,0 %)
Plotze (239, 21,1 %)
Schleie (3, 0,3 %)
Schmerle (31, 2,7 %)
Stichling (91, 8,0 %)
Kamberkrebs (32)

Aal (42, 1,3 %)

Asche (6, 0,2 %)
Bachforelle (214, 6,8 %)
Débel (5, 0,2 %)

Elritze (1.147, 37,6 %)
Grindling (16, 0,5 %)
Koppe (1.690, 53,9 %)
Schmerle (9, 0,3 %
Stichling (3, <0,1 %)

16.-17.Juli 2013

Adl (77, 7,0 %)

Asche (4, 0,4 %)
Bachforelle (131, 11,9 %)
Barsch (19, 1,7 %)
Brassen (4, 0,4 %)
Débel (65, 5,9 %)
Elritze (269, 24,8 %)
Grindling (19, 1,7 %)
Hasel (2, 0,2 %)
Hecht (6, 0,5 %)
Koppe (299, 27,3 %)

Aal (39, 1,1 %)

Asche (3,0,1 %)
Bachforelle (267, 7,5 %)
Barsch (6, 0,2 %)

Débel (2, <0,1 %)
Elritze (575, 16,5 %)
Griundling (24, 0,6 %)
Koppe (2.621, 73,6 %)
Schmerle (7, 0,2 %)

—
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Datum Ergebnisse Bootsbhefischung Ergebnisse Watbefischung

(Summe, Dominanz) (Summe, Dominanz)

Plotze (54, 4,9 %)
Rotfeder (1, 0,1 %)
Schmerle (43, 3,9 %)
Stichling (25, 2,3 %)
Ukelei (4, 0,4 %)
Kamberkrebs (59)

Die Anzahl vorkommender Arten ist mit 23 vergleichbar mit dem oberhalb
liegenden  Abschnitt in Ligde (NRW). Dennoch weisen die
Salmonidenbestdnde im Vergleich héhere Abundanzen auf. Die Ergebnisse
bestéatigen, dass erst ab Léwensen/ Bad Pyrmont die Fischartenzusammen-
setzung nach [20] weitestgehend der eines natirlichen Aschengewdssers

entspricht [17].

Als mafigebliche Arten des FFH-Schutzgebiets wird, neben der bereits oben
gelisteten Koppe (auch als Groppe oder MUhlkoppe bezeichnet), der
Kammmolch genannt. Die beiden Arten werden damit auch for den GEPI

als Zielarten betrachtet und im Folgenden kurz beschrieben.

Die Koppe (Cottus gobio) ist ein bis zu 20 cm grofier Bodenfisch, welcher in
den Zwischenrdumen des Sediments lebt. Je nach Altersstadium und Le-
bensphase ist er auf Hohlrdume von < 1 cm bis 20 cm angewiesen, daher
stellt eine Verstopfung dieser durch Feinsedimente eine erhebliche Beein-
trdchtigung dar. Aufgrund der rickgebildeten Schwimmblase kann sich der
Fisch nur langsam fortbewegen. Daher ist er im Jahresverlauf weitgehend
ortstreu. Nur die so genannte "Kompensationswanderung" juveniler Kop-
pen, welche verdriftet wurden und das Ausweichen vor Artgenossen ldsst

die revieranzeigende Art gegen die Flief3richtung wandern.

Urspringlich kommt der Kammmolch (Triturus cristatus) in flachen, fischfrei-
en Gewdssern der Aue vor. Diese sind Uberwiegend unbeschattet und ha-
ben eine dichte Unterwasservegetation. Der Kammmolch ist mit 12-18 cm
die grofite heimische Amphibienart. In der Paarungszeit lassen sich Weib-

chen und Mannchen gut durch den Kamm auf dem Ricken der Médnnchen

—
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unterscheiden. Nach der Fortpflanzung (August bis Oktober) wandern die

adulten Tiere zu ihren Winterquartieren an Land [7].

Den 6kologischen Zustand der biologischen QualitGtskomponenten gem.

EG-WRRL zeigt die folgende Tabelle:

Biologische Qualitétskomponente

Okologischer Zustand

Fische

maéfBig

Makrozoobenthos

gut

Makrophyten / Diatomeen

méfBig / gut = maBig

Im Zuge der Ortsbegehung fur den GEPI Emmer in Niedersachsen kénnen

als besondere Zufallsbeobachtungen noch der Eisvogel (Alcedo atthis), zahl-

reiche Individuen der Gebé&nderten Prachtlibelle (Calopteryx splendens) und

einige nicht néher bestimmte Vertreter der Gattungen der Eintagsfliegen

(Ephemeroptera) und der Azurjungfern (Coenarion) genannt werden. Dari-

ber hinaus wurden die Arten Nilgans (Alopochen aegyptiacus), Reiherente

(Aythya fuligula), Turmfalke (Falco tinnunculus) und Graureiher (Ardea

cinerea) gesichtet.

2.4

Aus wasserwirtschaftlicher Sicht werden das Gebiet und seine Besonderhei-

ten nachfolgend beschrieben:

0 das Einzugsgebiet mit seinem Niederschlag-Abflussverhalten

0 die Emmer mit ihrem Abfluss-Wasserstandsverhalten.

Einzugsgebiet

Die Emmer entwadassert bis zu ihrer MUndung ein Einzugsgebiet

O Ay (gesamt) ~ 533,7 km?

Der gréfite Flachenanteil des Einzugsgebietes liegt in NRW

—
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0 As (NRW) ~ 437,6 km?

[Landesamt fir Wasser und Abfall, NRW].

Die Emmer besitzt vier grofie ZuflUsse:

Tabelle 2: Zuflosse der Emmer
Heubach Diestel Niese Woérmke
Teilgebietsnr. 456 4 456 6 456 8 456 94
Einzugsgebietsgrofie 61,1 km? 64,5 km? 69,5 km? 48,7 km?

Auf ihrer Laufstrecke von Bad Pyrmont bis zur Einmindung in die Weser
verjungt sich das Einzugsgebiet, sodass keine wesentliche Flachenzunahme

gegeben ist (s. Abbildung 2).

Abbildung 2: Einzugsgebiet der Emmer

—
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Tabelle 3: AbflUsse
Mindung in die
Landesgrenze Weser

As, [km?] 449,9 533,0

MNQ [m3/s] 1,4 1,7

MQ [m3/s] 7,2 8,5

HQ, [m3/s] 87,0 89,8

HQ; [m3/s] 110,0 113,2

HQ,, [m3/s] 114,0 120,1

HQ,, [m3/s] 122,9 131,9

HQs, [m3/s] 181,9 175,9

HQ, 00 [m3/s] 246,7 231,4

2.4.2 Gewdasser und Hochwasserverhalten

Die Emmer hat eine Gesamtlauflénge von ca. 59 km. Davon betrégt die

0 Laufldnge oberhalb Emmertalsperre : 29,6 km

a und von dem Emmertalsperre bis zur Mindung : 29,4 km.

Das gewichtete Sohlgefalle betrdgt auf der gesamten Léange 2,2 %o, die

Reliefenergie rund 400 m.

—
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Abbildung 3:  Gefélleverlauf der Emmer

Durch die hohe Reliefenergie (grofies Hanggefdlle), die geringe Infiltrati-
onskapazitat der lehmigen Béden, den hohen Anteil Ackerflache (s. Abbil-
dung 4) und die Baumstruktur des Gewdssernetzes kommt es bei hohen
Niederschlagsintensitédten zu einer raschen Abflusskonzentration. In den
Sohlentdlern treten die Gewdsser Uber die Ufer und fluten den Talboden bis
zu den Kanten des ansteigenden Geléndes. Das Langsgefdlle erzeugt mitt-
lere FlieBgeschwindigkeiten, im Flussschlauch bis zu 3 m/s und auf dem

Vorland bis 1 m/s. Einzelwerte kénnen héher liegen.

—
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Flachenanteile der unterschiedlichen
Nutzungsarten im Einzugsgebiet des
Emmerstausees

(insgesamt 363,5 km?)

56.9%

54%

7.8%
0O Acker
O Grunland
O heterogene landwirischafiliche Fldachen
B Laubwald
@ Mischwald einschl. Vorwald
@ Nadelwald
@ See
H Siediung
B Industrie und Gewerbe

Abbildung 4: Nutzung im Einzugsgebiet der Emmer

Der begrenzte Talraum bedingt, dass die Gerinneretention nur méflig
dédmpfenden Einfluss auf die Form der Hochwasserganglinie hat. Im Verlauf
der Strecke sind zwei Ausnahmen zu nennen: Der kinstliche Retentions-
raum Emmertalsperre mit maximal 1,8 Mio m3 Rickhalteraum und die
Pyrmonter ,Schussel”, ein ausgeprdgt ausgedehnter Talboden, der bei ei-

nem HQ,q, mit rund 2,0 Mio m3 Hochwasser gefollt ist [21].

Einfluss der Emmertalsperre auf den Hochwasserabfluss

Mit der Emmertalsperre liegen seit 1983 Betriebserfahrungen vor. Bis zu
einem HQ,, démpft sie nach der jetzigen Betriebsregel den Zufluss auf die
Regelabgabe (90 m3/s). Entsprechend liegen die Wasserspiegel HW; bis

HW,, unterhalb der Sperre anndhernd auf einem Niveau.

—
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Bei den Hochwasserereignissen 1986/87 und 1998 wurde der Ruckhalte-
raum (Winter 1,4 hm3 = 3,8 mm/km2 N) entsprechend der Betriebsvor-

schrift gefullt. Bedingt durch den geringen Stauraum wurden die Hochwas-
serwellen in 1986/87 nicht und in 1998 nur um 7,0 m3/s gedampft.

g 0 : . . B = I = -
E
g 20 +
§ 40
3
2 60
400 118,00
— 3,
360 1 Zufluss [m3/s] :..\ 117,80
320 Abfluss [m¥s] - \ N 117,60 _
[ ] z
280 1 = i 117,40
E 240 1+— e Wasserstand Becken \ : .'. 117,20 £
£ [NHN+m] m s\ ) e
p 200 I \ - \ 117,00 §
.
2 160 1— { \ A\ 116,80 §
<120 ) — AR 116,60 &
80 . . \\ N BV 116,40
40 4 e ———) = 116,20
0 B . . . : . . : + 116,00
25.0kt98 26.0kt98 27.0kt98 28.0kt98 29.0kt98 30.0kt98 31.0kt98 01.Nov98 02.Nov98 03.Nov98 04.Nov 98
Zeit [Tage]

Abbildung 5:  Wirkung der Emmertalsperre auf das Hochwasser 1998

Das Ereignis 1998 ist nicht als 100-jahrliches Ereignis einzustufen. Aus Ab-
bildung 5 ist ersichtlich, dass mit dem Erreichen des Zuflussscheitels die Tal-
sperre bis zum Hochwasserstauziel gefullt war und praktisch keine Démp-

fung nach unterhalb bewirkt wurde.

Aus Abbildung 6 geht hervor, dass bei héufigeren Hochwasserereignissen
die Talsperre wirkt, allerdings ist in dieser Gréf3enordnung die Gefahrdung

unterhalb gering.

—
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Abbildung 6: Wirkung der Emmertalsperre auf das Hochwasser 2000

In der Betriebsvorschrift ist die Méglichkeit einer Vorentlastung des Stau-
raumes in Abhdngigkeit von definierten Niederschlagssummen an drei
Messstationen (Blomberg, Nieheim, Veldrom) vorgesehen. Der Rickhalte-
raum kénnte dadurch auf 1,8 hm3 (= 5,0 mm/km?2 N.4) vergréfert werden.
Bisher ist davon kein Gebrauch gemacht worden und die Erfahrungen zei-
gen, dass diese theoretisch erdachte Betriebsméglichkeit praktisch nicht
umsetzbar ist und dass die geringe Wirkung Anstrengungen in diese Rich-

tung nicht lohnen.

Mit der Fertigstellung der Umgehung der L 614 ist die Stadt Lugde hoch-

wasserfrei.

Zur Herstellung der 6kologischen Durchgdngigkeit und zur Wiederherstel-
lung der Geschiebedurchleitung wurde entlang der Emmertalsperre 2012
mit dem Bau einer Umleitung begonnen. Im Juni 2015 fand die Inbetrieb-
nahme statt. Durch die Umleitung werden bis zu 50 m3/s am See vorbei ge-
fohrt, héhere Abflusse schlagen in den See ab. Bei Hochwasser ist die Um-
leitung am Absperrdamm verschlieBBbar, die Bewirtschaftung bei Hochwas-

ser erfolgt wie bisher nach der bestehenden Betriebsvorschrift.

—
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Grundsatzlich gilt: Gegen die Gefdéhrdung aus seltenen, schadbringenden
Hochwasserereignissen bietet die Emmertalsperre fur die niederséchsischen

Anrainersiedlungen keinen Schutz.

2.4.4 Potenzielle Gefahrdung in Emmerthal

Abbildung 7: Hochwassergefahrdung éstliches Emmerthal

In den Hochwassergefahrenkarten geméf3 Abbildung 7 entsteht der Ein-
druck, dass die Hochwassergefahr HW,,, in Emmerthal an der Eisenbahnli-
nie endet. Nach Uberzeugung der Unterzeichnenden ist dieser Sachverhalt
nicht gesichert und es besteht die Gefahr der Abstrémung in Richtung Os-
ten (rote Pfeile). Grofie Teile bebauter Gebiete werden dadurch zusétzlich

gefdhrdet.

Mit der Erarbeitung von Schutzmaf3nahmen fior Emmerthal sollte die Gra-
diente des Bahndammes detailliert aufgenommen und mit aktualisierten
Wasserspiegellagenberechnungen verglichen werden, um hier Sicherheit zu

erlangen.

—
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Hydraulik/Ausuferungshdaufigkeit

Die Emmer ist im Bearbeitungsgebiet in grof3en Bereichen mit Béschungssi-
cherung verbaut und so auf ihren Verlauf fixiert. Die hydraulischen Verhalt-
nisse der Emmer in Niedersachsen sind auflerdem durch sechs Wasser-
kraftanlagen (s. Kapitel 4.1.4) geprdgt. Sie stauen das Gewdsser und ver-

ringern entsprechend das Wasserspiegelgefdlle oberhalb der Anlagen.

Im Bearbeitungsgebiet entspricht der Grundriss der Emmer in weiten Berei-
chen nicht dem natirlichen, da der Verlauf des Gewdéssers gestreckt ist. Das
Querprofil ist stellenweise zu tief eingeschnitten, doch aufgrund der gerin-
gen Gewdsserbreite tritt das Gewésser mehrmals im Jahr Gber die Ufer, so-
dass die Ausuferungshdufigkeit dennoch dem natirlichen Verhalten ent-

spricht. Die Ausuferungshdaufigkeit wird im Folgenden genauer betrachtet.

Ausuferungshaufigkeit

Wéhrend der Erstellung des Gewdsserentwicklungsplans der Emmer wurde

eine Begehung des zu bearbeitenden Flussabschnittes durchgefGhrt.

Wéhrend dieser Begehung sind Zweifel hinsichtlich der Naturlichkeit der
Ausuferungshaufigkeit der Emmer entstanden. Es ist davon auszugehen,
dass die Emmer naturlicherweise deutlich haufiger als einmal jéhrlich aus-
ufert. Im Folgenden wird geprift, ob der Flusslauf diesen natirlichen Ver-

hélinissen entspricht.

Es wird ein Querschnitt beispielhaft betrachtet und berechnet. Als Grundla-
ge wird ein Querprofil aus dem Hydraulikmodell des Hochwasseraktions-
planes aus dem Jahr 2000 [21] gewdhlt. Wegen den kohésiven Béden und
der eingewachsenen Béschungssicherung ist der Flusslauf stabil, sodass
diese Vorgehensweise gerechtfertigt ist. Der ausgewdhlte Querschnitt liegt
bei Gewdsserkilometer 4,7 nordéstlich der Ortschaft Hémelschenburg. Das
Profil ist rechts steil ansteigend, wohingegen die linksseitige Entwicklung

eher flach ist.

—
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Bordvoll

Abbildung 8:  Profilquerschnitt bei Gew.-km 4,7

Abbildung 9: Die Emmer bei Gew.-km 4,5

Leistungsermittlung

Die Leistungsermittlung und die Abflussangaben (HQ;, 5 10, 20, 50 und 100) beru-
hen ebenfalls auf dem Hydraulikmodell des Hochwasseraktionsplans Em-

mer.

In Abbildung 10 werden die Hochwasserabflusse der Jahrlichkeiten (a) in
Beziehung zum vorhandenen Abfluss (Q) logarithmisch dargestellt und auf

Ereignisse mit geringerem Wiederkehrintervall extrapoliert.

—
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Abbildung 10: HQ-a-Darstellung

Zur Kontrolle wird der berechnete Wert for HQ, ergénzt, ebenso wie ein
Wert fir HQq 5 [13]. Fur diese Berechnung wird der amtliche Pegel in
Schieder-Nessenberg herangezogen. Der Messort liegt zwar rund 30 Kilo-
meter flussaufwaérts, jedoch kann Uber das Einzugsgebiet an den Messstel-

len ein Vergleich erzeugt werden.

Am Pegel Schieder-Nessenberg liegt ein HQ; von 41,1 m3/s vor, mit einer
Einzugsgebietsgrofle von 267,2 km?2. Hieraus ergibt sich eine Abflussspende
q von 153,8 I/s*km2. Am betrachteten Ort ist das Einzugsgebiet 523,4 km?
grof3, wodurch sich ein HQ; von 80,5 m3/s ergibt (s. Tabelle 4).

Fir den Wert HQq 5 wird der gleiche Rechenschritt durchgefihrt mit einem
Abfluss for das Qy5 = 32,4 m3/s in Schieder-Nessenberg. Daraus ergibt

sich ein Abfluss von 63,5 m3/s fur den Gewdsserkilometer 4,7. Bei einer

—
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zeichnerischen Extrapolation ergeben sich fur die errechneten Werte dhnli-

che Ergebnisse.

Tabelle 4: Kontrolle durch Pegel Schieder-Nessenberg/Emmer
Gewdhltes Profil Pegel Schieder-
bei km 4,7 Nessenberg
Einzugsgebiet 523,4 km? 267,2 km?
Abflussspende Ha, 153,8 I/s*km? 153,8 I/s*km?
Abfluss HQ; 80,5 m3/s 41,1 m?/s
Abflussspende Hqg 5 121,3 I/s*km? 121,3 I/s*km?
Abfluss HQq 5 63,5 m3/s 32,4 m3/s

Modellierung mit einem 1-D Hydraulikmodel

Die Wasserspiegellagenberechnungen wurden mit dem Programmsystem
HYDRA (Knauf, Darmstadt) durchgefGhrt. HYDRA wird von der Wasserwirt-
schaftsverwaltung des Landes NRW unter dem Namen WSPLWA/WSPWIN
als Profprogramm und for eigene Berechnungen benutzt. Das Berech-
nungsverfahren simuliert das Abfluss-Wasserstand-Verhalten in einem Ge-
rinne, das aus den Talquerprofilen und deren Abstanden gebildet wird. Sei-
ne Rauheiten werden entweder durch den ,Strickler-Parameter” kSt oder
die daquivalenten Sandrauheiten und die Bewuchsparameter nach Pa-
sche/Mertens dargestellt. Die jeweiligen Profile sind in der Regel ungleich
und der Abfluss von Profil zu Profil é&ndert sich Uber die Zeit nicht. Der Ab-
fluss ist somit stationdr ungleichférmig. Die Strémungsrichtung ist eindi-
mensional. Das Programmsystem HYDRA ist fUr die gegebene Aufgaben-
stellung gut geeignet. Auf eine detaillierte Beschreibung wird hier verzich-

tet.

Die Modellanwendung zielt darauf ab, zu ermitteln, bei welchem Abfluss
die bordvolle Wasserhéhe erreicht wird. Anhand des Querprofils wird als

Ausuferungsgrenze eine Héhe von 3,55 m Wassertiefe ermittelt. Mittels ge-

—
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staffelter Abflisse wird fir das Referenzprofil eine W/Q-Beziehung ermit-
telt. Die bordvolle Leistung ergibt fir diese Wassertiefe einen Abfluss von

70 m3/s (s. Abbildung 11), und liegt damit zwischen HQ; und HQ 5.

W-Q-Beziehung

bordvoll

Wasserstand |m|
o

cn

Abfluss Q [m?/s]

Abbildung 11: W-Q-Beziehung

Die Berechnungen an zwei weiteren Querprofilen, bei Gewdsserkilometer

4,0 und 3,05 haben zu dhnlichen Ergebnissen gefihrt.

Auswertung

Die Berechnungen zeigen, dass die Emmer hdufiger als einmal pro Jahr
Uber die Ufer tritt und damit in Bezug auf die Ausuferungshéufigkeit anné-

hernd naturnahe Verhdltnisse aufweist.

HWRM-RL

Im Rahmen der Hochwasserrisikomanagement-Richtlinie wurden fir die
Emmer in Niedersachsen Hochwasserrisiko- und Gefahrenkarten fir Hoch-

wasser hoher (20-jahrlich), mittlerer (100-jahrlich) und geringer Wahr-

—

UIH Ingenieur- und Planungsbiro — Héxter Sénnichsen&Partner — Minden



Gewadasserentwicklungsplan Emmer in Nds 32

scheinlichkeit (extremes Hochwasser) erarbeitet. Laut der Hochwasserrisiko-
karte sind bei einem 100-jdhrlichen Hochwasser in der Gemeinde Bad Pyr-
mont 510 Bewohner und in der Gemeinde Emmerthal 310 Bewohner be-
troffen. [23]

Der Hochwasserrisikomanagementplan der Emmer wird von der Flussge-
bietsgemeinschaft Weser erarbeitet und bis zum 22.12.2015 veroéffentlicht
[24]. Des Weiteren wurde im Jahr 2000 der Hochwasseraktionsplan Emmer

erarbeitet [21].

2.5 Raumnutzung

Im Folgenden werden die Ubergeordneten Fachplanungen der Raumnut-

zung und deren Aussagen zum Planungsraum kurz wiedergegeben.

Aus dem Landschaftsrahmenplan fir den Landkreis Hameln-Pyrmont [1],
welcher aus dem Niederséchsischen Landschaftsprogramm entwickelt wur-
de, kann als Zielvorstellung fur den Planungsraum das teilraumbezogene

Zielkonzept fur die Emmer-Talaue entnommen werden:

a ,Der Emmer kommt einschlief3lich ihrer Aue eine besondere Bedeutung fur
den Arten- und Biotopschutz zu, was unter anderem zur Meldung dieses
Bereiches als FFH-Gebiet gefihrt hat. Fir den Erhalt und die Entwicklung
dieses Gebietes als naturnahe Auenlandschaft sind insbesondere folgende
Ziele anzustreben:

a Die Gewdssergute der Emmer und damit ihre Bedeutung als
Salmonidengewdsser ist durch die Vermeidung und Verringerung von
Schad- und Ndbhrstoffeintréigen zu erhalten und zu verbessern. Die
nachteiligen Auswirkungen des Emmer-Stausees (Nordrhein Westfalen)
als wesentlichem Belastungsfaktor sind durch geeignete MafBnahmen
weitestméglich zu reduzieren.

Q Eine naturnahe Gewdsserentwicklung ist zu férdern durch eine
naturschonende Unterhaltung, die Anlage von Gewdsserrandstreifen, die
Beseitigung von Aufstiegshindernissen fir wandernde Fischarten sowie
durch ergdnzende RenaturierungsmafBBnahmen. Die entsprechenden
MaBnahmen des Pflege- und Entwicklungsplanes fir das NSG "Emmertal"
sind umzusetzen.

a Innerhalb der gesamten Landschaftseinheit ist die vorhandene
Grunlandnutzung zu sichern. Auf geeigneten Standorten ist durch
extensive Nutzung, ggf. Beseitigung von Drainagen und sonstigen

—
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MaBnahmen zur Anhebung des Grundwasserstandes die Entwicklung von
artenreichem Feuchtgrinland anzustreben.

0 Landschaftsgliedernde Gehélzbestédnde sind zu erhalten und ggf. zu
entwickeln. Dies gilt insbesondere fir die gut ausgebildeten
Heckenlandschaften bei Welsede und bei Thal.

0 Um den landschaftsdsthetischen Wert der Emmeraue zu sichern und zu
férdern, sind folgende MaBBnahmen umzusetzen:

Q Bestehende Siedlungsstrukturen und Ortsrénder, die harmonisch in die
Landschaft eingegliedert sind, wie in Amelgatzen und Hamelschenburg,
sind zu sichern; die Ortsrander von Thal, Welsede und Oesdorf sind durch
Grunstrukturen aufzuwerten.

Q Bei Siedlungserweiterungen ist die Aue inkl. eines angemessenen
Pufferstreifens von Bauwerken freizuhalten (insbesondere im Stadtgebiet
von Bad Pyrmont). Auf eine harmonische Einpassung neuer Siedlungsteile
in den Talraum ist zu achten.

a Der gesamte Talraum ist einschlieflich der Hanglagen von visuell
beeintréchtigenden Einzelbauwerken freizuhalten. Optische und
akustische Beeintrdchtigungen, die von der L 431 ausgehen, sind soweit
méglich durch Gehélzpflanzungen zu verringern.

Q Zur Sicherung der vielfdltigen Funktionen von Boden und Wasser im
Naturhaushalt sind in der Emmeraue folgende Aspekte zu berucksichtigen:

a Die Auenbéden mit ihrer gewdssergebundenen Genese sind zu erhalten,
um eine Sicherung der auentypischen Vegetationskomplexe und
Entwicklung der entsprechenden Biotope zu erméglichen.

a Der vorhandene Retentionsraum ist in vollem Umfang zu erhalten.
Vorhaben, die das Retentionsvermégen verringern (Bebauung,
Verkehrswege, Dammlage, Aufschittungen etc.) sind zu vermeiden.

Q Zur nachhaltigen Nutzbarkeit des Wassers ist eine
grundwasserschonende Bewirtschaftung durch die Landwirtschaft Gber
die Bereiche der Wasserschutzgebiete in der sidlichen Emmeraue hinaus
umzusetzen. Um die gunstigen Filtereigenschaften des Auenbodens zu
erhalten sollte eine standortangepafBte, Verdichtung vermeidende
Bodenbearbeitung erfolgen; von Grinlandumbruch innerhalb der Aue ist
abzusehen.

Q In den erosionsgefdhrdeten Hanglagen ist der Anteil an Dauervegetation
zu erhéhen. Dies betrifft insbesondere die Bereiche um Amelgatzen,
Léwensen und westlich von Emmern.

O Von einem Bodenabbau sidwestlich von Emmerthal (Vorsorgegebiet fir
Rohstoffgewinnung gemdf3 LROP 1994) ist aufgrund der Lage im
Naturschutzgebiet bzw. im FFH-Gebiet abzusehen.”

Neben dem Zielkonzept fur den Vorhabensraum werden im Landschafts-
rahmenplan noch Schutz-, Pflege- und Entwicklungsmaf3nahmen fur be-

sonders geschitzte Biotope aufgefihrt. In der folgenden Tabelle werden die

—
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Mafinahmen fir die im Planungsraum vorkommenden nach § 30 BNatschG

geschitzten Biotope wiedergegeben:

Tabelle 5: Mafinahmen fir besonders geschitzte Biotope (aus [1])
Besonders geschitzter Bio- Schutz-, Pflege- und EntwicklungsmaBnahmen
top
Sumpf Q Verhindern von Entwésserungsmafinahmen
Q Verhindern von Schadstoffeintrégen
O Vermeidung von Viehtritt und Eutrophierung
O Férderung der Vernassung durch Schlief3en alter

Drainagen oder Entwésserungsgrében

Férderung einer extensiven Nutzung oder Pflege

Réhricht Verhindern von Entwésserungsmafinahmen

Verhindern von Néhrstoffeintrégen

00O 0o|D

Férderung der Wiederverndssungdurch Schliefen alter
Drainagenoder Entwédsserungsgrdben

O

Extensive Pflege durch Mahd im zwei- bis
mehrjdhrigen Rhythmus

keine Beweidung

O

Seggen-, binsen- oder hochstau- Verhindern von Entwésserungsmafinahmen

denreiche Nasswiese Q Foérdern der Wiedervernéssung durch Schlief3en alter

Drainagen oder Entwésserungsgréaben

O Férderung einer extensiven Nutzung

Naturnaher Bach- und Flussab- O Naturschonende FlieBgewdsserunterhaltung

schnitt Q  Erhalt, Pflege und Entwicklung des standortheimischen
Ufergehdlzes sowie der Hochstaudenflur der Ufer

O Minimierung des Erosions-, Néhr- und
Schadstoffeintrags durch Schaffung von
Gewadsserrandstreifen in einer Breite von Mind. 5 m

O Férderung einer naturnahen Gewdsserzonierung in
Léngs- und Querausdehnung unter Einbeziehung der
zugehdrigen Auen- und Retentionsréume

Q Foérderung der ékologischen Gewdésserentwicklung
durch Mafinahmen zur Durchgéngigkeit und
Eigendynamik

O Umwandlung von Ackerfléichen in Grinland in den
Uberschwemmungsgebieten

Naturnahes Kleingewésser Q Verhindern des Erosions-, Néhr- und
Schadstoffeintrags

Q Schutz der Verléndungsbereich und
Wechselwasserzonen vor Betreten und Viehtritt

Q Férdern der standortheimischen Ufer- und
Schwimmblattvegetation

—
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Wald und Gebische trocken- O Anpassung der forstlichen Nutzung an
warmer Standorte Standortgegebenheiten

O

Férderung standortheimischer Baum- und
Straucharten

Férderung von kulturhistorischen Nutzungsformen

Bruch-, Sumpf-, Au- und Férderung der Vernéssung

Schluchtwald Extensivierung der forstlichen Nutzung

000D

Férderung standortheimischer Baum- und
Straucharten

Vorinformation und Bestand

Zusammenstellung und Auswertung der
Gewdsserbewertung nach WRRL

Laut der Bestandsaufnahme zur EG-WRRL 2009 aus dem Wasserkdrperda-
tenblatt (Stand September 2012) wird die Emmer als ,erheblich veréndert”
eingestuft und der gute 6kologische Zustand wird nicht erreicht [15]. Die
Gewasserprioritét hat die Stufe 2 und als signifikanteste Belastungen wer-
den diffuse Quellen, Abflussregulierungen und morphologischen Verande-
rungen genannt. Als Entwicklungsziel ist das gute 6kologische Potenzial an-
zustreben. Um dieses zu erreichen, kénnen im Bearbeitungsgebiet die ge-
wadssertypischen Leitbilder des Flielgewdssertyps 9.1: Karbonatische, fein-
bis grobmaterialreiche Mittelgebirgsfliusse herangezogen werden, die in

Kapitel 6.1 genauer beschrieben sind.

Bereits im Vorfeld wurden verschiedenste Untersuchungen an der Emmer
durchgefihrt (s. Kapitel 1.3), ihre Ergebnisse und Mafinahmenvorschlége
werden bei der Erstellung des Maflnahmenkonzeptes bericksichtigt. Aus
diesen Untersuchungen und den Begehungen am 02.07.2014 und am

30.05./01.06.2015 haben sich folgende Hauptdefizite an der Emmer erge-

ben:
0 mangelnde Durchgéngigkeit (Aquafauna, Sediment),
O mangelnde Strukturvielfalt (starrer Uferverbau, fehlende
Sohlstrukturen) und
Q diffuse Nahrstoffeintrdge.
VA
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Gewdssergute

FOr den Abschnitt der Emmer in Niedersachsen liegen die Ergebnisse einer
Strukturgutekartierung aus dem Jahr 2014 vor. Demnach kann die Emmer

als stark bis sehr stark verdndert bezeichnet werden.

Die folgende Abbildung zeigt die Gesamtzustandsbewertung der Abschnitte

Uber den Verlauf verteilt.

w2 | w2 gering verandert
-7 /| e 3 maRig verandert
~ ) w4 deutlich verandert

5 stark verandert
w6 sehr stark verandert

Abbildung 12: Gesamtzustandsbewertung der Strukturgiute an der Emmer

Die folgenden Diagramme zeigen die Gesamtzustandsbewertung sowie die

Bewertung der Hauptparameter Sohle, Ufer und Umfeld.

—
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Anteile der Strukturgiteklassen an der Gesamtzustandsbewertung

(Anzahl Abschnitte von 195; Anteil Prozent)

5;2% 2;1%

87, 44%

B0 ohne Bewertung B1 unverandert 02 gering verandert
@3 maRig verandert 04 deutlich verandert 05 stark veréndert
06 sehr stark verandert @7 vollstéandig verandert

Abbildung 13: Anteile Strukturgiteklassen an der Gesamtzustandsbewertung

Anteile der Strukturguteklassen am Hauptparameter "Sohle"
(Anzahl Abschnitte von 195; Anteil Prozent)

1;
2;1% 1%

B0 ohne Bewertung @1 unverandert B2 gering verandert @3 maRig verandert

B4 deutlich verandert 05 stark verandert 86 sehr stark verandert @7 vollstandig verandert

Abbildung 14: Anteile Strukturgiteklassen am Hauptparameter ,Sohle”

—
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Anteile der Strukturguteklassen am Hauptparameter "Ufer"
(Anzahl Abschnitte von 195; Anteil Prozent)

2; 1%

B0 ohne Bewertung @1 unveréandert 02 gering verandert @3 maRig verandert

B4 deutlich verandert 05 stark verandert @6 sehr stark verandert @7 vollstandig verandert

Abbildung 15: Anteile Strukturgiteklassen am Hauptparameter ,Ufer”

Anteile der Strukturglteklassen am Hauptparameter "Umfeld"
(Anzahl Abschnitte von 195; Anteil Prozent)

2, 1% 12; 6%

110; 56%

B0 ohne Bewertung @1 unverandert B2 gering verandert @3 maRig verandert

B4 deutlich verandert 05 stark verandert 86 sehr stark verandert @7 vollstandig verandert

Abbildung 16: Anteile Strukturguteklassen am Hauptparameter ,Umfeld”

Erwartungsgeméf3 befinden sich die schlechteren Abschnitte im Bereich der
Ortslagen, auch wenn die Emmer diese teilweise nur randlich berGhrt. Zwi-

schen Bad Pyrmont, Oesdorf und Welsede befindet sich der GUberwiegende

—
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Teil der deutlich verdnderten Abschnitte. Unverénderte oder nur gering

verdéinderte Abschnitte kommen an der Emmer in Niedersachsen nicht vor.

Die folgende Abbildung stellt die Verteilung der Strukturgiteklassen der

Hauptparameter noch einmal anschaulich zusammen.

Verteilung der Strukturgiteklassen in den Hauptparametern

120

100

gy 80 ohne Bewertung

@1 unverandert
80

— 02 gering verandert

@3 maRig verandert

60
B4 deutlich verandert

05 stark verandert

Anzahl 100m-Abschnitte
|

40

86 sehr stark verandert

- @7 vollstandig verandert

20

0 L= |_ B - = | == ._

Gesamt Sohle Ufer Umfeld

Abbildung 17: Gegenuberstellung der Verteilung der Strukturguteklassen in den

Hauptparametern

Bei der Betrachtung der weiteren Hauptparameter Laufentwicklung, Quer-
profil und Langsprofil fallt auf, dass der Letztgenannte mit deutlich Gber der
Hélfte vollsténdig verénderten Abschnitten ein Problem darstellt. Bei der
Laufentwicklung kommen dagegen sogar 13 % gering verénderter Ab-

schnitte vor.

—
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Anteile der Strukturgiteklassen am Hauptparameter "Laufentwicklung"
(Anzahl Abschnitte von 195; Anteil Prozent)

22:11% 21%

B0 ohne Bewertung B1 unverandert 02 gering verandert
@3 maRig verandert B4 deutlich verandert 05 stark verandert
06 sehr stark verandert @7 vollstéandig verandert

Abbildung 18: Anteile Strukturgiteklassen am Hauptparameter ,Laufentwicklung”

Anteile der Strukturglteklassen am Hauptparameter "Querprofil”
(Anzahl Abschnitte von 195; Anteil Prozent)

2;1% 3:1%

B0 ohne Bewertung @1 unverandert B2 gering verandert @3 maRig verandert

B4 deutlich verandert 05 stark verandert 86 sehr stark verandert @7 vollstandig verandert

|Il

Abbildung 19: Anteile Strukturgiteklassen am Hauptparameter ,Querprofi

—
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Anteile der Strukturguteklassen am Hauptparameter "Langsprofil"
(Anzahl Abschnitte von 195; Anteil Prozent)

2;1%

55; 28%

18; 9%

B0 ohne Bewertung @1 unveréandert 02 gering verandert @3 maRig verandert

B4 deutlich verandert 05 stark verandert @6 sehr stark verandert @7 vollstandig verandert

III

Abbildung 20: Anteile Strukturgiteklassen am Hauptparameter ,Léngsprofi

Schutzgebiete und Schutzgegenstande

In diesem Kapitel werden die Schutzgebiete und Schutzgegensténde inner-

halb des Planungsraums des GEPl benannt und kurz beschrieben.
FFH-Gebiet 113 ,,Emmer” (DE-3922-301)

Das FFH-Gebiet ,Emmer” besteht aus 2 Teilflachen mit einer Flachengréfie
von insgesamt 658,1 ha und ist in der Ausdehnung deckungsgleich mit dem

weiter unten beschriebenen Naturschutzgebiet ,Emmertal” (HA 171).

Die namensgebende und gréf3ere der beiden Flachen beinhaltet die Emmer
und deren von Grinland geprégten Aue von der nds. Landesgrenze in Bad
Pyrmont bis zur Mindung in die Weser unterhalb von Emmerthal. Daneben
ist noch der Zufluss Hoher Bach mit seinen umgebenden Grinland- und
Waldbereichen geschitzt, welcher oberhalb von Emmerthal in die Emmer
einmindet sowie ein weiterer namenloser Quellzufluss von etwa 730 m
Lénge zwischen Thal und Welsede. Die Teilfldche hat eine Gréfie von etwa

509,5 ha.

—
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Die Wérmke innerhalb eines Teilabschnitts auf niedersachsischer Seite mit
ihrer Aue und ihren Zuflissen mit den umgebenden, grofiflachig geschitz-
ten Waldbereichen stellt mit einer Gréf3e von etwa 148,7 ha die zweite Fla-
che des FFH-Gebiets.

Der Planungsraum, welcher den weiteren Aussagen zugrunde gelegt wird,
entspricht der Grenze des FFH-Gebiets im Bereich der Emmer und ihrer Aue
ohne die beiden ebenfalls geschitzten Zuldufe Hoher Bach und namenloser

Quellbach mit einer Flache von etwa 402,6 ha.

Folgende fur das FFH-Gebiet mafigeblichen Lebensraumtypen und Arten
sind im Bereich der hier betrachteten Emmeraue vertreten (die fir den GEPI

mafigeblich relevanten sind blau eingeférbt):

3260 ,Flusse mit flutender Wasservegetation” (EHZ B)
6430 ,Feuchte Hochstaudenfluren” (EHZ C)

9130 ,Waldmeister-Buchenwald” (EHZ B)

91F0 ,Hartholzauenwdlder” (EHZ B)

Groppe (Cottus gobio, EHZ B)

0o 0o 0 0 o O

Kammmolch (Triturus cristatus, EHZ B)
Daneben kommen im Planungsraum noch:

o 3150 ,Nahrstoffreiche Stillgewdsser”,
o 6510 ,Magere Flachland-M&hwiesen” und
o 91EO ,Weiden-Auwdlder” vor.

Die folgende Grafik gibt die Anteile der jeweiligen Lebensraumtypen an der

Gesamtifldche des Planungsraums von etwa 402,6 ha wieder.

—
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Anteile der FFH-Lebensraumtypen im Planungsraum
(Flache in ha; Anteil Prozent an der Gesamtflache (402,62 ha))

2,66, 0,7%
2,06; 0,5%

17,39; 4,3%

OLRT 3150 Nahrstoffreiche Stillgewasser BLRT 3260 FlieRgewasser mit Wasservegetation
OLRT 6430 Feuchte Hochstaudenfluren OLRT 6510 Magere Flachland-M&ahwiesen
BLRT 9130 Waldmeister-Buchenwald OLRT 91E0 Weiden-Auwalder

BLRT 91F0 Hartholzauwalder

Abbildung 21: Anteile der FFH-Lebensraumtypen im Planungsraum

Feuchte Hochstaudenfluren begleiten beidseitig fast den gesamten Bach-
lauf der Emmer und kommen teilweise auch grofiflachiger vor. Die Weiden-
Auwdlder kommen meist reliktartig als lineare Streifen entlang des Wasser-
kérpers vor. Das Vorkommen von Hartholzauwdéldern ist hervorzuheben, da
diese an unseren heimischen Flie3gewéssern durch eine breite Nutzung der
Aue weitgehend fehlen. Die Verortung der einzelnen FFH-

Lebensraumtypen kann den Anlagen 2.1 bis 2.5 entnommen werden.

Naturschutzgebiet HA 171 ,Emmertal”

Auf den Internetseiten des NLWKN heif3t es bei der allgemeinen Beschrei-

bung des Schutzgebiets:

»~Das Naturschutzgebiet umfasst den niedersdchsischen Teil der Emmer in
den Landkreisen Holzminden und Hameln Pyrmont sowie die Zuflusssysteme

des Hohe- und des Wérmkebachs (und bildet damit das FFH-Gebiet 113

1"
~Emmer”).

—
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Die Ufer der naturnahen FlieBgewdsser sind mit ausgedehnten Hochstauden-
fluren und streckenweise mit Baum- und Strauchbestéinden bewachsen. In

den Gewdssern ist eine gut entwickelte Wasservegetation vorhanden.

Die Aue wird landwirtschaftlich Gberwiegend als Grinland genutzt und bildet
ein Mosaik von verschiedenen auentypischen Biotopen. Hier finden sich ins-
besondere artenreiche Feuchtwiesen und -weiden, Flutmulden, Altarme und
Quellbereiche. An der Emmer sind stellenweise ausgeprdgte Steilufer vor-
handen. Vereinzelt sind noch Reliktbestinde von Auwald erhalten geblie-

”

ben.

Aus der Verordnung des Naturschutzgebietes lassen sich folgende Zielvor-

gaben ableiten:

Schutzzweck ist das naturnahe Flieflgewdssersystem mit seiner reich struk-
turierten Auenlandschaft als Lebensraum schutzbedurftiger Pflanzen- und

Tierarten, im Einzelnen:

Q Schutz, Pflege + Entwicklung for den Gewdésserlauf der Emmer und
einen beiderseits ca. 20 m breiten Uferstreifen, der im Sinne des

Naturschutzes gepflegt und entwickelt werden soll

a Schutz, Pflege + Entwicklung von Feuchtwiesen und -weiden, Flut-
mulden, Altarmen, Quellbereichen und anderen Feuchtbiotopen
sowie Steilufern an der Emmer als Lebensraum schutzbedurftiger

Pflanzen- und Tierarten

] Erhalten und Entwickeln eines mit Grinland landwirtschaftlich ge-

nutzten Tals — Umwandlung von Acker in Grinland

Nach § 30 BNatSchG geschitzte Biotope

Die for den Gewdsserentwicklungsplan relevanten geschitzten Biotope

werden in der folgenden Tabelle mit Angabe der Lage aufgelistet.

—
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Kennung Biotoptyp GroBe, Verortung
(Stat. Emmer)

GB-HM 3922- Naturnaher Fluss des Berg- und Hugel- | 34.820 m2, 6+710 bis
001.01 lands mit Feinsubstrat (FFL) 8+950
GB-HM 3922- Naturnaher Fluss des Berg- und Hugel- | 12.705 m2, 5+ 940 bis
001.02 lands mit Feinsubstrat (FFL) 6+690
GB-HM 3922- Naturnaher Fluss des Berg- und Hugel- | 6.470 m2, 2+440 bis
001.03 lands mit Feinsubstrat (FFL) 5+640
GB-HM 3922- Sonstiges naturnahes néhrstoffreiches 101 m2?, 5+700 bis
001.04 Stillgewdésser (SEZ) 5+710
GB-HM 3922- Naturnahes Altwasser (SEF) 8.571 m2, 5+040 bis
002.01 5+510
GB-HM 3922- Naturnahes Altwasser (SEF) 4.538 m2, 5+520 bis
002.02 5+940
GB-HM 3922- Naturnahes Altwasser (SEF) 3.649 m2, 54+950 bis
002.03 6+400

GB-HM 3922-003

Hartholzauwald im Uberschwem-
mungsbereich (WHA)

10.971 m2?, 44600 bis
4+825

GB-HM 3922-004

Sonstiges naturnahes néhrstoffreiches
Stillgewésser (SEZ)

531 m?, 6+950 bis
6+970

GB-HM 3922-005

Naturnahes Altwasser (SEF)

11.486 m?, 6+425 bis
6+950

GB-HM 3922-007

Néhrstoffreiche Nasswiese (GNR)

1.759 m?, 5+290 bis
5+380

GB-HM 3922-041

Sonstiges naturnahes néhrstoffreiches
Stillgewdésser (SEZ)

866 m2, 0+710 bis
0+740

GB-HM 3922-042

Savergras-, Binsen- und Staudenried
(NS)

1.283 m?, 0+800 bis
0+825

GB-HM 3922-073

Buchenwald trockenwarmer Kalkstan-
dorte (WTB)

24.457 m?, 8+ 660 bis
8+950

GB-HM 4021-002

Néhrstoffreiches Grof3seggenried
(NSG)

3.277 m2, 15+410 bis
15+435

GB-HM 4021- Naturnaher Fluss des Berg- und Hugel- | 8.819 m2, 19+075 bis
032.01 lands mit Feinsubstrat (FFL) 19+630

GB-HM 4021- Naturnaher Fluss des Berg- und Hogel- | 15.915 m2, 17+990 bis
032.02 lands mit Feinsubstrat (FFL) 20+000

GB-HM 4021- Naturnaher Fluss des Berg- und Higel- | 1.384 m2, 16+350 bis
032.03 lands mit Feinsubstrat (FFL) 16+450

GB-HM 4021- Naturnaher Fluss des Berg- und Higel- | 98.470 m2, 9+710 bis
032.04 lands mit Feinsubstrat (FFL) 15+625

GB-HM 4021-033

Sonstiges naturnahes néhrstoffreiches
Stillgewdésser (SEZ)

929 m?, 184110 bis
18+135

—
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GB-HM 4021-036

Landrdhricht (NR)

3.136 m?, 16+340 bis
16+390

GB-HM 4021-037

Landrdhricht (NR)

25.531 m?, 15+965 bis
16+315

GB-HM 4021-078

Sonstiges naturnahes néhrstoffreiches
Stillgewdésser (SEZ)

725 m?, 154550 bis
15+595

GB-HM 4021-113

Néhrstoffreiche Nasswiese (GNR)

7.135 m?, 19+530 bis
19+655

GB-HM 4021-114

Schilf-Landréhricht (NRS)

7.621 m2, 16+180 bis
16+320

GB-HM 4021-124

Néhrstoffreiche Nasswiese (GNR)

5.391 m2, 15+440 bis
15+675

GB-HM 4021-125

Schilf-Landréhricht (NRS)

340 m2, 15+510 bis
15+525

GB-HM 4022-004

Eichenmischwald trockenwarmer Stan-
dorte (WTE)

6.051 m2, 10+325 bis
10+460

GB-HM 4022- Eichenmischwald trockenwarmer Stan- | 2.569 m2, 10+415 bis
004.01 dorte (WTE) 10+520

GB-HM 4022- Eichenmischwald trockenwarmer Stan- | 2.518 m2, 10+ 360 bis
004.02 dorte (WTE) 10+480

GB-HM 4022- Sonstiges naturnahes néhrstoffreiches 1.463 m2, 104290 bis
019.01 Stillgewasser (SEZ) 10+360

GB-HM 4022- Tide-Weiden-Auengebusch (BAT) 2.796 m?, 10+275 bis
019.02 104375

GB-HM 4022- Rohrglanzgras-Landréhricht (NRG) 604 m2, 10+245 bis
019.03 10+320

GB-HM 4022- Rohrglanzgras-Landréhricht (NRG) 1.841 m?, 10+250 bis
019.04 10+350

GB-HM 4022- Sonstiger Flutrasen (GFF) 6.251 m2, 5+695 bis
019.05 54840

Die genaue Lage der geschitzten Biotope kann den Anlagen 2.1 bis 2.5

entnommen werden.

Geplante bzw. bereits umgesetzte Mainahmen

Den Bestrebungen der beiden Landkreise in den vergangenen Jahren ist es

zu verdanken, dass sich bereits der Uberwiegende Teil der Emmeraue in

Grinlandbewirtschaftung befindet. Dies wurde Uber vertragliche Regelun-

gen und Bestrebungen des Flachenankaufs erreicht.

—
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Auf den angekauften Flachen wurden zudem meist punktuell kleinere Maf3-
nahmen, wie beispielsweise die Schaffung von Auengewdssern (z. B. Flut-
mulden, TOmpeln), umgesetzt. Aktuell ist hier die Anlage einer Flutmulde
mit tieferen, langer wasserfuhrenden Bereichen nordéstlich des Tierparks

Bad Pyrmont zu nennen (siehe Abbildung 22 und Abbildung 23).

Abbildung 22: Flutmulde im Bereich Tierpark Bad Pyrmont

Abbildung 23: Senkenbereiche der Flutmulde im Bereich Tierpark Bad Pyrmont

—
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Ausbauunterlagen

In der ersten Hdlfte des 20. Jahrhunderts war geplant, die Emmer von

Welsede bis zu ihrer Mindung in die Weser stark zu verbauen. Verschiede-

ne MaBBnahmen wurden in dem Entwurf ,Regulierung der Emmer von

Welsede bis zur Mindung in die Weser” dokumentiert. Dieser Entwurf wur-

de von der Gemeinde Emmerthal zur Verfigung gestellt.

Als Beispiele der geplanten Mafinahmen sind unter anderem zu nennen:

Q
Q

Boschungsschutz mit doppelten Faschinenlagen und Rasensaat,
50cm starker Steinwurf in AuBBenkurven, welche dem Strémungsan-
griff besonders stark ausgesetzt sind,

Entfernung kleinerer Krimmungen und UnregelméfBigkeiten durch
die Schaffung eines regelméafigen Querschnitts,

Entfernung grofler, den Abfluss hemmende, Bégen durch Durchsti-
che und

Kolke und Uferabbriche mit Material von angelandeten Inseln repa-

rieren.

Allerdings ergibt ein Vergleich des heutigen mit dem damaligen Verlauf,

dass diese Mafinahmen nicht umgesetzt wurden (s. Abbildung 24).

Abbildung 24: Geplanter Durchstich an der Emmer (erste Hélfte des 20. Jahr-

hunderts , li), Aktuelle Situation der Emmer (re)

—
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3.6 Freizeitnutzung

Die Emmer eignet sich aufgrund der geringen FlieBgeschwindigkeit, ihres
Wasserdargebotes, des reizvollen Stromungsverlaufes und des landschaft-
lich attraktiven Umlandes sehr gut zum Kanufahren. Sie darf laut Verord-
nung Uber das Naturschutzgebiet ,Emmertal” in Niedersachsen ab einer
Wassertiefe von 40 cm ,mit Wasserfahrzeugen aller Art ohne Eigenantrieb”
[1], das heif3t auch von Kanuten, befahren werden, eine gewebliche Nut-

zung ist jedoch nicht erlaubt.

Zur Freizeitnutzung an der Emmer gehért auch die Sportfischerei, so gibt es
zahlreiche Vereine, die an der Emmer den Fischfang als Freizeitbeschéfti-

gung ausiUben.

In einigen Bereichen wird in der Emmer zudem gebadet.
4 Belastungsbereiche

4.1 Belastungsbereich Hydromorphologie

Die hydromorphologischen Defizite lassen sich Uber die weitere Auswertung
der Ergebnisse der StrukturgiUtekartierung aus dem Jahr 2014 ermitteln.

Hierzu werden die Einzelparameter genauer betrachtet.

4.1.1 Auswertung und Analyse Gewadsserstrukturgitedaten
bezogen auf Einzelparameter

Durch die Auswertung der Einzelparameter kénnen wesentliche Defizite an
Oberflachengewdssern ausgemacht werden. Im Folgenden werden ausge-

wdhlte Parameter fir die Emmer kurz vorgestellt.

For den Einzelparameter ,Laufkrimmung” verbleiben Uber die Hdlfte der
Abschnitte als gestreckt bis geradlinig und damit leitbilduntypisch (vgl. Ab-
bildung 25).

—
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(Anzahl Abschnitte von 195; Anteil Prozent)

2; 1%

60; 30%

Anteile der Strukturgiteklassen am Einzelparameter "Laufkrimmung"

Bohne bewertung @maandrierend DOgeschlangelt
Bstark geschwungen @maRig geschwungen DOschwach geschwungen
DOgestreckt Bgeradlinig

Abbildung 25: Auswertung des Einzelparameters ,Laufkrommung”

Bei der Begehung des Plangebiets im Mai/Juni 2015 verblieb der Eindruck

eines relativ stark eingetieften Gewdssers. Dies bestdatigt sich bei der Aus-

wertung des Einzelparameters ,Profiltiefe”. Uber die Halfte der Abschnitte

sind hier als sehr tief und tief kartiert worden. Einigermaf3en Uberraschend

ist dagegen der Anteil von 11 % flacher Abschnitte.

(Anzahl Abschnitte von 195; Anteil Prozent)

1,0% 1%

Anteile der Strukturglteklassen am Einzelparameter "Profiltiefe"

00 ohne Bewertung ®sehr flach Bflach Omagigtief Otief @sehr tief

Abbildung 26: Auswertung des Einzelparameters ,Profiltiefe”

—
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Die folgenden Abbildungen geben das Ergebnis der Auswertung der weite-

ren Einzelparameter Strémungsdiversitat, Tiefenvarianz und Breitenvarianz

wieder.

Bewertung des Einzelparameters "Stdmungsdiversitat"
(Anzahl Abschnitte von 195; Anteil Prozent)

2,1%

00 ohne Bewertung @sehrgro Bgro OmaRig BOgering Bkeine

Abbildung 27: Auswertung des Einzelparameters ,Stromungsdiversitat”

Bewertung des Einzelparameters "Tiefenvarianz"
(Anzahl Abschnitte von 195; Anteil Prozent)

2:1% g; 4%

B0 ohne Bewertung @sehrgroR BgroR OmaRig BOgering Bkeine

Abbildung 28: Auswertung des Einzelparameters ,Tiefenvarianz”

—
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Bewertung des Einzelparameters "Breitenvarianz"
(Anzahl Abschnitte von 195; Anteil Prozent)

00 ohne Bewertung @sehrgro Bgro OmaRig BOgering Bkeine

Abbildung 29: Auswertung des Einzelparameters ,Breitenvarianz”

Die Auswertung der letzten drei Einzelparameter verdeutlicht eindrucksvoll
das gréfite Defizit der Emmer in Niedersachsen. Die Emmer hat in diesem
Bereich ein sehr gleichférmiges, strukturarmes Profil. Dem Uberwiegend
homogenen Lauf fehlt es deutlich an der fuor den Gewdssertyp typischen
Dynamik mit Schnellen und Stillen. Dies wird bei einem Blick auf die Einzel-
parameter Strémungsdiversitat, Tiefenvarianz und Breitenvarianz sehr deut-
lich. Hier dominieren die orangen und roten Abschnitte, wobei bei deutlich
Uber der Hdalfte der 100 m-Abschnitte diese Parameter nicht festgestellt

werden konnten.

Fehlender Randstreifen, gestérte Gehoélzentwicklung

Entlang der Emmer in Niedersachsen fehlen nahezu vollsténdig Randstrei-
fen zur Entwicklung eines naturnahen Gewdésserumfelds. Die Nutzung fin-
det meist direkt bis an die Béschungsoberkante statt, wobei es sich Uber-
wiegend auf eine Grinlandnutzung beschrdnkt. Nur im Bereich von
Hamelschenburg bis Emmerthal finden sich noch Ackerfléchen im direkten

Gewdsserumfeld (s. u.).

—
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Entlang der Uferkante stehen meist nur Einzelbdume oder einreihige
Gehélzbesténde, die jedoch zumindest in den Offenlandbereichen naturli-

chen Bewuchs aufweisen (vgl. Abbildung 30).

Abbildung 30: Typische Gewdésserrandsituation an der Emmer

Groéflere Weichholzauenbesténde finden sich nur unterhalb der Bahnhof-
stra3e in Bad Pyrmont, am Ende der Ortslage Thal und nach Gut Welsede.
Im Bereich Hamelschenburg ist noch ein gréfierer Bereich aus Weichholz-
ave und feuchter Hochstaudenflur entlang des dort befindlichen Altarms
der Emmer zu nennen sowie weiter unterhalb ein gréf3erer Hartholzauen-

bestand.

Teilweise finden sich noch Nadelgehdlze im direkten Umfeld der Emmer,
auch gréfliere Neophytenbestande des Japanischen Staudenknéterichs

(Fallopia japonica) konnten entlang des Emmerlaufs festgestellt werden

(s. Abbildung 31 und Abbildung 32).

—
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Abbildung 32: Japanischer Staudenknéterich (Fallopia japonica) im direkten

Gewdsserumfeld

—
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Uferverbau

4.1.4

An der Emmer herrscht Uber weite Strecken ein starrer Uferverbau vor, der
die Emmer an einer eigendynamischen und damit naturnahen Entwicklung
hindert [15]. Wé&hrend der Flieflgewdsserbegehung im Juli 2014 hat sich
ein teilweiser Uferverbau der Emmer bestdtigt. Allerdings sind die Stein-
schuttungen, die vorgefunden wurden, heute nicht mehr als solche zu er-
kennen, da sie komplett GUberwachsen sind. An mehreren Stelle wurde unter
Zuhilfenahme einer Sondierstange entlang der Ufer getestet, inwieweit ein
Verbau im Erdreich vorliegt. Dabei wurde héaufig Verbaumaterial festge-
stellt. Durch die Uberwucherung und Verlandung der Steinschittungen er-
scheint die Emmer heute eher natirlich und der Uferverbau ist nicht ersicht-

lich, hindert die Emmer allerdings an einer eigendynamischen Entwicklung.

Stauanlagen

An der Emmer in Niedersachsen wurden sechs Stauanlagen errichtet, die

der Wasserkraftnutzung dienen (s. Tabelle 6).

Tabelle 6: Wasserkraftanlagen an der Emmer in Nds. [22]
Gemeinde/ Leistung | Betreiber der Was-
Name Gew. -km
Gemarkung (KW) serkraftanlage
Dringenauer Bad Pyrmont/ 158 140 Stadtwerke Bad Pyr-
Mihle Oesdorf ! mont
Thalmihle Bad ';’;:T“*/ 14,0 160 Thalmihle GmbH
Rittergut Emmerthal/ .
Welsede Welsede 9,3 40 Hans Detlev Stietencron
Mohle Emmerthal/ .
Hémelschenburg | Hamelschenburg 5.6 40 Lippold von Klencke
Rischmihle Er.nmerthal/ 1,8 72 Bruno Gutsche
Kirchohsen
An der Mohle Emmerthal/ 13 150 Dr. Paul Lohmann
Emmern GmbH
~Z
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Die Stauanlagen unterbinden die 6kologische Durchgéngigkeit, lediglich
die Stauanlage ThalmuUhle ist aufgrund einer 2006 gebauten Fischauf-
stiegsanlage eingeschrankt durchgéngig (s. Tabelle 7). Diese Anlage ent-
spricht aufgrund der rasanten Entwicklung, die die Vorgaben aufgrund in-
tensiver Forschung im Bereich Fischaufstiegsanlagen gemacht haben, heute

jedoch nicht mehrdena. a.R. d. T..

Tabelle 7: Bewertung der 6kologischen Durchgéngigkeit nach DWA-M 509 [3]
Gewdésserarm FAA
Stauanlage Lo Bewertungsstufe
(in FlieBrichtung) vorhanden

ht i E

Dringenauer rechts 1a schlecht

Muihle
links nein -
D
Thalmshle - ja
unbefriedigend

Rittergut rechts nein -
Welsede links nein -
ht i E

Mhle rechis 1 schlecht

Hamelschenburg
links nein -
rechts nein -
RischmUhle
links nein -
rechts nein -
An der Muhle

links nein -

Neben der Beeintrachtigung der 6kologischen Durchgédngigkeit werden
auch die Gewdssergiute und die StrukturgUte durch die Stauanlagen ver-
schlechtert: Der Stau, der sich jeweils oberhalb der Staubauwerke ausbil-
det, erzeugt ein geringeres Wasserspiegelgefdlle, fOhrt zu einer geringeren

FlieBgeschwindigkeit und einem gréf3eren Wasserkérper. Die Folgen sind:
Q eine stdrkere Erwérmung im Sommer,

Q einen geringeren Sauerstoffgehalt,

—
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o vermehrtes Algenwachstum, das Sauerstoffzehrung verursacht,
o geringe FlieBbewegung und Selbstreinigungskraft,
o Ablagerung von Sedimenten und

a geringere Artenvielfalt.

4.1.5 Feinsedimentfracht

Das Einzugsgebiet der Emmer ist von landwirtschaftlichen Fléchen geprégt
(s. Abbildung 4), die durch Erosion zu einem erheblichen Sedimenteintrag

in das Gewdsser fUhren.

Abbildung 33 zeigt die von der Emmer mitgefUhrte Feinsedimentfracht, die

sich nach einem Hochwasser im Vorland abgesetzt hat.

Abbildung 33: Vorlandaufthéhung nach einem Winterhochwasser durch

mitgefUhrtes Sediment der Emmer in Wébbel

Entlang der gesamten Bearbeitungsstrecke ist die Gewdssersohle in vielen
Bereichen von Feinsedimenten bedeckt (s. Abbildung 34). Die Feinsedimen-
te Uberziehen Pflanzen und fUhren zu einer Kolmation der Sohle, das be-
deutet, dass die Licken im hyporheischen Interstitial verstopfen und die
Funktionen dieses Raumes als Laichplatz, Rickzugsraum und zum Aus-

tausch zwischen Gewdsser und Grundwasser nicht mehr erfollt werden

—
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kénnen. Die Kolmation ist zumindest in Teilbereichen so ausgeprégt, dass

das Aufbrechen der Sohle mit einer Metallstange nicht méglich ist.

Abbildung 34: Feinsedimente auf der Gewdssersohle der Emmer (Gew.-km 18,4)

Belastung Gewdsseraue

Das direkte Umland der Emmer ist geprégt von landwirtschaftlicher Nut-
zung, wobei sich die meisten Fléchen in Grinlandnutzung befinden (62%o.).
Die Ackernutzung ist mit 16%o0 Biotoptypenanteil bereits relativ gering und
beschréankt sich vornehmlich auf den Abschnitt zwischen Hédmelschenburg

und Emmerthal.

Die Nutzung findet weitestgehend bis direkt an die Béschungsoberkante
statt und Gewdsserrandstreifen fehlen Uberwiegend. Da die vorhandenen
Ufergeholze grofier Licken bzw. Absténde aufweisen, kénnen Insektizide

und Pflanzenschutzmittel unmittelbar ins Gewdésser gelangen.

Aufgrund des befestigten Verlaufs ohne Verlagerungsméglichkeiten sowie
der damit verbundenen Eintiefung der Emmer ist eine natirliche Anbindung

der Aue an das Uberflutungsgeschehen nicht gegeben. Zudem fehlen, auch

—
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aufgrund der intensiven Nutzung, die den Gewdssertyp charakterisierenden

Auengewdsser in Form von Altwasser, Altarmen und Flutmulden.

Belastungsbereiche diffuse Belastungen

5.1

Aufgrund des hohen Anteils an landwirtschaftlichen Nutzflachen im Ein-
zugsgebiet ist von diffusen Stoffeintrdgen auszugehen. Dieser Zustand wird
auch im C-Bericht Weser/Emmer und im Wasserkérperdatenblatt 10022
bestdtigt. Die Reduktion der diffusen Eintrége muss allerdings Gber Gebiets-
vereinbarung bzw. einen ordnungsrechtlichen Rahmen erfolgen und wird

daher im GEPI nicht weiter behandelt.

Auswirkungen der Belastungen

Auswirkungen auf biologische Komponenten

Fur die Fischfauna, wie auch das Makrozoobenthos stellen die vorhandenen
Querbauwerke, meist in Form grofier Wehranlagen uniberwindbare Wan-
derhindernisse dar. Zudem mangelt es der Emmer im Profil an Strukturviel-
falt und somit an erforderlichen Habitatbestandteilen (Beschattung, Fisch-

unterstande, Schnellen und Stillen, Totholzanteil) der Arten.

In der folgenden Tabelle werden die Belastungsschwerpunkte fur die biolo-

gischen Komponenten zusammengestellt.

—

UIH Ingenieur- und Planungsbiro — Héxter Sénnichsen&Partner — Minden



5.2

Gewdsserentwicklungsplan Emmer in Nds

60

Biokomponen-

ten

Belastungsschwerpunkte

Hydromorphologie | Allg. chemisch- Sonstige
physikalische Para-
meter

Fischfauna Defizite im Quer- hohe Nitrat- und Sedimentrickhalt der
und Léngsprofil Gesamitstickstoffkon- | Emmertalsperre
(Strukturarmut) zentrationen Intensive Unterhal-
fehlende ékologische | Wert for Phosphat tung
Durchgdngigkeit tlw. im Grenzbereich Mangel an typischen
Mangelnde Beschat- Auengewdssern mit
tung Anbindung ans

Uberflutungsgesche-
hen

Makrozoobenthos Defizite im Quer- hohe Nitrat- und Sedimentruckhalt der
und Léngsprofil Gesamitstickstoffkon- | Emmertalsperre
(Strukturarmut) zentrationen Intensive Unterhal-
fehlende ékologische | Wert fur Phosphat tung
Durchgdngigkeit tlw. im Grenzbereich
Mangel an Totholz
Mangelnde Beschat-
tung

Makrophyten verbaute Ufer hohe Nitrat- und Intensive Unterhal-

eingetiefte Sohle

Gesamtstickstoffkon-

zentrationen

Wert fur Phosphat

tlw. im Grenzbereich

tung

teils intensive Auen-

nutzung

Einschatzung der Hauptbelastungsfaktoren

Die in Kapitel 4 aufgefuhrten Belastungsfaktoren werden im Folgenden in

Bezug auf Gewichtung und Handlungsbedarf entsprechend der Einteilung

in Tabelle 8 eingeordnet. Dartber hinaus erfolgt eine Zuteilung méglicher

Einzelmaflnahmen des Leitfadens Maflnahmenplanung Oberfléchengewdas-

ser Teil A FlieBgewdsser-Hydromorphologie, welche zur Beseitigung der

Defizite herangezogen werden kénnen.

—
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Der Maflnahmenkatalog wurde in der Ma3inahmengruppe um 4 Mafinah-
men ergénzt, welche keiner vorhandenen Steckbrief-Nr. zugeordnet wer-
den konnte. Es handelt sich in erster Linie um Maflnahmen zum Erhalt bzw.
zur Entwicklung der FFH-Lebensraumtypen:

a Erhalt und Entwicklung feuchter Hochstaudenfluren mit fortlaufender
Pflege entsprechend dem Vollzugshinweis zum FFH-LRT 6430

0 Beobachtung und Bekémpfung der Ausbreitung von invasiven Neophyten

0  Erhalt und Entwicklung magerer Flachland-Mahwiesen mit fortlaufender
Pflege entsprechend dem Vollzugshinweis zum FFH-LRT 6510 (fur die
Gewdsserentwicklung ohne Relevanz, daher in unten stehender Tabelle
nicht aufgefihrt)

a Entfernen aueuntypischer bzw. stérender Strukturen (Ablagerungen,
Gartenabfdlle u. s. w.)

Tabelle 8: Einteilung der Gewichtung

Kennung | Bedeutung

ohne Bedeutung / keine Relevanz, keine vorhanden / nicht festgestellt

Geringe Bedeutung / vereinzelt vorkommend / untergeordnete Rolle

Erkennbarer Belastungsfaktor / mehrfach vorhanden / mittlere Bedeutung

Hauptbelastungsfaktor / zahlreich vorhanden / Knackpunkt / gravierend

B
C
D Bedeutsamer Belastungsfaktor / haufig vorhanden / spielt wichtige Rolle

—
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Tabelle 9: Einschdtzung der Belastungsfaktoren

Hydromorphologie

Fachliche Einschatzung MaBnahmen nach Leitfaden
S b Ermittelte Defizite, Beein- Handl bedarf
elastungsbe- andlungsbedar = els g
. g trachtigungen, Belastungs- . g' ) Relevante MaBnah- Mogliche Einzelmah-
reich fakt Gewichtung | | = vordringlich, eilt nahmen (Steckbrief-
aktoren 2 = weniger wichtig mengruppen
3 = derzeit nachrangig Nr.)
6.6, Erhalt und Ent-
wicklung feuchter
Fehlende Uferstreifen mit Még- Hochstaudenfluren
lichkeit der Gewdsserentwick- D 1 6,8 mit fortlaufender
lung Pflege entsprechend
dem Vollzugshinweis
zum FFH-LRT 6430
Luckenhafte und tlw. gestdrte
) Gehdlzentwicklung c 2 4,6 4.1,4.2,6.6
Morphologische Ver-
anderungen Beobachtung und Be-
Neophyten im Gewdsserumfeld B 3 8 kampfung de.r AUS.-
breitung von invasi-
ven Neophyten
Tlw. geringe Lauftkrimmung B 3 1 1.2
Eingetieftes Profil _l 1 1,2,3 1.2,2.4, 3.2
Geringe Strémungsdiversitét D 1-2 2,3,5 2.2,2.3,2.4,3.2,5.2
Geringe Tiefenvarianz D 2 2,3 2.2,2.3,2.4, 3.2
AV
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Geringe Breitenvarianz D 1-2 2,35 2.2,2.3,2.4,3.2,5.2
Uferverbau 1 1, 2 1.2,2.2,2.3,2.4,
6.1, 6.6, Entfernen
auveuntypischer bzw.
Erhéhte Feinsedimentfracht 1 6,8 storender Strukiuren
(Ablagerungen, Gar-
tenabfdlle u. s. w.)
F?hle.nde.ékologlsche Durch- 1 9 9.3
gdngigkeit
Stauregulierung C 3 9 9.3
W haushalt:
asser OUS_G Ausleitungsstrecken C 2 9 9.3
Abflussregulierung
Verwallungen B 3 8 8.1
Ackernutzung C 1 6 6.1, 6.6
Gewdsseraue Mangel an Auegewésser D 1-2 8 8.2
Siedlungs(rand)lagen _l - - -
AV
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Leitbild und Entwicklungsziele

Leitbild

Nach der Definition der Lénderarbeitsgemeinschaft Wasser (LAWA) orien-
tieren sich Leitbilder ausschliefilich am wissenschaftlichen Kenntnisstand
Uber die naturlichen Funktionen von FlieBgewdsserdkosystemen anhand
des heutigen Naturpotenzials. Sie beinhalten insofern nur irreversible
anthropogene Einflisse, wie z. B. Auenlehmablagerungen aufgrund von
Waldrodungen v. a. im Mittelalter. Sie beschreiben daher weder einen kon-
kreten historischen Zustand, noch sind sie als Sanierungsziel zu verstehen -
es sei denn als das aus rein fachlicher Sicht maximal mégliche Sanierungs-
ziel, wenn es keine sozio-6konomischen Beschrdankungen gédbe [19]. Es wird
bei der Leitbild-Formulierung bewusst auf Abwégungen im Sinne von Kos-

ten-Nutzen-Betrachtungen verzichtet.

Das Leitbild beschreibt somit einen Referenzzustand, anhand dessen sich
der Ist-Zustand der Emmer bewerten lasst (Defizit-Analyse) und liefert wich-
tige Hinweise for die Mafinahmenplanung. Im Zentrum der Leitbildbe-
schreibung steht die naturliche Funktionsféhigkeit des Flielgewdssers unter

Berucksichtigung diverser gewdssermorphologischer Kriterien.

Die folgende tabellarische Leitbildbeschreibung beruht im Wesentlichen auf
dem Steckbrief des Flielgewdéssertyps 9.1: Karbonatische, fein- bis grobma-
terialreiche Mittelgebirgsflisse [18] sowie dem hydromorphologischen
Steckbrief fir den sehr guten &ékologischen Zustand des oben genannten

Flie3gewdssertyp 9.1 [4].

—

UIH Ingenieur- und Planungsbiro — Héxter Sénnichsen&Partner — Minden



Gewdsserentwicklungsplan Emmer in Nds

65

Tabelle 10: Leitbild for die Emmer von der nds. Landesgrenze bis zur
Mindung in die Weser
Parameter Beschreibung

Gewasserlandschaft (kon-
kretisiert nach [8] u. [9])

Léssregionen im Pyrmonter Talkessel und etwa unterhalb
Hamelschenburg bis zur Mindung in die Weser

Muschelkalk etwa von Oesdorf bis unterhalb Welsede

Keuper etwa von unterhalb Welsede bis unterhalb
Hamelschenburg

Die direkten Auenbereich in allen Gewdsserlandschaften von
Flussablagerungen (Auelehm, -sand) geprégt

Morphologie

Q schwach geschwungen bis méandrierend

Q Uberwiegend unverzweigt, bei héheren Gefillen kommen
Nebengerinne vor

flach bis méfig eingeschnittene Sohlentéler
steile, vegetationsfreie Uferabbriiche in Prallhéingen
typischer Wechsel von Schnellen und Stillen

Abiotischer Steckbrief

100-1.000 km? EZG
0,7-4 %o Talbodengefille

Uberwiegend schnell fliefend, z.T. turbulent

0000|000 DO

hohe Substratvielfalt, es dominieren Steine, Schotter, Kiese,
daneben auch Sand, Totholzanteil >2 bis 5 %

Uferstruktur und Gewdés-

O

durchgehender Uferstreifen mit lebensraumtypischer

serumfeld Vegetation (z. B. Erlen-Auwald, Weiden, Pionier- und
Hochstaudenfluren)
Q halbschattig, >25-50 % Beschattung
Q Uberwiegend lebensraumtypischer Wald/auentypische
Biotope/Brache/Sukzession im Gewdsserumfeld
Q durchgehend Gewdasserrandstreifen (>50 - 150 m Breite)mit
lebensraumtypischer Vegetation
O wenige bis mehrere besondere Umfeldstrukturen
(Hochflutrinnen, Aliwésser, Altarme)
pH-Wert 7,5-8,5

Abfluss / Hydrologie

dynamisch, mittlere bis grofie Abflussschwankungen im Jah-
resverlauf

charakteristische Fische

Asche (Thymallus arcticus), Barbe (Barbus barbus), Débel
(Squalius cephalus), Grundling (Gobio gobio), Hasel (Leuciscus
leuciscus), Schmerle (Barbatula barbatula), auch Barsch (Perca
fluviatilis), Brachse (Abramis brama), Rotauge (Rutilus rutilus),
Ukelei (Alburnus alburnus)

charakteristische Vertreter
des Makrozoobenthos

Eintagsfliege (Caenis beskidensis), Kécherfliege (Silo piceus),
Ibisfliege (Atherix ibis)

charakteristische  Makro-

phyten

div. Laichkréuter (Potamogeton lucens, P. perfoliatus, P.
alpinus, P. gramineus, P. natans), Einfacher Igelkolben
(Sparganium emersum), Gewdhnliches Pfeilkraut (Sagittaria
sagittifolia), Gelbe Teichrose (Nuphar lutea)

—
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charakteristische Vertreter | Arten der Charo-, Nostoco-, Eugleno- und Chlorophyceae
des Phytobenthos

Die Emmer im Leitbildzustand zeichnet sich durch gewundene bis méand-
rierende Verléufe aus, mit einem regelméafBigen Wechsel von Schnellen und
Stillen. Uferabbriche und ausgeprégte Prall- und Gleithénge sind typisch.

Es finden sich meist schmale Kiesbénke insbesondere an den Gleithéngen.

Die Emmer ist sehr dynamisch mit teils grofirdumigen und raschen Laufver-
lagerungen. Die folgenden Abbildungen spiegeln den naturlichen Verlauf
der zu betrachtenden Gewdasser wider. Abbildung 36 zeigt einen Referenz-

abschnitt an der Emmer in Lugde.

B FlieRgewasser

[] Rinne
B Stillgewasser
4 Schofterbank™*
* vorherr schendes Grofitkom = = S

Abbildung 35: Schematische Darstellung eines natirlichen karbonatischen,

feinmaterialreichen Mittelgebirgsfluss (LAWA Typ 9.1)

—
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Abbildung 36: Emmer unterhalb Emmertalsperre bei Logde-Harzberg

6.2 Entwicklungsziele

Vom zuvor beschriebenen Leitbild zu unterscheiden ist das Entwicklungsziel,
welches im Einzelfall den weitestgehend naturnahen, aber unter gegebe-
nen sozio-dkonomischen Bedingungen realisierbaren Zustand eines Ge-
wdssers definiert [5]. Es ist damit das realistische Sanierungsziel unter Ab-
wdgung der gesellschaftspolitischen Randbedingungen der verantwortli-
chen Interessentréger und Nutzer. Die Erarbeitung von Entwicklungszielen
dient der Abstellung bzw. Reduzierung der in den vorangegangenen Kapi-
teln ermittelten Belastungen mit deren Hilfe der gute 6kologische Zustand
gem. EG-WRRL fur den betroffenen Wasserkérper der Emmer erreicht wer-

den soll.

Im vorliegenden Fall sind insbesondere die gewdsserspezifischen Entwick-

lungsziele fur das Naturschutzgebiet Emmertal sowie die Anforderungen

—

UIH Ingenieur- und Planungsbiro — Héxter Sénnichsen&Partner — Minden



Gewadasserentwicklungsplan Emmer in Nds 68

aufgrund des FFH-Status zu bericksichtigen. Die Zielsetzung fur das Natur-

schutzgebiet kann wie folgt aus der Verordnung abgeleitet werden:

a

Schutz, Pflege und Entwicklung fir den Gewadésserlauf der Emmer
und einen beiderseits ca. 20 m breiten Uferstreifen, der im Sinne des

Naturschutzes gepflegt und entwickelt werden soll

Schutz, Pflege und Entwicklung von Feuchtwiesen und -weiden,
Flutmulden, Altarmen, Quellbereichen und anderen Feuchtbiotopen
sowie Steilufern an der Emmer als Lebensraum schutzbedirftiger

Pflanzen- und Tierarten

Erhalten und Entwickeln eines mit Grinland landwirtschaftlich ge-

nutzten Tals - Umwandlung von Acker in Grinland

Das Ziel im Sinne des Schutzsystems Natura 2000 ist hierbei die Erhaltung

bzw. Erreichung gUnstiger Erhaltungszustdnde fir die im FFH-Gebiet Em-

mer vorkommenden wasserabhéngigen Lebensraumtypen und Arten. Hier-

zu wurden for die einzelnen FFH-Lebensraumtypen und -Arten Erhaltungs-

und Entwicklungsziele definiert, die im Folgenden wiedergegeben werden:

FlieBgewdsser mit flutender Wasservegetation” (FFH-LRT 3260)

Erhalt und Férderung:

]

]

naturnaher Abschnitte mit unverbauten Ufern

eines vielgestaltigen Abflussprofils mit ausgepragter Breiten- und

Tiefenvarianz
vielfaltiger, gewassertypischer Sohl- und Sedimentstrukturen

guter Wasserqualitdt und weitestgehend natirlicher Dynamik des

Abflussgeschehens

—
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0 eines durchgdngigen, unbegradigten Verlaufs mit beidseitigem
Gehélzsaum und abschnittsweise Auwald sowie gut entwickelter

Wasservegetation

a Sicherung des funktionalen Zusammenhangs mit Ufer und GUber-

schwemmter Aue von besonderer Bedeutung

,Hartholzauewdalder” (FFH-LRT 91FO0)

Erhalt und Férderung:
o naturnaher, regelmafBig Uberschwemmter Hartholzavewdalder aus

standortgerechten, autochtonen Baumarten

O eines gebietstypischen, naturnahen Wasserhaushalts mit nach Héu-

figkeit, Dauer, Zeitpunkt und Héhe charakteristischen Uberflutungen

a eines hohen Alt- und Totholzanteils mit Héhlenbdumen, vielgestalti-
ger Waldrander und spezifischer auentypischer Habitatstrukturen

(Flutrinnen, Tompel, Verlichtungen u. a.)

0 Reprdsentative Besténde als ungenutzte Naturwdélder der eigendy-

namischen Entwicklung Uberlassen

0 einzelne Bestande dienen der Erhaltung historischer Hutewélder

,Feuchte Hochstaudenfluren” (FFH-LRT 6430)

Erhalt und Férderung:
0 eines landesweiten stabilen und vernetzten Bestands feuchter Hoch-
staudenfluren aller standortbedingter Ausprégungen als Ubergeord-

netes Ziel

0 artenreicher Hochstaudenfluren auf méafig néhrstoffreichen, feuch-
ten bis nassen Standorten naturnaher Ufer und Waldrédnder ohne

dominierende Anteile von Nitro- und Neophyten

—
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,Groppe” (EU-Code 1160)

Erhalt und ggf. Wiederherstellung:
0 naturnaher, gehdlzbestandener und lebhaft strémender, sauberer

und durchgéangiger FlieBgewdasser mit typischer Substratvielfalt

a Vernetzung von Teillebensrdumen innerhalb eines Gewéssers durch

Verbesserung der longitudinalen Durchgéngigkeit

0 ergdnzend gelten die Ausfuhrungen zum Lebensraumtyp 3260

Da sich die sozio-6konomischen und sonstigen Rahmenbedingungen von
Orts(rand)lagenabschnitten und Strecken in der freien Landschaft erheblich
voneinander unterscheiden, werden die Entwicklungsziele fir diese RGume

getrennt voneinander betrachtet.

Kernziele fur die naturnahe Entwicklung der Emmer und ihrer Aue sind ent-
sprechend dem Leitbild die naturnahe Gestaltung eines durchgéngigen,
Uberwiegend mdandrierenden Flussverlaufes und die Verbesserung der

Auensituation.

In den Ortslagen kann ein solcher naturnaher Zustand der Emmer die Ab-
flussleistung des Profils vermindern. Daher missen sich die Ziele einer na-
turnahen Entwicklung fur die Orts(rand)lagen dem Hochwasserschutz un-
terordnen. In den betroffenen hochwasserempfindlichen Bereichen - inkl.
der Auslaufstrecken unterwasserseitig - ist i. d. R. ein Freihalten des ab-
flusswirksamen Querschnittes notwendig, um die hydraulische Leistungsféa-

higkeit zu gewdabhrleisten.

In der folgenden Tabelle werden die Entwicklungsziele fir die Strecken in

freier Landschaft und fur die Orts(rand)lagenabschnitte aufgefihrt.

—
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Tabelle 11: Entwicklungsziele for die Emmer in Niedersachsen
Parameter freie Landschaft Orts(rand)lage
Laufentwicklung Q weitgehend leitbildgemafie QO dem Hochwasserschutz und
und Léangsprofil Auspragung, Uberwiegend dem Schutz vorhandener
durch eine mit Bauwerke (Wehranlagen,
Initialmafnahmen unterstitzte Verkehrswege)
natirliche Entwicklung unterzuordnende kontrollierte
O vorhandene Restriktionen Laufentwicklung

(Leitungstrassen,
Verkehrswege, Bauwerke)
berucksichtigen

Q Herstellen der 6kologischen

Durchgéngigkeit méglichst
durch Rickbau

Q Herstellen der 6kologischen

Durchgéngigkeit durch
geeignete MaBnahmen

Q bei ausreichend breiten Ufer-

bzw. Auestreifen naturnahe
Ausprégung anstreben
(Aufweitungen und
Strukturanreicherung im Profil)

Sohlenstruktur

O weitgehend leitbildgeméfie

Ausprdgung

Q natorlicher Geschiebetransport

(wichtige Voraussetzung
Substratdurchgdéngigkeit an der
Emmertalsperre)

Q Férderung des

Substratnachschubs durch
Entfesselung und
Laufverlagerungen

Q Férderung u. Entwicklung

naturlicher Sohlstrukturen
(Pools, Schnellen, Kolke,
Tiefenrinnen, Kehrwasser und
Wurzelfldchen)

O Minimales Ziel ist eine

durchgdngig raue Sohle aus
gebietstypischem Material

O bei ausreichender

Hochwassersicherheit
Strukturanreicherung
(Stérsteine, befestigtes Totholz)

Uferstruktur

O unregelméBiges natunahes

Ufer mit besonderen
Uferstrukturen (u. a.
Steilwénde, Prallbédume,
Uferbénke)

Q Entfesselung der Ufer
Q unumgangliche

Ufersicherungen durch
inginieurbiologische
Bauweisen ersetzen

Q Verzicht auf Initialpflanzungen

zugunsten einer natirlichen
Gewasserentwicklung

Q Entfernen von nicht

bodenstandiger Ufervegetation
und untypischer strukturen

(u. a. MUll, Gartenabfille,
Schnittgut)

Q Uberwiegend beobachtende

Unterhaltung

Q unumgdngliche

Ufersicherungen durch
inginieurbiologische
Bauweisen ersetzen

Entfernen von nicht
bodensténdiger Ufervegetation
und untypischer strukturen

(u. a. MUll, Gartenabfille,
Schnittgut)

Reduzierung der Unterhaltung
auf das unbedingt erforderliche
Maf3 (Hochwassersicherheit,
Schutz von Bauwerken)

Gewdsserumfeld

O beidseitig nutzungsfreie

Uferstreifen mit
standortgerechter Vegetation

extensiv genutzte, parkartige
Kulturlandschaft

Umwandlung von Acker- in

—
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O extensiv genuizte, parkartige Grinlandnutzung
Kulturlandschaft

O Umwandlung von Acker- in
Grunlandnutzung

Q Entwicklung von Feucht- u.
Nasswiesen durch eine bessere
Anbindung an das
Hochwassergeschehen

Q Entwicklung auetypischer
Strukturen (Hochflutrinnen,
Altwasser, Tumpel)

7 MaBnahmen

Die Hauptprobleme der Emmer in Niedersachsen sind die fehlende &kolo-
gische Durchgdngigkeit und der in weiten Strecken vorhandene Uferver-
bau. Die Hochwassergefahrdung betrifft insbesondere die Ortskerne von

Bad Pyrmont und Emmerthal.

Der GEPI konzentriert sich auf relativ wenige Maf3nahmen, um die Umset-

zung zu erleichtern.

7.1 Darstellung der (besonders erhaltenswerten)
Gewadsserstrecken

Aufgrund des Uberwiegend verbauten Gewdsserlaufs fehlen aktuell beson-
ders erhaltenswerte Gewdsserabschnitte an der Emmer in Niedersachsen.
Lediglich im Langsverlauf gibt es naturnahe Abschnitte (z. B. im Talkessel
von Bad Pyrmont), wéhrend das Léngs- und Querprofil meist deutliche Defi-

zite aufweist.

Aufgrund des festgelegten Profils kommen heute nur einzelne punktuelle

Strukturen vor, wie die folgenden Fotos zeigen:

—
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Abbildung 38: Kiesbank am linksseitigen Ufer der Emmer

—
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Abbildung 40: Steilufer nach Uferabbruch

—
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7.2 Darstellung der fir die Beseitigung der ermittelten
Belastungsbereiche und zur Zielerreichung erforderlichen
Maflnahmen

7.2.1 Stauanlagen

Grofiter Wert ist auf die Herstellung der Durchgangigkeit zu legen. Die
Fischwanderung auf der Gewdsserstrecke des GEPl wird durch mehrere
Stauanlagen vollsténdig blockiert. Sowohl fur die Langdistanzwanderfische
als auch fur die Ubrigen Arten zur Laichplatz- und zur Nahrungssuche ist die

Méglichkeit zur Wanderung lebensnotwendig.

Die fehlende 6kologische Durchgéngigkeit an den Stauanlagen ist entspre-
chend der Vorgaben aus dem Merkblatt DWA-M 509 herzustellen. Dabei ist
zu beachten, dass — wenn es an den Stauanlagen zwei Gewdsserarme gibt
(den urspriunglichen Verlauf des Gewdssers und den MiUhlenkanal) — an
beiden Armen die Durchwanderbarkeit gegeben sein muss, um den Sack-
gasseneffekt zu verhindern. Dementsprechend sind an allen Stauanlagen
Fischaufstiegsanlagen (FAA) vorgesehen (s. Tabelle 12). Bei ausreichend
verfugbarem Platz wird ein Umgehungsfluss vorgeschlagen, andernfalls ein
Schlitzpass. Die 6kologische Durchgdéngigkeit kann mit beiden Anlagenar-
ten ausreichend gut hergestellt werden. Der Vorteil, den ein Umgehungs-
fluss bietet, ist, dass er neben der Durchwanderbarkeit auch Lebensraum
bietet, da sich in den einzelnen Becken naturnahe Strukturen ausbilden
kénnen. Schlitzpasse hingegen bieten neben einer Kiessohle und Totholz in

den Becken keine natiurlichen Strukturen.

Eine mdgliche Anordnung ist in den Pldnen dargestellt (s. Anlagen 3.1-3.5).

—
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Tabelle 12: Empfehlung zur Herstellung der 6kologischen Durchgéngigkeit

. Empfohlener
Gewdsserarm . . .
Stauanlage o Erfordernis Fischaufstiegsanla-
(in Flief3richtung)
gentyp
rechts Ba:Femerl.FﬁA Schlitzpass
Dringenauer erforderlic
Mahle Bau einer FAA
links erforderlich Umgehungsfluss
Thalmihle - Umbau der vorh. FAA Umgehungsfluss
rechts Ba:Femerl.FﬁA Schlitzpass
Rittergut erforderlic
Welsede Bau einer FAA
links erforderlich Umgehungsfluss
rechts Bau einer neven FAA Umgehungsfluss
Mahle erforderlich
Hamelschenburg ) Bau einer FAA
links erforderlich Umgehungsfluss
Bau einer FAA Umgehungsfluss und
rechts . .
erforderlich Schlitzpass
Rischmuhle
. Bau einer FAA
links erforderlich Umgehungsfluss
Bau einer FAA .
rechts erforderlich Schlitzpass
An der Mihle
links Bau einer FAA Umgehungsfluss und
erforderlich Schlitzpass

7.2.2 MaBBnahmen am Gewasserlauf

Bei den folgenden MaBnahmenbeschreibungen werden die zugehérigen
Steckbrief-Nummern aus dem Leitfaden MafBnahmenplanung Oberfla-
chengewadsser - Teil A FlieBgewdsser-Hydromorphologie des Niederséchsi-
schen Landesbetriebs fir Wasserwirtschaft, Kisten- und Naturschutz
(NLWKN 2008) angegeben. Eine Zusammenstellung der fuor den GEPI rele-
vanten Steckbriefe findet sich im Anhang B . Die dortigen Beschreibungen
werden lediglich auf die Lage oder weiterer Besonderheiten hin konkreti-

siert. Dies gilt auch fur die folgenden Kapitel der Maflnahmenbeschreibung.

—
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Neutrassierung der Emmer (Steckbrief-Nr. 1.2)

Da bauliche Maflnahmen mit dem Ziel einer Laufverlangerung eine der
aufwendigsten Mafinahmen darstellt, sollten diese nach Méglichkeit eine
Ausnahme bleiben. Zwischen Thal und Welsede sowie unterhalb von
Amelgatzen bis zur Bahnlinie wurde dennoch eine Neutrassierung vorge-
schlagen. Hier scheint die Emmer stark begradigt und an die Nutzungs-
grenzen verlegt worden zu sein. DarUber hinaus wird der Vorschlag for die
Schaffung eines Mindungsdeltas mit Entwicklung des Weserufers vorge-

schlagen.

Die folgenden Abbildungen zeigen Beispiele einer Gber bauliche Ma3nah-

men hergestellte Neutrassierung.

Abbildung 41: Neutrassierung mit natirlichem Querschnitt und

Erleninitialpflanzung

—
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Abbildung 42: Neutrassierung mit Totholzeibau und Erleninitialpflanzung

Die kartografische Darstellung dient lediglich der Veranschaulichung. Die
genaue Ausgestaltung bedarf in jedem Fall einer Detailplanung, wobei das
potenzielle Naturprofil aus den hydrologischen Hauptwerten und natur-
raumlichen Gegebenheiten des jeweiligen Talraumes und Gewdsserab-

schnittes herzuleiten ist.

VitalisierungsmaBnahmen im Profil durch Totholzeinbringung, tlw. als
Stromungslenker zur Férderung der eigendynamischen Gewdsserentwick-
lung (Steckbrief-Nr. 3.2 i. V. m. 2.2+2.4)

Totholz ist ein typisches Element natirlicher Flielgewésser. Es spielt eine
wichtige Rolle fur die Gewdsserstruktur, Hydrologie und Hydraulik, aber
auch fur Flora und Fauna. Die Mafinahme wurde UGberwiegend oberhalb

und aufBerhalb der Ortslagen verortet.
Die einfachste Form der Totholzeinbringung ist das Belassen umgestirzter

Béume oder abgebrochener Aste im Rahmen einer reduzierten Unterhal-

tung. Eine weitere Méglichkeit ist das aktive Einbringen von Totholz zur

—
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Strukturanreicherung, gezielten Sohlanhebung oder als Strémungslenker
zum Initileren eigendynamischer Entwicklungsprozesse. Wasserwirtschaftli-
che Zwangspunkte (u. a. Bricken, Durchlésse) bedingen dabei meist eine
Sicherung des Totholzes gegen Abtreiben. Hierzu gibt es verschiedene

Méglichkeiten (s. a. Abbildung 43 und Abbildung 44):

a Einbringen der Krone oder des Wurzeltellers, wahrend der weitere

Teil als Totholzstruktur an Land verbleibt und dort gesichert wird

a Einbringen von Strémungslenkern durch Einbau in den Uferbereich

(etwa 1/3 Ubererdet)
0 Verankerung zwischen schrég eingebauten Eichenrundhélzern

o Verankerung mittels Drahtseilen und Haken an grof3en ins Gewdsser

eingebrachten Felsblocken

Abbildung 43: Totholzeinbau an der Fulda bei Mecklar

—
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Abbildung 44: Totholzeinbau als Strémungslenker

Beim Einbau von Totholz sollten ausreichend grofie Stamme mit Astwerk
verwendet werden, da sich dort andere Treibsticke verfangen kénnen, was

zu Bankbildungen und auch Stromverlagerungen fuhren kann.

7.2.3 MaBBnahmen im Uferbereich

Entnahme von Uferverbau und Einbau als Stérsteine zur Steigerung der
strukturellen Vielfalt der Gewdassersohle mit weitestgehender Wsp-
Neutralitét (Steckbrief-Nr. 2.2) oder mit (moderatem) Anstieg der Sohl- u.

Wsp.-Lagen (Steckbrief-Nr. 2.4), bzw. ,,Umméblieren”

Mit diesen Maf3inahmen sollen die in friheren Zeiten kontinuierlich einge-
brachte Steinschittung und der Bauschutt aus den Ufern entfernt werden.
Ein wesentlicher Faktor ist dabei, dass die Steinschittungen nicht kosten-

tréchtig abtransportiert werden, sondern lediglich ,ummébliert” wird, die

—
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Steine kénnen gleich Ort und Stelle verwendet werden. Die direkte Wieder-
einbringung des Uferverbaus als Stérsteine zur strukturellen Verbesserung
des Gewasserprofils steigert die Effektivitét der Mafinahmen und tragt dazu

bei, die Kosten zu reduzieren.

Durch das Einbringen auf der Sohle kann bei ausreichendem Geschiebe-
transport zudem eine moderate Sohlanhebung erzielt werden. Hier ist der-
zeit noch die Emmertalsperre der limitierende Faktor. Des Weiteren besteht
die Méglichkeit den Uferverbau umzulagern und als Strémungslenker in

das jeweilige Ufer einzubauen (siehe Abbildung 46).

Die Emmer wurde im Bearbeitungsgebiet, wie bereits in Kapitel 4.1.3 er-
wdhnt, verbaut und ist durch die nicht mehr erkennbaren Steinschittungen
in ihrer eigendynamischen Entwicklung stark eingeschrdankt. Diese Ein-
schrénkung soll dort wo es méglich ist aufgehoben werden. Die Maf3inah-

men sind auflerhalb der Ortslagen nahezu durchgéngig verortet. Lediglich

wenige Zwangspunkte wie Straflen oder Bauwerke werden ausgespart.

|||H
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Abbildung 45: Entnahme der Ufersicherung an der Ruhr mit damit verbundenem

Totholzeinbau

Abbildung 46: Ummoéblieren: Einbau der alten Steinschittungen des Uferverbaus

als Strémungslenker

Die Maf3nahme und die erwartete Entwicklung wird in Abbildung 47 darge-
stellt.

—
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Abbildung 47: Umméblieren: Entnahme von Uferverbau und Einbau als
Stérelemente und erwartete Entwicklung der Emmer

(Grafik: Sénnichsen&Partner)
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Erhalt und Entwicklung standortheimischer Gehélze an FlieBgewdssern

entsprechend dem FFH-LRT 91EO (Steckbrief-Nr. 4.1+4.2)

Da sich der FFH-Lebensraumtyp 91EO im zu betrachtenden FFH-Gebiet
~Emmer” bereits in einem guten Erhaltungszustand befindet, ist es das
mafigebliche Ziel, die vorhandenen Gehélzbesténde zu erhalten. Dariber
hinaus wird eine weitere standortheimische Gehélzentwicklung angestrebt,
was den Zustand des FFH-LRT letztlich weiter beférdert und den guten Er-
haltungszustand auch in Zukunft sicherstellt. Die Zielvorstellung gibt die

folgende Abbildung wieder.

Abbildung 48: Naturraumtypische Ufergehélzgalerie

Erhalt und Entwicklung feuchter Hochstaudenfluren mit fortlaufender Pflege

entsprechend dem Vollzugshinweis zum FFH-LRT 6430 (Steckbrief-Nr. 8.7)
Der FFH-LRT ist an der Emmer Uberwiegend linear als schmaler Streifen

entlang des Gewdssers ausgeprdgt. In Teilbereichen kommt er auch fléchig

vor. Hier ist der Erhalt der Flaéchen anzustreben und diese in ihrem Erhal-

—
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tungszustand weiter zu entwickeln. Dartber hinaus werden weitere Fldchen
for eine Entwicklung des LRT vorgeschlagen, um den guten Erhaltungszu-

stand zukunftig zu erreichen.

Dieser FFH-LRT wird auch von den weiteren Maf3nahmen der teilweisen
Sohlanhebung mit entsprechender Vernassung der umliegenden Fléchen
oder der Anlage eines nutzungsfreien Uferstreifens profitieren. Der ge-

nannte Vollzugshinweis zum FFH-LRT 6430 ist im Anhang C zu finden.

Entfernen standortfremder Geholze (Steckbrief-Nr. 4.2)

Zur Entwicklung einer naturraumtypischen und standortgerechten Vegetati-
on ist es erforderlich, standortfremde Gehélze aus dem Gewdsserumfeld zu
entfernen. Im vorliegenden Fall sind dies in erster Linie an nur wenigen
Stellen punktuell vorhandene Fichten (s. Abbildung 49) und Pappeln, wel-

che in standortgerechte Gehélze umzuwandeln sind.

Abbildung 49: Fichten im direkten Gewésserumfeld der Emmer

—
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Entfernen von Uferrehnen/ Verwallungen durch Bodenabtrag (Steckbrief-
Nr. 8.1)

Durch vorhandene Uferrehnen und Verwallungen werden die dahinter lie-
genden Flachen von der Aue abgekoppelt und nehmen nicht mehr am na-

torlichen Uberflutungsgeschehen teil.

Durch die vorgeschlagenen Mafinahmen sollen die verloren gegangenen
Auenbereiche und somit auch der Auenfunktionen wieder hergestellt wer-

den.

Uferrehnen konnten innerhalb des Bad Pyrmonter Talkessels durch die
Auswertung des digitalen Geldndemodells ausgemacht werden. Daneben
wird eine Ackerflache bei Léwensen, welche kinftig in Grinland umzuwan-
deln ist, durch eine Verwallung geschitzt, ebenso wie Bereiche entlang der

Emmer in Emmerthal.

7.2.4 MaBBnahmen im Gewdsserumfeld

Entwicklung/ Anlage eines durchgehend mind. 20 m breiten nutzungsfreien
Uferstreifen zur Gewdsserentwicklung mit standortheimischer Vegetation
(Steckbrief-Nr. 6.6)

Die Schaffung von nutzungsfreien Uferstreifen ist eines der wichtigsten Ziele
des GEPI fur die Emmer in Niedersachsen. Die weiteren Ma3inahmen zur
naturnahen Gewdsserentwicklung sind ohne ausreichende Randstreifen
oder anderweitige Flachenverfigbarkeiten in der Regel nicht oder nur ein-
geschrankt realisierbar. Auch im Hinblick auf die Reduzierung diffuser
Stoffeintrdge aus der Landwirtschaft kommt dem Uferstreifen eine hohe Be-

deutung zu.

FUr die Bemessung der Uferstreifen kénnen die folgenden fachlich begrion-

deten Kriterien herangezogen werden:

—
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a benétigter Raum fur die eigendynamische Entwicklung des Gewds-

sers gemaf der Gréfle und des Typus des Gewdssers

o kunftige Nutzung bzw. Biotopentwicklung auf der Flache des Ufer-

streifens (z. B. Galeriewald oder zeitlich begrenzte Brache)

0 die Filter- und Pufferfunktion des Randstreifens in Abhéngigkeit von

Boden und Wasserhaushalt

Das Zulassen der natirlichen Breitenvarianz unter Berucksichtigung der
oben genannten weiteren Funktionen stellt eines der wichtigsten Ziele in
diesem Konzept dar. Als Mindestbreite der Uferstreifen werden for die Em-
mer in Niedersachsen mindestens 20 m empfohlen. Die hier vorgeschlage-
ne Mindestweite sichert darUber hinaus kurzfristig die geduldeten und
durch Initialmafinahmen initiierten Laufverlagerungen. Diese Fléchen sind
in erster Prioritdt fir die Ziele der Gewdasserentwicklung zu erwerben. Da
die naturliche Schwingungsbreite der Emmer gréfler ist, ist fur eine langfris-
tige leitbildkonforme Entwicklung des Gewdésserverlaufes die Lage des Ge-
wdsserrandstreifens von Zeit zu Zeit den tatséchlichen Entwicklungen anzu-

passen. Hierzu ist weiterer vorsorgender Flachenerwerb notwendig.

Ziel ist es, in den Uferstreifen ein Uberwiegend durchgehendes Gehélzband
im Gewdsserumfeld mit Hochstaudenfluren aus standortheimischer Vegeta-
tion zu etablieren (vgl. Abbildung 50). Hierbei soll auf Initialpflanzungen
verzichtet werden, da sich die Emmer zunéchst in einer Phase starker ei-
gendynamischer  Entfesselung vom  Uferverbau bzw. in einer
Aufweitungsphase befindet, die durch eine Geholzanpflanzung zum Teil
wieder festgesetzt werden wirde. Die Anforderung an eine naturnahe Ge-
widsserentwicklung steht zunéchst vor dem Ziel der Gehélzentwicklung. Au-
3erdem kann sich so ein autochtoner Gehélzbestand durch die vorgesehe-
ne Sukzession entwickeln. Dariber hinaus ist die Selbstentwicklung eine

sehr kostenguUnstige Lésung.

—
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Abbildung 50: Gehélzentwicklung an einem Uferstreifen an der Fulda

Es ist auch die zeitliche begrenzte Nutzungsaufgabe (z. B. Vertragsnatur-
schutz) und die zeitlich unbegrenzte Nutzungsaufgabe méglich. In empfind-
lichen Hochwasserabflussgebieten kann die Steuerung der Sukzession

durch regelméaflige Mahd nétig werden.

Der Zugang von Weidevieh zum Gewdésser kann zugelassen werden, da die
Trittschdden in einem gewissen Umfang zur Strukturbereicherung beitra-
gen. Allerdings ist die Breite der Zugangsméglichkeiten in Abhangigkeit von

der Herdengréfie auf wenige Meter bis maximal 20 m zu beschrédnken.

Von Seiten der Unterhaltungspflichtigen ist zukinftig mehr Mut und Tole-
ranz fur den Fall gefordert, dass sich etwas anderes entwickelt, als es der
urspringlichen Vorstellung von Wasserbauingenieuren und Landschafts-
planern entsprach, immer vorausgesetzt, die Randbedingungen sprechen

nicht dagegen.

Grundsétzlich sollten in der freien Landschaft PflegemaBBnahmen auf das

unbedingt notwendige Maf3 reduziert werden, wenn nicht gar ganz unter-

—
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bleiben. Besonders alte Uferb&ume stellen wichtige Habitate fiur die stan-

dortliche Fauna dar und sind demnach zu erhalten.

Entwicklung/ Neuanlage auentypischer Gewdsser (dauverhaft bzw. lange

wasserfGhrend oder tempordar wasserfGhrend, Steckbrief-Nr. 8.2)

Von zentraler Bedeutung fir die Dynamik und den Strukturreichtum einer
Flussaue, gleichsam als Motor ihrer 6kologischen Vielfalt und ihres stetigen
Wandels, sind ihre Flutrinnensysteme und Altwasser. Daher liegt es nahe,
diese auch an der Emmer in einer gewdssertypentsprechenden Héufigkeit

wieder zu entwickeln.

In 6kologischer Hinsicht sind die genannten Reliefstrukturen von grofier Be-
deutung, da sie insbesondere im Hinblick auf ihren Wasserhaushalt heraus-
ragende standértliche Rahmenbedingungen aufweisen. Zahlreiche Lebens-
gemeinschaften der Uberflutungsaue sind auf derartige Standorte speziali-
siert. Die Verjingung bzw. Regeneration dieser Standorte erfolgt in naturli-
chen Flussauen durch die Dynamik der Hochwasserereignisse, indem zum
Beispiel Flussschlingen durchbrochen werden und neue Altgewésser entste-
hen. Derartige Prozesse sind in der heutigen kulturgeprégten Landschaft
nur noch sehr selten zu beobachten und aufgrund der landwirtschaftlichen

Nutzung und der Uferbefestigung der Emmer eher unwahrscheinlich.

Die zu reaktivierenden bzw. neu anzulegenden Rinnensysteme sollen einen
verbesserten Hochwasseranschluss durch Uferabsenkungen erhalten. Hier-
durch wird die Standortvielfalt erhéht, der Hochwassereinfluss wesentlich
verstérkt und damit wieder mehr Dynamik in die Aue gebracht. Gleichzeitig
entstehen dabei, je nach Ausmaf3 der Vertiefung, auentypische Kleingewds-
ser mit unterschiedlicher Wasserfuhrung (tempordre bis permanente Klein-
gewdsser), in denen sich wiederum unterschiedliche auentypische Lebens-
gemeinschaften ansiedeln kénnen. Erste Mainahmen wurden bereits vom

Landkreis Hameln-Pyrmont in der Emmeraue realisiert.

—
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Anlage einer Sekunddaraue (Steckbrief-Nr. 2.3 und 4.2)

Sekunddrauen werden in eingetieften Gewdssern angelegt, wenn eine An-
hebung der Wasserspiegellagen nicht méglich bzw. nicht gewinscht ist
(z. B. aus Hochwasserschutzgrionden im Bereich von Siedlungslagen). Dabei
wird durch grof}flachiges Abgraben von Ufer und Umfeld das Niveau der
Aue abgesenkt, so dass Uberflutungsrédume mit héheren, dem natirlichen
Zustand der Primaraue nahekommenden Uberflutungshaufigkeiten entste-
hen. Sekundarauen schaffen damit naturnahe Lebensrdume auch in Berei-
chen, in denen das Wiederherstellen naturnaher Uberflutungsverhdlinisse

durch Wiederanbindung der Priméraue nicht méglich ist.

Erhalt und Entwicklung magerer Flachland-Mahwiesen mit fortlaufender
Pflege entsprechend dem Vollzugshinwies zum FFH-LRT 6510 (ergénzend

zu SteckbriefmaBnahmen)

Der FFH-Lebensraumtyp 6510 kommt nur auf Einzelflachen zwischen Bad
Pyrmont und Amelgatzen vor. Diese Fléchen sollen nach Méglichkeit erhal-

ten und geméfl dem FFH-Vollzugshinweis (s. Anhang C) entwickelt werden.

In Teilbereichen liegen die Flachen jedoch in der Gewdsseraue, wodurch es
bei einer Sohlanhebung und einer weiteren Vernassung des Umlandes zu
Konflikten mit den Zielen der Gewdsserentwicklung kommen kann. Die
meisten dieser Flachen befinden sich aber im Bereich der Ortsrandlagen,
wo eine Sohlanhebung aus Hochwassergrinden nicht vorgesehen ist. Le-
diglich eine gréfiere Fléche zwischen Thal und Welsede kénnte zukinftig

von den Maf3nahmen betroffen sein.

Das vorrangige Ziel aus Sicht der EG-WRRL, des Naturschutzes und der
FFH-Unterschutzstellung im Plangebiet stellt die Entwicklung eines natorli-
chen bzw. naturnahen Gewadéssersystems dar. Hier sollte daher der Entwick-
lung der wasserabhdngigen FFH-Lebensraumtypen gegeniuber dem viel-

mehr standortuntypischen FFH-Lebensraumtyp 6510 Vorrang eingeréumt
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werden. Im Detail wird jedoch bei einer Maflnahmenumsetzung - insbe-
sondere der Neutrassierung zwischen Thal und Welsede - die Vertraglich-

keit der Planungen mit den Zielen des FFH-Gebiets gepruft werden muissen.

Umwandlung von Acker in Grinland zur Reduzierung von Sedimenteintra-

gen aus oberflachigen Einschwemmungen (Steckbrief-Nr. 6.1)

Neben einzelnen Ackerflachen zwischen Léwensen und Hémelschenburg
kommen unterhalb bis Emmerthal noch Uberwiegend Ackerfléchen in der
Aue vor. Ein dringliches Ziel ist es, diese zukUnftig in Grinlandbereiche um-
zuwandeln. Durch die zeitweise offenliegenden Béden und die nicht voll-
stdndige Vegetationsbedeckung kommt es zumindest bei Hochwasserereig-
nissen zu Erosionserscheinungen auf den Fldchen und Sedimenteintragen
in die Emmer. Auch eine Verfrachtung Uber den Luftweg bei anhaltender
Trockenheit fGhrt zu Sedimenteintrdgen. Zudem werden Dinge- und Pflan-
zenschutzmittel sowie Insektizide ins Gewdsser eingetragen, zumal an der
Emmer weder ein durchgehender Gehédlzstreifen am Gewdésser noch Ufer-

streifen vorhanden sind.

Entfernen auenuntypischer bzw. stérender Strukturen (ergéinzend zu Steck-

briefmaBnahmen)

Unter diesem Punkt werden insbesondere Ablagerungen von Mill und Gar-
tenabfdllen erfasst. An der Emmer konnten hier lediglich drei Stellen mit
Rasenschnittablagerungen im direkten Gewdsserumfeld bzw. direkt ober-
halb und auf der Uferbéschung ausgemacht werden. Das Ablagern sollte

kinftig untersagt und die Einhaltung kontrolliert werden.
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Beobachtung und Bekédmpfung der Ausbreitung von invasiven Neophyten

(erganzend zu SteckbriefmaBnahmen)

Neophyten im Bereich der Emmer in Niedersachsen sind derzeit noch ver-
gleichsweise selten und meist punktuell. In erster Linie ist hier der Japani-

sche Staudenknéterich (Fallopia japonica) zu nennen.

Hierbei fordert die Abkopplung des Gewdssers von der Aue die Ausbrei-
tung, da Beschattung bzw. zeitweilige Uberflutung/Staundsse ebenfalls zu
einer Reduzierung der Durchsetzungsfahigkeit fuhren wirde. Durch solch
eine Schwdchung der autochthonen Vegetation und durch die Beschdadi-
gung des Gewdsserlebensraumes (u. a. Befestigung der Ufer, Reduzierung
der Flie3geschwindigkeit und -dynamik) kénnen sich gebietsfremde Arten
schneller ausbreiten, da die verénderten Lebensrdéume Konkurrenzvorteile

fur diese Arten bieten.

Die vegetative Vermehrungsform des Staudenknéterichs férdert die Schnel-
ligkeit der Reproduktion und fuhrt zu groien Besténden. Durch die hohe
Biomasseproduktion und die dichten Bestdnde werden die heimischen Ar-
ten zurickgedréngt. An anderer Stelle werden gute Erfahrungen damit ge-
macht, die Bestande mit einer regelméafBigen Schafbeweidung zurickzuhal-
ten. Eine Beweidung der vorhandenen Besténde und das Zulassen breiter
Gehélzstreifen kénnte die Uberwiegend lichtempfindlichen Neophyten an

einer weiteren Ausbreitung hindern.

7.2.5 Suchrdaume fur weitere Maf3inahmen

Bereich mit Prioritdt fior Gewdsser- und Auenentwicklung (Steckbrief-
Nr. 1.2)

Unter diesem Punkt sind in der Mafinahmenkarte die Auebereiche der vor-

geschlagenen Neutrassierungen gefasst, da hier eine méglichst naturnahe

Entwicklung der Emmer und ihrer Aue angestrebt werden sollte.

—
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Gewdsserverlagerungen und das Entstehen von Auengewéssern sowie das
Aufkommen von Gehoélzen sollte hier méglichst geduldet werden. Andere
Nutzungen sollten im Rang hinter der Gewdsser- und Auenentwicklung zu-

ruckstehen.

Suchraum for die Entwicklung/ Anlage weiterer Auengewdsser und feuch-
ter Hochstaudenfluren (Steckbrief-Nr. 8.2/ergénzend zu SteckbriefmaB-

nahmen)

Neben den konkret verorteten Mafinahmen zur Entwicklung bzw. Schaffung
von Auengewdssern wurde hier der Aueraum in der freien Landschaft noch
einmal abgegrenzt, um der zukinftigen Gewdsserentwicklung entspre-

chend evil. weitere Auengewdsser zu ergénzen.

Zudem soll in diesen Bereichen mit der teilweise zunehmenden Verndssung
auch die Etablierung weiterer feuchter Hochstaudenfluren geférdert wer-
den, um auch diesen FFH-Lebensraumtyp zukinftig in einen guten Erhal-
tungszustand zu UberfUhren. Die Verndssung kann hierbei auch gezielt Gber
die Anlage von Flutrinnen erreicht werden, welche einer entsprechenden

Pflege zum Aufrechterhalten der Hochstaudenfluren unterliegen missen.

Suchraum fir die naturnahe Anbindung eines Nebengewdssers (Steckbrief-

Nr. 1.2)

Diese Suchréume wurden an der Emmer in Niedersachsen zweimal veror-
tet. Zum einen sudlich des Kurparks in Bad Pyrmont im Mindungsbereich
des MiUhlenbachs, zum anderen oberhalb der Klaranlage Bad Pyrmont im

Mindungsbereich des Hessenbachs.

Beide Nebengewdsser minden stark begradigt und eher unscheinbar in die
Emmer. Innerhalb der Suchrdume soll langfristig jeweils ein naturnaher

Mindungsbereich mit einem leitbildtypischen Gewaésserlauf geschaffen

—
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werden. Hierbei kénnen eigendynamische Prozesse initiiert und unterstitzt

werden oder direkt eine bauliche Umsetzung angestrebt werden.

Die Prioritdt liegt dabei beim Mindungsbereich des Muhlenbachs, da hier
aufgrund der bereits vorhandenen Flachenverfugbarkeit, eine Mafinah-

menumsetzung zeitnah méglich erscheint.

7.3 Wirkungen der Mafinahmen auf die FFH-Lebensraumtypen

Aus der folgenden Tabelle wird ersichtlich, welche Maflnahmen des GEPI
Emmer in Niedersachsen auch den Erhalt oder die Entwicklung der FFH-

Lebensraumtypen und -Arten beférdern oder gar negativ beeinflussen.

—
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MaBnahme FFH-Lebensraumtypen und -Arten

3260 6430 9130 91F0 Groppe | Kamm- 3150 6510 91EO0

molch

Neutrassierung der Emmer

Vitalisierungsmaf3nahmen im Profil durch Totholz-

einbringung

Entnahme Uferverbau und Einbau als Stérsteine

(Wsp-Neutralitét)

Entnahme Uferverbau und Einbau als Stérsteine

(moderater Sohl- u. Wsp-Anstieg)

Erhalt und Entwicklung standortheimischer Geholze

Erhalt und Entwicklung feuchter Hochstaudenfluren -

Entfernen standortfremder Gehélze -

Entfernen von Uferrehnen/ Verwallungen durch Bo-

denabtrag

Entwicklung/ Anlage eines durchgehend mind. 20 m

breiten nutzungsfreien Uferstreifens

Entwicklung / Neuanlage auentypischer Gewésser

Anlage einer Sekundéraue

Erhalt und Entwicklung magerer Flachland-

Méahwiesen

~Z
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Umwandlung der Ackernutzung in Grinland

Entfernen auenuntypischer bzw. stérender Strukturen

Beobachtung und Bekédmpfung der Ausbreitung in-

vasiver Neophyten

= eher positive Wirkung = neutrale/ ohne Wirkung = eher negative Wirkung

Insgesamt wirken die Mafinahmen positiv zumindest auf die wasserabhéngigen Lebensraumtypen und Arten. Negative Auswirkun-
gen sind insbesondere fir den FFH-Lebensraumtyp 6510 Magere Flachlandmé&hwiesen nicht auszuschlieflen, zumindest wenn sich
diese im natirlichen Auenraum befinden. Durch eine anzustrebende bessere Anbindung der Auenfléchen an die Uberflutungser-
eignisse sowie die starkere Verndssung der Bereiche, u. a. durch Schaffung von Flutrinnen, werden sich die Wiesen vermutlich zu
Feucht- oder Nasswiesen entwickeln. Dies muss bei der jeweiligen Mafinahmenumsetzung bericksichtigt werden. Es gilt die Inte-

ressen for das FlieBgewdssersystem mit den Interessen des FFH-Schutzes im Einzelfall abzuwégen.
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7.4 SofortmaBBnahme Ummoablieren

Um einen einfachen Einstieg in die im GEPI vorgeschlagenen Maf3nahmen
zu erméglichen, wird die Sofortmafinahme Umméblieren ,,Amelgatzen”

vorgeschlagen (s. Anlage 3.3).

e f"‘. j‘i Im Wichofuhla
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Abbildung 51: Verortung der Sofortmafinahme Umméblieren ,Amelgatzen” (roter

Kreis)

Diese entspricht der Ma3nahme , Entnahme von Uferverbau und Einbau als
Stérelemente”, die im obigen Kapitel 7.2.3 erlautert wird, beschrénkt sich
aber auf einen kleinen Bereich nérdlich von Amelgatzen. Die Ma3nahme ist
Uberschaubar, einfach umzusetzen, der Aufwand ist gering, und sie kann

mdglicherweise im Rahmen der Unterhaltung durchgefihrt werden.

—
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7.5 Gewdsserunterhaltung

Fior die Gewasserunterhaltung zustdndig ist der Emmer-Humme-Verband.

Das WHG enthdlt folgende Regelungen, s. Abbildung 52.
§ 39 Gewasserunterhaltung

(1) Die Unterhaltung eines oberirdischen Gewassers umfasst seine Pflege und Entwicklung als offentlich-
rechtliche Verpflichtung (Unterhaltungslast). Zur Gewasserunterhaltung gehdren insbesondere:

1. die Erhaltung des Gewasserbettes, auch zur Sicherung eines ordnungsgemalen Wasserabflusses,

2. die Erhaltung der Ufer, insbesondere durch Erhaltung und Neuanpflanzung einer standortgerechten
Ufervegetation, sowie die Freihaltung der Ufer fir den Wasserabfluss,

3. die Erhaltung der Schiffbarkeit von schiffbaren Gewassern mit Ausnahme der besonderen Zufahrten zu Hafen
und Schiffsanlegestellen,

4. die Erhaltung und Férderung der 6kologischen Funktionsfahigkeit des Gewassers insbesondere als
Lebensraum von wild lebenden Tieren und Pflanzen,

5. die Erhaltung des Gewassers in einem Zustand, der hinsichtlich der Abfiihrung oder Rickhaltung von Wasser,
Geschiebe, Schwebstoffen und Eis den wasserwirtschaftlichen Bedirfnissen entspricht.

(2) Die Gewasserunterhaltung muss sich an den Bewirtschaftungszielen nach MaRgabe der §§ 27 bis 31
ausrichten und darf die Erreichung dieser Ziele nicht gefahrden. Sie muss den Anforderungen entsprechen, die
im MaBnahmenprogramm nach § 82 an die Gewasserunterhaltung gestellt sind. Bei der Unterhaltung ist der
Erhaltung der Leistungs- und Funktionsfahigkeit des Naturhaushalts Rechnung zu tragen; Bild und Erholungswert
der Gewasserlandschaft sind zu berticksichtigen.

Abbildung 52: § 39 WHG Gewdésserunterhaltung

Weiterhin unterliegt der Verband dem Niederséchsischen Wassergesetz
(NWG), der Unterhaltungsordnung des Landkreises und dem Unterhal-
tungsrahmenplan. Letzterer sollte im Sinne der nachstehenden Vorschléage

angepasst werden.

Wenn die Ordnungsmaéafigkeit des Abflusses als vorrangiges Ziel der Ge-
wdsserunterhaltung da keine Bedeutung hat, wo die angrenzenden Flachen
im 6ffentlichen Eigentum stehen, sollte statt dessen die Férderung der éko-
logischen Funktionsféhigkeit durch Unterlassung der Ublichen Unterhal-

tungstdatigkeiten oder eine beobachtende Unterhaltung stattfinden.

Zum Umfang der Unterhaltung werden daher je nach Nutzung fur die Em-

mer folgende Unterscheidungen getroffen:

0 Unterhaltung in hochwassergefdhrdeten Abschnitten

O

Unterhaltung in Abschnitten mit landwirtschaftlich genutzten Vorléndern
und mit Wasserkraftnutzung

a Unterhaltung in Abschnitten 6ffentlichen Eigentums

—
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Unterhaltung in hochwassergefdihrdeten Abschnitten

In diesen Abschnitten muss die Unterhaltung des Flussbettes, seiner Ufer
und Vorlénder auf den Erhalt und die Steigerung der Abflussleistung ausge-
richtet sein. Die entsprechenden Gewdésserabschnitte sind in den Anlagen
4.1 bis 4.5 rot schraffiert, ebenfalls enthalten die Plane detaillierte Schema-

ta was mit dieser Art von Unterhaltung gemeint ist.

Neben Z&unen und anderen baulichen Anlagen kénnen Gehélze die Ab-
flussleistung wesentlich verschlechtern. Aber Gehélze gehéren an das Ge-
wadsserufer — auch in besiedelten Abschnitten. Hier durfen sie allerdings nur
reihig in Fliefrichtung und bis auf die Hochwasserlinie aufgeastet entwi-
ckelt werden. Im Ergebnis wird damit auch das Bild und der Erholungswert

der Landschaft geférdert.

Unterhaltung in Abschnitten mit landwirtschaftlich genutzten Vorlén-

dern und mit Wasserkraftnutzung

In diesen Abschnitten sind sowohl entsteinte, entfesselte Ufer zur Entwick-
lung strukturreicherer Formen als auch mehr Gehélzbestand und andere
natiUrliche Ufervegetation winschenswert. Dazu gehért auch Totholz im
Gewasserbett. Insgesamt tritt dadurch eine Leistungsverschlechterung mit
der Folge haufiger Ausuferungen ein, die aus Sicht der Nutzer aus Land-

wirtschaft und Wasserkraft unerwiinscht ist.

Um dennoch die Steigerung der &kologischen Funktionsfahigkeit zu fér-
dern, sollten die Unterhaltungstétigkeiten durch gezieltes Eingreifen und
auch durch Unterlassen darauf hin geandert werden. Im Idealfall sind dazu
ausreichend breite Uferstreifen zu erwerben oder es ist eine intensive Ab-
stimmung zwischen dem Emmer-Humme-Verband, den Nutzern und dem
Naturschutz nétig. Es wird empfohlen, in Gespréchen vor Ort konkrete
Mafinahmen zu vereinbaren, um auf diesem Wege auch in kleinen Schrit-

ten dem Guten Gewadasserzustand stetig ndher zu kommen.

—
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Unterhaltung in Abschnitten 6ffentlichen Eigentums

Nach der Entfesselung in diesen Abschnitten kann die Unterhaltung zu-
gunsten einer Férderung und Entwicklung des Gewadssers (§ 39, Abs. 1, Nr.
4 WHG und § 61 NWG, Abs. 1) minimiert werden. Ein Eingriff ist hochstens
bei Geféhrdung der 6ffentlichen Sicherheit nétig, wenn z. B. in der Néhe
von Brucken oder anderen Bauwerken umgestirzte Bdume bei Hochwasser
abgeschwemmt werden kénnen. Auch hier sollten in Gesprdchen vor Ort
(z. B. anldsslich der Gewdsserschauen) die Vorgehensweisen abgestimmt

werden.

7.6 Hochwasserschutz

Hochwasserschutz kann mit vier Strategien betrieben werden:
O Rockhaltung

O Wasserspiegel senken

O Wasser kehren

o Objektschutz

Rickhaltung

Aufgrund der Einzugsgebietsgréfie ist die Rickhaltung von Hochwasser for
eine wirksame Dampfung der Hochwasserwelle nicht zu realisieren. Dies
zeigt auch die Emmertalsperre, die die Hochwassersituation bei seltenen

Ereignissen nicht verbessert (s. Kapitel 2.4.3).

Zur Hochwasservorsorge Ruckhaltung zu betreiben wird deshalb in dieser

Planung nicht vorgeschlagen.

Wasserspiegel senken

Eine weitere Moglichkeit, Hochwasserschutz zu betreiben, ist, den Wasser-

spiegel zu senken. Diese Maf3nahme ist in zwei Fallen méglich:

—
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O An Engstellen, z. B. Brickendurchlé@ssen, die im Oberwasser einen Aufstau
hervorrufen, weil der Abflussquerschnitt zu klein ist und

O in Bereichen mit groiem Gefdlle.

Um einen Aufstau durch Engstellen zu vermeiden, muss z. B. der Bricken-
durchlass erweitert oder von Sediment freigehalten werden — wie beispiels-

weise in Bad Pyrmont (s. u.).

In Bereichen mit ausreichend gro3em Gefdlle kann mit grof3zigiger Abgra-
bung eines Uferbereichs der Abflussquerschnitt vergréf3ert werden. Mit ei-
nem grof3en Abflussquerschnitt kann man in diesen Bereichen bei einem
Hochwasser die Wasserspiegellagen im Bereich der Abgrabung und im
Oberwasser reduzieren. Wenn mit diesen Abgrabungen gleichzeitig eine
Sekunddraue hergestellt wird (s. Kapitel 7.2.4, Anlage einer Sekundédraue),
hat diese Mafinahme nicht nur eine Verbesserung des Hochwasserschutzes
zur Folge, sondern es kann auch eine ékologische Verbesserung am Ge-

wdsser zu erreicht werden.

Wasser kehren

Die dritte Strategie besteht darin, das Wasser an einer Sicherheitslinie, also
an einer Verwallung oder Hochwasserschutzmauer zu kehren. Wenn die
Sicherheitslinie z. B. eine Straf3e oder Einfahrt quert, ist hier ein Dammbal-
kenverschluss erforderlich, dies ist ein mobiles System, das im Hochwasser-

fall aufgebaut werden muss.

Hierbei ist zu beachten, dass durch die Sicherheitslinie ein binnenseitiges
Einzugsgebiet vom Gewdsserzugang abgeschnitten wird. Dieses dabei bin-
nenseitig der Sicherheitslinie anfallende Oberflaéchenwasser muss bei-
spielsweise Uber (mobile) Pumpen oder Schépfwerke Uber die Sicherheitsli-
nie hinweg abgefihrt werden. Weiterhin sind evtl. die Sicherheitslinie pas-

sierende Kandle Uber Schieber gegen Rickstau zu schitzen.

—
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Der durch eine Sicherheitslinie geschitzte Bereich ist in den Pldnen als po-
tenzielles Uberschwemmungsgebiet bezeichnet und in den Planen gelb

eingefdrbt.
Objektschutz

Sind die bis hierhin aufgefGhrten Ma3inahmen nicht anwendbar, oder nicht
wirtschaftlich, bleibt, die einzelnen Gebdude mit ObjektschutzmaBBnahmen

zu schitzen. Dies sind beispielsweise

0 Dammbalkenverschluss z. B. zum hochwasserdichten Verschlief3en von
Turen, Garagen oder Hofeinfahrten,

0 Wasserdichte Vorsatzscheiben fur Kellerfenster oder

0 Sandsdcke.

Neben diesen Strategien ist, wie in Kapitel 7.4 erlautert, die sorgfdltige
.Unterhaltung in hochwassergeféhrdeten Abschnitten” essenziell, um zu

verhindern, dass Schwemmgut den Abflussquerschnitt verlegt und zu einem

Anstieg des Wasserspiegels nach oberhalb fGhrt.

Die vorgeschlagenen Mafinahmen sind so ausgelegt, dass sie vor einem

hundertjahrlichen Hochwasser schitzen.

Die Hochwasserschutzplanung ist in den Anlagen 4.1 bis 4.5 dargestellt

und wird in den folgenden Kapiteln beschrieben.

Bad Pyrmont

In Bad Pyrmont wird vorgeschlagen, mit der Sicherheitslinie “Verwallung
BahnhofstraBe” die Gebdude entlang der Bahnhofstrafle zu schitzen. An
zwei Stellen ist es erforderlich, mit der Sicherheitslinie Straf’en zu queren.
Dort ist jeweils mobiler Hochwasserschutz in Form eines Dammbalkenver-

schlusses vorgesehen, der im Hochwasserfall aufgebaut werden muss.

—
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FOor die Gebdaude, die nicht mit dieser Linienschutzmafinahme geschitzt

werden, wird Objektschutz empfohlen.

Im Bereich der Gewdlbebricke muss bei Bedarf dort abgelagertes Sediment
geraumt werden, um den Abflussquerschnitt der Bricke fir den Hochwas-

serfall frei zu halten.

Thal

7.6.3

Die Hochwasserbetroffenheit in Thal ist gering, hier ist fUr die betroffenen

Gebdude Objektschutz vorgesehen.

Welsede

7.6.4

Die Hochwasserbetroffenheit in Welsede ist gering, hier ist fir die betroffe-

nen Gebdude Objektschutz vorgesehen.

Amelgatzen

Fir Amelgatzen werden zwei Mafinahmen vorgeschlagen: Es gibt die Még-
lichkeit, mit einer Abgrabung unterhalb der Bricke den Wasserspiegel zu
senken. Die Abgrabung kann hier gleichzeitig der ékologischen Verbesse-
rung dienen und wird in Form der Sekundédraue ,,Amelgatzen” in Verbin-
dung mit dem Naturufer ,,Amelgatzen” vorgeschlagen. Mit dieser Maf3-
nahme kann der Wasserspiegel im Fall eines hundertjghrlichen Hochwas-
sers deutlich gesenkt werden. Das Naturufer wird wie in Kapitel 7.2.3 be-
schrieben in Form von einer Entfesselung des Ufers vorgeschlagen. Mit der
zweiten Mafinahme Verwallung ,,Amelgatzen” kénnen alle betroffenen
Objekte geschitzt werden. Wenn die Sekundéraue umgesetzt wird, kann

die Verwallung entsprechend niedriger ausfallen.

—
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Héamelschenburg

7.6.6

In Hadmelschenburg ist lediglich das MUhlengebéude betroffen, dieses ist

mit entsprechenden ObjektschutzmaBnahmen zu sichern.

Emmerthal

Emmerthal ist groBfléchig von Hochwasser betroffen, insbesondere, wenn —
wie in Kapitel 2.4.4 ,Potenzielle Geféhrdung in Emmerthal” aufgefthrt —
die Wassermassen Uber die Eisenbahnlinie hinaus in den éstlichen Ortsteil
in Richtung Weser stromen. Die Hochwasserschutzmafinahmen die fur

Emmerthal vorgeschlagen werden sind daher zahlreich.

Bei der Sekundéraue ,,Emmermindung” handelt es sich um eine grof3flé-
chige Abgrabung, die den Abflussquerschnitt vergréfiert und etwa zu einer
Absenkung des Wasserspiegels im Ort von bis zu 50 cm fuhrt. Wenn diese
Mafinahme umgesetzt wird, kénnen die anderen Maflnahmen entspre-
chend kleiner dimensioniert werden. Es ist zu beachten, dass mit der Se-
kundaraue der Wasserspiegel gesenkt wird, wenn die Emmer Hochwasser

fohrt. Bei einem Weserhochwasser veréndert sich der Wasserspiegel nicht.

Auch die Sekundéarauen ,,Emmerthal” und ,,MUhle Neudorff’ dienen da-
zu, den Abflussquerschnitt zu vergréfiern, damit den Wasserspiegel nach
Oberwasser zu senken und fUhren zudem zu einer ékologischen Verbesse-
rung der Emmer. Es handelt sich jedoch um kleinere Maflnahmen, sodass
die Auswirkung jeweils nicht so grof3 ist, wie bei der Sekundédraue

Emmermindung.

Die drei Maflnahmen Deichrickverlegung ,,In der Meinte”, Deichrickver-

I haben zum Ziel, die

legung ,,Eisenbahn” und Auenpolder ,Emmertha
Flachen westlich der Straf3e In der Meinte und &stlich der Bahngleise vor
Hochwasser zu schutzen. Gleichzeitig soll die Aue in diesem Bereich durch

eine haufigere Uberflutung &kologisch aufgewertet werden: Die Sommer-

—
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deiche, die in diesem Bereich entlang der Emmer bestehen, halten lediglich
kleinere Hochwasser ab und sollen entfernt werden. Statt dessen soll eine
Verwallung, die fur ein hundertjdhrliches Ereignis ausgelegt ist, vor Hoch-

wasser schitzen.

Die Ma3inahmen Hochwasserschutzmauer ,,MUhle Neudorff”, , Gartner-
weg” und die Verwallung ,Auf dem Risch” sind Variantenvorschlage, al-
ternativ kann auch ein Schutz der einzelnen Gebdude (Objektschutz) erfol-
gen. Die Wahl der Variante und der erforderliche Umfang der einzelnen

Hochwasserschutzelemente ergibt sich aus den weiteren Planungsschritten.

Hochwasser gerét schnell in Vergessenheit. Um die Bevélkerung auf die
Gefahr hinzuweisen und auf3erdem darUber zu informieren, wie hoch der
Wasserspiegel bei einem Hochwasser steigen kann, wird der Bau eines Pe-
gels ,,Pegel Emmerthal/Emmer” vorgeschlagen (s. Abbildung 53). An die-
sem Pegel soll der aktuelle Wasserstand ablesbar sein, gleichzeitig soll mit
einer Hochwassermarke angezeigt werden, wie hoch bei einem hundert-

jahrlichen Hochwasser der Wasserspiegel an dieser Stelle steigt.

—
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Abbildung 53: Beispiel fir einen Pegel (Fotomontagetage
Pegel an der Weser in Minden mit HW-

Marken vergangener Hochwasser)

7.7 Schoner Fluss

Um die Emmer fUr den Menschen erlebbar zu machen und so die Naherho-
lung in dieser Region aufzuwerten, wird vorgeschlagen, die Emmer ab-
schnittsweise so zu gestalten, dass sie fir den Menschen attraktiv und er-

reichbar ist.

Zu diesem Zweck wird vorgeschlagen, in allen Ortslagen einen Wasserzu-
gang einzurichten, der mit einer flachen Béschung und einer angeschitte-
ten Sand- oder Kiesflache dazu einladt, sich an und in der Emmer aufzuhal-

ten. Trittsteine regen zum Spielen im Wasser an oder erméglichen, auf die

andere Uferseite zu gelangen (s. Abbildung 54).

—
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Abbildung 54: Wasserzugang mit Trittsteinen

Fotodokumentation

Die Fotodokumentation erfolgt digital und ist der beiliegenden CD zu ent-

nehmen.

Die Fotos wurden auf einer Begehung am 29. Mai und 1. Juni 2015 aufge-
nommen und erstrecken sich Uber die gesamte Bearbeitungsstrecke. Zur
Orientierung sind die Fotos georeferenziert, zusétzlich liegt ihnen ein
Punktshape bei, mit dem Lage und Blickrichtung in ArcGIS angezeigt wer-

den kénnen.

Kostenrahmen

FOr einen groflen Teil der Ma3nahmen werden in Form eines Kostenrah-
mens die Kosten angegeben (s. Anhang A). Entsprechend dem frihen Pla-
nungsstadium, das auf konzeptioneller Ebene Mainahmen vorschlégt, sind

die Preise Uberschlaglich, kénnen aber einer groben Orientierung dienen.

FOr einige MaBBnahmen zur ékologischen Verbesserung konnten keine Kos-
ten angegeben werden, da diese nicht konkret zu fassen sind. Dies betrifft

die Mafinahmen, welche in erster Linie dem Erhalt von FFH-

—
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Lebensraumtypen dienen sowie das Beobachten der Neophytenbestdnde,
wo bei Bedarf eingegriffen werden muss. Die Bekémpfung von
Neophytenbestinde kann durch das Zulassen von Gehélzaufkommen und
der damit entsprechend zunehmenden Beschattung bereits ohne Zutun

umgesetzt werden.

FOr das Umwandeln von Acker in Grinland wurden ausschlief3lich Kosten
fur die Einsaat angegeben. Hier kénnen weitere Kosten durch Nutzungs-
vereinbarungen (Vertragsnaturschutz), evtl. in Verbindung mit Fléchenan-

kauf entstehen.

Es werden innerhalb des GEPI auch Suchréume fir die Anlage von Auen-
gewdassern und Bereiche mit Prioritat auf der Gewdsser- und Auenentwick-
lung definiert. Innerhalb dieser kénnen bei Bedarf weitere Maf3nahmen der
Gewdsser- und Auenentwicklung durchgefihrt werden. Diese Ma3inahmen
lassen sich jedoch nicht fassen, zumal das Bedurfnis fir weitere Maf3inah-
men erst im folgenden Planungs- und Umsetzungsprozess abgeschétzt wer-

den kann.

FOor die empfohlenen HochwasserschutzmaBnahmen werden zum grof3en
Teil Kosten angegeben. In Emmerthal bieten sich mehrere Varianten an,
der Umfang der einzelnen MaBBnahmen hdngt dort von der gewdhlten
Mafinahmenkombination ab. Fir diese Ma3nahmen werden daher keine

Kosten angegeben.

Minden/Heéxter, 30.10.2015

Sénnichsen Schackers

—
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Anhang

Anhang A

Anhang B

Anhang C

Kostenrahmen

Steckbriefe des Leitfadens ,Maflnahmenplanung Oberflachengewdsser
Teil A FlieBgewdsser-Hydromorphologie”, die den Ma3nahmen des GEPI

~Emmer in Niedersachsen” zu Grunde liegen

Vollzugshinweise fur die wasserabhéngigen und fur den GEPI Emmer in

Niedersachsen relevanten FFH-Lebensraumtypen und —Arten

—
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Anhang A Kostenrahmen

Kostenrahmen

Pos. Menge Einheit Leistungsbeschreibung Einheits- Gesamt-

Nr. Preis (brutto) Preis (brutto)

Titel 100 Guter 6kologischer Zustand

100,01 2.650,00 Ifd.m Neutrassierung 220,00 € 583.000,00 €
100,02 250,00 Stk. Totholzeinbringung (inkl. Befestigung), tlw. als Strémungslenker 415,00 € 103.750,00 €
100,03 15.940,00 lfd.m Entnahme Uferverbau und Einbau in Sohle, tlw. als Strémungslenker 15,00 € 239.100,00 €
100,04 265,00 Ifd.m Entfernen standortfremder Gehoélze 30,00 € 7.950,00 €
100,05 1.150,00 Ifd.m Entfernen Uferrehnen/ Verwallungen durch Bodenabtrag 12,50 € 14.375,00 €
100,06 455.720,00 m?2 Ankauf beidseitig mind. 20m breiter Uferstreifen 2,50 € 1.139.300,00 €
100,07 29.375,00 m?2 Neuanlage auentypischer Gewdésser 16,00 € 470.000,00 €
100,08 630.270,00 m? Einsaat von Ackerfléchen 0,25 € 157.567,50 €
100,09 1,00 psch Naturnahe Anbindung des Mihlenbachs (ca. 80m-Abschnitt) 30.000,00 € 30.000,00 €
100,10 1,00 psch Naturnahe Anbindung des Hessenbachs (ca. 100m-Abschnitt) 35.000,00 € 35.000,00 €
100,11 1,00 psch Naturnahes Emmermindungsgebiet 350.000,00 € 350.000,00 €
100,12 1,00 psch Sekundéraue "Emmermindung” 800.000,00 € 800.000,00 €
100,13 1,00 psch Sekundéraue "Mihle Neudorff" 18.000,00 € 18.000,00 €
100,14 1,00 psch Sekundéraue "Emmerthal" 260.000,00 € 260.000,00 €
100,15 1,00 psch Sekundéraue und Naturufer "Amelgatzen" 100.000,00 € 100.000,00 €

UIH Ingenieur- und Planungsbiro — Héxter
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Herstellen der 6kologischen Durchgédngigkeit

100,16 1,00 psch Umgehungsfluss "FAA Dringenauer MUhle" geméafs DWA-M 509 300.000,00 € 300.000,00 €
100,17 1,00 psch Schlitzpass "FAA Dringenauer MUhle" geméafs DWA-M 509 450.000,00 € 450.000,00 €
100,18 1,00 psch Umgehungsfluss "FAA Thalmihle" geméafs DWA-M 509 250.000,00 € 250.000,00 €
100,19 1,00 psch Umgehungsfluss "FAA Gut Welsede I" geméf; DWA-M 509 400.000,00 € 400.000,00 €
100,20 1,00 psch Umgehungsfluss "FAA Gut Welsede II' gemé&fs DWA-M 509 500.000,00 € 500.000,00 €
100,21 1,00 psch Umgehungsfluss "FAA Hamelschenburg I" geméafls DWA-M 509 450.000,00 € 450.000,00 €
100,22 1,00 psch Umgehungsfluss "FAA Hamelschenburg II' geméfs DWA-M 509 300.000,00 € 300.000,00 €
100,23 1,00 psch Umgehungsfluss "FAA RischmUhle I' geméfs DWA-M 509 300.000,00 € 300.000,00 €
100,24 1,00 psch Umgehungsfluss und Schlitzpass "FAA Rischmihle II' geméa DWA-M 509 450.000,00 € 450.000,00 €
100,25 1,00 psch Umgehungsfluss "FAA Rischmhle III" gema DWA-M 509 500.000,00 € 500.000,00 €
100,26 1,00 psch Umgehungsfluss und Schlitzpass "FAA Mihle Neudorff' geméfs DWA-M 509 600.000,00 € 600.000,00 €

Titel 100 Guter 6kologischer Zustand Summe : 8.808.042,50 €
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Titel 200 Hochwasserschutz

Bad Pyrmont
200,01 1,00 psch Verwallung "Bahnhofstrafie" inkl. 2 DammbalkenverschlUsse 400.000,00 € 400.000,00 €
Objektschutz je nach Objekt 1.000 € bis 10.000 €

Thal
Obijektschutz je nach Objekt 1.000 € bis 10.000 €

Welsede
Obiektschutz ie nach Objekt 1.000 € bis 10.000 €

Amelgatzen
200,02 1,00 psch Verwallung "Amelgatzen" inkl. 1 Dammbalkenverschluss 150.000,00 € 150.000,00 €
Sekunddraue "Amelgatzen" s. Titel 100,15

Hémelschenburg
Obijektschutz je nach Objekt 1.000 € bis 10.000 €

Emmerthal
200,03 1,00 psch Pegelneubau "Pegel Emmerthal/Emmer" 8.000,00 € 8.000,00 €
200,04 1,00 psch Deichrickverlegung "In der Meinte" 280.000,00 € 280.000,00 €
200,05 1,00 psch Deichruckverlegung "Eisenbahn" 230.000,00 € 230.000,00 €

Auenpolder "Emmerthal" ist in den Titeln 200,04 und 200,05 enthalten
Sekundédraue "Emmermindung" s. Titel 100,12

Sekundédraue "Muhle Neudorff' s. Titel 100,13

Sekundéraue "Emmerthal" s. Titel 100,14

HW-Schutzmauer "Mihle Neudorff', "Gértnerweg", Verwallung "Auf dem Risch"
und Objektschutz: Kosten je nach Wahl der Variante

Titel 200 Hochwasserschutz Summe : 1.068.000,00 €
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Titel 300 Schéne Emmer
300,01 1,00 psch Wasserzugang Tierpark 20.000,00 € 20.000,00 €
300,02 1,00 psch Wasserzugang Sportplatz 8.000,00 € 8.000,00 €
300,03 1,00 psch Wasserzugang Dringenauer Mihle 8.000,00 € 8.000,00 €
300,04 1,00 psch Wasserzugang Thal 8.000,00 € 8.000,00 €
300,05 1,00 psch Wasserzugang "Gut Welsede" 8.000,00 € 8.000,00 €
300,06 1,00 psch Wasserzugang Amelgatzen 8.000,00 € 8.000,00 €
300,07 1,00 psch Wasserzugang Hémelschenburg 8.000,00 € 8.000,00 €
300,08 1,00 psch Wasserzugang Rischmihle 8.000,00 € 8.000,00 €
300,09 1,00 psch Wasserzugang Mihle Neudorff 8.000,00 € 8.000,00 €
300,10 1,00 psch Wasserzugang Auf dem Risch 8.000,00 € 8.000,00 €
Titel 300 Schéne Emmer Summe : 92.000,00 €

|Zusummenste|lung

Titel 100 Guter dkologischer Zustand
Titel 200 Hochwasserschutz
Titel 300 Schéne Emmer
Fur Unvorhergesehenes und zur Aufrundung

8.808.042,50 €
1.068.000,00 €

92.000,00 €
31.957,50 €

|Gesamisumme:

10.000.000,00 €]
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Anhang B Steckbrief-Nr. des Leitfadens ,Mafinahmenplanung Oberfléchengewds-
ser Teil A FlieBgewdsser-Hydromorphologie”, die den Mafinahmen des

GEPI ,,Emmer in Nds” zu Grunde liegen

—
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MaBRnahmengruppe 1

Bauliche MaBnahmen
zur Bettgestaltung und
Laufverlangerung

MaRnahme 1.2

Laufverlangerung mit relativ weitgehender Wiederherstellung der ehemali-
gen Kriimmungsamplituden und -frequenzen sowie Anhebung der NW- u.
MW-Wsp-Lagen mit Hochwasserneutralitat

Gegebene Belastungen/
Beeintrachtigungen

Siehe MalRnahme 1.1.

Wesentliche Randbedingun-
gen, MaBnahmenvorausset-
zungen

Mit folgenden Ausnahmen gelten die Ausflihrungen unter Manahme 1.1:

Ansteigende Hochwasser-Spiegel kdnnen nicht bzw. allenfalls in geringem Umfang toleriert werden. Anstiege
der NW- u. MW-Spiegel sind jedoch tolerierbar bzw. erwlinscht.

Hinweise: kdnnen im Zuge der Entwicklung vorhandene Gefallereserven (Wsp-Spriinge an Absturzbauwerken,
Sohlgleiten etc.) freigesetzt werden, kann die Entwicklung bei Bedarf und ausreichenden Gefallereserven
analog zu MalRnahme 1.4 ggf. auch bezogen auf die NW- u. MW-Spiegel weitgehend wasserstandsneutral
umgesetzt werden. Die Zielerreichung verschlechtert sich hierdurch allerdings erheblich (keine (Teil-) Reakti-
vierung der Aue als Stoffsenke mdglich).

Auf keinen Fall sollte versucht werden, eine (rechnerische) Wsp-Neutralitdt durch Gberdimensionierte Profile
zu erreichen. Diese wirden sich unter Verlust der hydraulischen Leistungsfahigkeit stark sedimentativ entwi-
ckeln bzw. missten zur Erhaltung der hydraulischen Leistungsféhigkeit intensiv unterhalten werden (haufige
Grundrdumungen) und es wurden keine naturnahen Strukturen entstehen (siehe auch MaRnahme 1.1).

Es handelt sich um einen genehmigungspflichtigen Gewéasserausbau.

Ziel und MaBnahmenbeschrei-
bung, Hinweise zur Durchfiih-
rung, begleitende MaBnahmen
usw.

Ziele sind die Entwicklung naturnaher Gewasserstrukturen und einer moéglichst naturnahen Gewasserbettdy-
namik, die Einstellung eines Feststoff-Transportgleichgewichts und eines Zustandes der keine intensive Unter-
haltung erfordert, sowie im Rahmen der Mdéglichkeiten des Flachenerwerbs eine moglichst weitgehende Anna-
herung der NW u. MW-Lagen an naturnahe Bedingungen bei Wahrung von HW-Neutralitat.

Hinweise zur Durchfiihrung: Analog zu MalRnahme 1.1 wird ein neuer, moglichst naturnah gekrimmter
Verlauf hergestellt, oder bei geeigneten Randbedingungen (Hydraulik, deutlich positive 6kologische Bilanz)
werden vorhandene Altwasser wieder angeschlossen, wobei die ausgegliederten ,alten* Gewasserabschnitte
als unterstromig angeschlossene, neue ,Altarme* belassen werden sollten. An den oberstromigen Kreuzungs-
punkten wird der alte Verlauf durch Absperrddmme abgedammt (siehe MaRnahme 1.1, Abb.1.1. a bzw. b). Die
Kronenhohe der Absperrdamme wird so bemessen, dass der alte Verlauf bei Hochwassern als Flutmulde wirkt
und somit HW-Neutralitat erreicht werden kann (Berechnung besonders bei groReren Gewassern mit zwei-
bzw. dreidimensionalen hydraulischen Modellen sinnvoll!). Falls im Interesse der HW-Neutralitéat erforderlich,
kénnen zusatzliche Flutmulden angelegt werden (vgl. z.B. MalRnahme 1.3, Abb. 1.3.a).

Von grundlegender Bedeutung fiir die hydromorphologische Funktionsfahigkeit des Ansatzes ist, dass Ab-
flussaufteilungen erst bei méglichst hohen Abflissen (mdglichst erst ab HQ 1) erfolgen. Aligemein giiltige
Grenzwerte kdnnen nicht benannt werden, da diese Frage vom jeweiligen Feststoff-Transport abhangt. Eine
Berechnung im Einzelfall ist ebenfalls sehr schwierig und aufwandig und bleibt mit erheblichen Unsicherheiten
behaftet (sehr aufwéandige Datenerhebung, relativ geringe Prognose-Sicherheit verfligbarer morphologischer
Rechenmodelle). Als unterer, vermutlich gerade noch vertretbarer Grenzwert diirfte in der Regel ein HQ 0,5
anzunehmen sein. Falls dieser Wert allein durch Nutzung des alten Verlaufs als Flutmulde nicht eingehalten
werden kann, sollte versucht werden, den Richtwert durch zusatzliche, flache Flutmulden einzuhalten. Ist auch
dies nicht mdglich, sollte entweder die geplante Laufverlangerung reduziert werden, oder die NW/MW-
Anhebung muss weitgehend auf die sich zwangslaufig ergebenden hydraulischen Effekte beschrankt werden,
d.h. auf eine Sohlanhebung misste weitgehend verzichtet werden.

Bei zu fruhzeitiger Abflussaufteilung ergeben sich im Prinzip vergleichbare Probleme, wie bei einem uberdi-
mensionierten Verlauf (vgl. MaBnahme 1.1). Erschwerend kommt hinzu, dass sich an den Absperrddmmen an
den Kreuzungspunkten zwischen altem und neuem Verlauf immer eine Prallhang-Gleithang-Situation ergibt,
die bewirkt, dass bei Abflussaufteilung das Geschiebe immer im Vergleich zum Abfluss deutlich Gberproportio-
nal in die neuen Maander eingetragen wird, weil das Geschiebe immer bevorzugt am Gleithang transportiert
wird (Sekundarstrémungen in Krimmungen: sohlnah Richtung Gleithang, oberflachennah Richtung Prallhang).
Der an der Prallhangseite angebundene alte Verlauf wird dagegen deutlich unterproportional mit Geschiebe
beaufschlagt. Sollten sich diesbezlglich im Einzelfall Probleme ergeben, kdnnen diese durch Strémungslen-
kende Einbauten nach MENDE (vgl. MaRnahme 2.1) zumindest reduziert werden.

Zu den Themen sinnvolle Krimmungsamplituden und Wellenldngen, richtige Dimensionierung der
Querprofile, naturnahes Breiten — Tiefenverhaltnis und ergdnzende MaRnahmen gelten mit folgenden
Ausnahmen die Angaben unter MalRnahme 1.1:

Zu den Wellenldngen der Laufkrimmungen gelten die Angaben unter Malnahme 1.1 (reduzierte Wellen-
langen wiirden eine Reduktion von Anzahl und Auspragung der entstehenden riffle-pool-Strukturen etc. bewir-
ken). Die Kriimmungsamplituden werden allerdings zumindest dann gegeniiber naturnahen Verhaltnissen
reduziert werden muissen, wenn bei Wahrung der HW-Neutralitat die NW- u. MW-Wsp weitgehend naturnahen
Bedingungen angenahert werden sollen. Um letzteres Ziel zu erreichen werden die allein aus dem reduzierten
Sohlgefalle etc. resultierenden Anstiege namlich haufig nicht ausreichen, so dass zusatzlich mit Sohlanhebun-
gen gearbeitet werden muss. Unter diesen Bedingungen werden die Krimmungsamplituden trotz Abflussauf-
teilung reduziert werden mussen, um die bordvolle Leistungsfahigkeit zu erhalten und damit HW-Neutralitat zu
erreichen. Ob im Einzelfall stéarkeres Gewicht auf moglichst ausgepragte Krimmungsamplituden oder még-
lichst stark angehobene NW/MW-Wsp gelegt wird, hangt von den jeweiligen Randbedingungen ab. Bei starken
Verockerungs- oder Eutrophierungsproblemen sollte das Schwergewicht in der Regel auf die Reaktivierung
der Aue als Stoffsenke, d.h. auf eine Anhebung der NW/MW-Lagen gelegt werden.

Fur die richtige Dimensionierung der Querprofile ist eine knappe, d.h. erosive Auslegung der Profildimensi-
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onen wegen der 0.g. Geschiebeaufteilung bei Stromteilung noch wichtiger als bei Malnahme 1.1. Ansonsten
gelten die Ausfiihrungen unter 1.1

Die bordvolle Leistungsfahigkeit muss im Interesse der HW-Neutralitat beibehalten werden. Dies wird tGber
Flutmulden etc. erreicht (s.0). Der Einsatz gegliederter Profile ist fir diesen Zweck nicht zu empfehlen, u.a.
weil besonders in gekrimmten Gewassern damit zu rechnen ist, dass die Aufweitungen fir den HW-Abfluss
schnell wieder auflanden werden — besonders auf der Gleithangseite.

Zu begleitenden MaBnahmen siehe MalRnahme 1.1.

Erwartete Wirkung der MaRB-
nahme und Einschéatzung der
Eignung/Relevanz

Bei richtiger Dimensionierung entsprechen die Wirkungen in vielen Punkten weitgehend der MalRnahme 1.1,
wenn auch in abgeschwachter Form. Insbesondere miissen gegeniiber Mafinahme 1.1 entweder Abstriche an
den Krimmungsamplituden und damit an der Auspragung der Gewasserstrukturen (riffle-pool-Strukturen etc.)
oder an der Anhebung der NW/MW-Wsp und damit an der Reaktivierung der Auefunktionen (siehe Auenbe-
zug) hingenommen werden.

Auenbezug

Die MaRnahme hat einen deutlichen Bezug zur Aue, dessen Umfang von der realisierbaren Anhebung der
NW/MW-Lagen und damit der Grundwasserstande in der Aue abhangt. In der Regel werden die Auenfunktio-
nen z.B. als Stoffsenke und Lebensraum der typischen Fauna und Flora nur in gegentber MaRnahme 1 deut-
lich reduziertem Umfang reaktivierbar sein. AulRerdem wird das Ausuferungsverhalten beibehalten, womit z.B.
die Austauschmdglichkeiten fir Fische zwischen FlieRgewasser und Altwassern nicht verbessert werden und
auch keine Verbesserung dynamischer, morphologischer Prozesse in der Aue erreicht werden kann.

Im Bereich erworbener Flachen kann allerdings durch Entfernung bzw. Verlagerung von Uferverwallungen
bzw. Uferrehnen HQbordvoll oft reduziert werden, womit die lokale Bilanz des Auenbezugs verbessert werden
kann. Hierdurch wiirden jedoch Ausuferungen oberhalb etwas reduziert, was wiederum negativ in die Bilanz
eingehen wiirde. Um dies zu vermeiden sind also die Krimmungsamplituden und/oder die Sohlanhebung so
zu dimensionieren, dass die bordvolle Leistungsfahigkeit oberhalb nicht erhdht wird.

Hinweise zur Unterhaltung

Es gelten die Angaben unter Malnahme 1.1. Sollten sich in den neuen Gewasserbdgen trotz Einhaltung des
0.g. Grenzwertes fir die Abflussaufteilung Versandungsprobleme ergeben, wird ggf. der Einbau strdmungslen-
kender Einbauten nach MENDE (vgl. MalRnahme 2.1) an der Prallhangseite im Bereich der Absperrddmme
erforderlich.

Einschitzung der Kosten

In Abhangigkeit von einer ggf. bereits vorhandenen (Teil-) Flachenverfligbarkeit sind die Kosten hoch bis sehr
hoch. Wegen HW-Neutralitat kann allerdings gegenliber MalRnahme 1.1 in der Regel mit einer reduzierten
Flachenverfiigbarkeit und damit geringeren Kosten gearbeitet werden (wobei diese Frage jedoch stark von der
beabsichtigten Anhebung der Grundwasserspiegel in der Aue abhangt). Die Zielerreichung kann besonders flr
Fische und Makrozoobenthos noch als sehr hoch, fiir Makrophyten und Phytobenthos noch als sehr hoch —
hoch angegeben werden. Bei den Auenfunktionen missen Abstriche hingenommen werden (s.o). Insgesamt
kann bei richtiger Dimensionierung von einer hohen Kosteneffizienz ausgegangen werden. Die Kosten fiir die
Unterhaltung durften im Regelfall sinken, sobald sich eine ausreichende Beschattung ausgebildet hat.

Weiterfiihrende planungsrele-
vante Hinweise, Literatur,
MaRnahmenbeispiele

siehe Malinahme 1.3
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MaBRnahmengruppe 2

MaBnahmen zur
Forderung der eigen-
dynamischen Gewas-
serentwicklung

MaRnahme 2.2

Gelenkte eigendynamische Gewassserentwicklung mit
(moderatem) Anstieg der Wsp-Lagen

Gegebene Belastungen/
Beeintrachtigungen

Siehe MalRnahme 1.1

Wesentliche Randbedingun-
gen, MaBnahmenvorausset-
zungen

Es gelten die Angaben unter Malnahme 2.1 mit folgender Ausnahme: Wsp-Anstiege sind nicht erwlinscht. Es
sind jedoch Gefallereserven (Wsp-Spriinge an Abstlrzen oder Sohlgleiten etc.) vorhanden.

Hinweis: In der Regel wird die MalRnahme nur sinnvoll bzw. erforderlich sein, wenn deutlich starkere Kruim-
mungsamplituden entwickelt werden sollen und kénnen, als im Mindestziel der MalRnahme 2.1 beschrieben
wurde, da die fir dieses Entwicklungsziel abgeschatzten hydraulischen Wirkungen sehr gering sind (siehe

MaRnahme 2.1).

Ziel und MaBnahmenbeschrei-
bung, Hinweise zur Durchfiih-
rung, begleitende MaRnahmen
Usw.

Die Ziele entsprechen den Angaben unter Malinahme 2.1, jedoch unter weitestgehender Wahrung der Wsp-
Konstanz.

Hinweise zur Durchfiihrung:
Mit folgendem Zusatz gelten alle Angaben unter MalRnahme 2.1:

Vor Beginn der MalRnahmen werden zur Kontrolle und Steuerung der Wasserstandsentwicklung Pegel gesetzt
(mdglichst mit einem Jahr Vorlauf). Erforderlich ist zunachst ein durch die MaRnahme unbeeinflusster Pegel
stromab der MaRnahme, an dem auch Abflussdaten erhoben werden Zusatzlich sollten in jedem durch 2 Wsp-
Spriinge begrenzten Entwicklungsabschnitt (vgl. Abb. 2.2.a) mdglichst 2 Wasserstandspegel gesetzt werden,
davon einer in Abschnittsmitte (optionaler Pegel) und einer am oberen Ende des Entwicklungsabschnitts, d.h.
unterhalb des stromauf liegenden Wsp-Sprungs dieses Entwicklungsabschnitts (obligatorischer Pegel).

AnschlieRend wird analog zu MaRnahme 2.1 vorgegangen. Sobald sich im Zuge der Lauf-Entwicklung Wsp-
Anstiege ergeben, kénnen diese durch sukzessiven Abtrag des stromab liegenden Wsp-Sprungs kompensiert
werden. Hierfiir bietet es sich an, massive Absturzbauwerke vorher in Sohlgleiten mit Riegelbauweise umzu-
wandeln, zumal die Herstellung der 6kologischen Durchgéngigkeit wichtig fiir den Projekterfolg ist und der
Bedarf fir eine vollstdndige Freisetzung der vorhandenen Gefallereserven nur ausnahmsweise und dann sehr
langfristig entstehen durfte.

Sofern langfristig deutlich liber das Mindestziel von MaRnahme 2.1 hinausgehende Kriimmungsamplituden
erreicht werden kdnnen, die im Interesse der Wsp-Konstanz eine weitestgehende, sukzessive Freisetzung
vorhandener Gefallereserven erfordern sollten, ware Fernziel, das im Ausgangszustand vorhandene treppen-
artige Wsp- und Sohlgefélle in ein durchgehendes Gefalle zu liberfihren. Hierbei werden die Wasserstande
bei geringen Abflissen bzw. dem fur die Einstellung der Grundwasserstande relevanten haufigsten Abfluss
bezogen auf den Ausgangszustand an jedem Wsp-Sprung direkt unterhalb des Gefallesprungs um den halben
Betrag des Gefallesprungs angehoben und direkt oberhalb um den gleichen Betrag abgesenkt. Es resultiert
also eine durchgehende Wasserspiegellinie gleicher mittlerer Hohenlage (vergl. Prinzipskizze Abb. 2.2.a)
Relevante Auswirkungen auf die landwirtschaftliche Nutzung werden sich in diesem Falle nicht bzw. nur bei
sehr groRen Hohenspriingen ergeben, die zu erheblichen Veranderungen im Nahbereich des Gefallesprunges
fihren wirden.

Gelenkte Eigendynamik mit ,,Wsp-Konstanz“
Konzept:
sukzessive Freisetzung von Gefallereserven bei Wsp-Anstieg

Uberfiihrung der treppenartigen Wsp-Linie in eine stetige Linie gleicher
mittlerer Hohenlage

Beuferung
s —
= il —
Sohlgleite 5= - . ~Ts —
- \I. - i
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Abb. 2.2.a: Langfristige Zielzustdnde der Sohl- und Wasserspiegellagen bei eigendynamischen Gewasserentwicklungen mit
Entwicklung ausgepragter Krimmungsamplituden und dem Ziel weitgehender Wsp-Konstanz

Wenn eine solche Entwicklung umgesetzt werden soll, darf mit Kompensationen von Wsp-Anstiegen erst
begonnen werden, wenn der Wsp-Anstieg unterhalb des stromauf liegenden Wsp-Sprunges eines Entwick-
lungsabschnittes den halben Ausgangsbetrag dieses Sprunges Uberschritten hat. Andernfalls ist die fur die
Entwicklung der durchgehenden Wsp-Linie erforderliche Anhebung der Sohl- und Wasserspiegellagen unter-
halb des oberstrom liegenden Geféllesprungs nicht erreichbar. Bei der sukzessiven Freisetzung des Gefalles
wird sich die Sohle im unteren Teil des Entwicklungsabschnittes durch riickschreitende Erosion eintiefen und
sich sukzessiv in Richtung des Zielzustandes anpassen. Falls zur Strémungslenkung diagonale Schwellen
verwendet wurden, werden diese die erosive Sohlanpassung behindern und mussen angepasst werden. Der
hierbei entstehende Geschiebe-Export nach stromab kann unerwiinscht sein (wenn wertvolle Strukturen u.
Biozénosen geschadigt wiirden) oder auch erwiinscht sein, z.B. wenn mehrere Entwicklungsabschnitte parallel
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betrieben werden und der Geschiebe-Export die erwiinschte Sohlanhebung im oberen Bereich des stromab
folgenden Entwicklungsabschnittes unterstiitzt oder ggf. auch, wenn unterhalb generell Tiefenerosionsproble-
me bestehen. Bei unerwiinschtem Geschiebe-Export wird ein temporarer Sandfang am unteren Ende der
Entwicklungsstrecke erforderlich (vgl. MaBnahme 6.3).

Der Einsatz von diagonalen Grundschwellen ermdglicht es grundsatzlich, die skizzierten Anhebungen der
Wsp-Lagen in der oberen Halfte der Entwicklungsstrecke durch entsprechend angehobene Kronenhdhen der
Schwellen vorweg zu nehmen. Es ergeben sich dann jedoch zunachst Rickstaueffekte, die allerdings zumin-
dest teilweise durch Geschieberlckhalt schnell wieder ausgeglichen werden dirften. Dennoch diirfte die ge-
winschte Verlaufsentwicklung durch reduzierte FlieRgeschwindigkeiten und ein im Vergleich zum Bo-
schungsmaterial zu erosionsanfélliges Sohimaterial in der Regel deutlich behindert werden (geringerer Grob-
kornanteil des durch Geschieberiickhalt sedimentierten Sohlmaterials im Vergleich zum ,gewachsenen” Bo-
schungsmaterial). Diese Option erscheint daher nur bedingt empfehlenswert.

Wichtig ist in jedem Falle, dass tatsachlich nur Wsp-Anstiege kompensiert werden und es im Ergebnis nicht zu
einer Absenkung der Wasserstande kommt. Hiermit waren neben negativen Effekten fir die Auefunktionen
auch deutlich erhéhte Erosionsrisiken verbunden.

Erwartete Wirkung der MaR-
nahme und Einschéatzung der
Eignung/Relevanz

Die Wirkungen entsprechen weitgehend der Malnahme 2.1, wobei allerdings positive Effekte auf Auefunktio-
nen wegen der erwiinschten Wsp-Konstanz auch bei Entwicklung sehr ausgepragter Krimmungsamplituden
ausgeschlossen sind.

Auenbezug

Wegen Wsp-Konstanz ergibt sich kein Effekt auf Auefunktionen

Hinweise zur Unterhaltung

Siehe MaRnahme 2.1 Zusatzlich sind die Wasserstande zu kontrollieren und bei Bedarf Wsp-Anstiege zu
kompensieren (s.o., wobei diese Aufgabe allerdings nicht zwangslaufig vom Unterhaltungspflichtigen Gber-
nommen werden muss).

Einschitzung der Kosten

Es gelten weitgehend die Angaben zu MaRnahme 2.1, wobei allerdings zusatzliche Kosten fiir die Wasser-
standsbeobachtung und -steuerung anfallen.

Weiterfiihrende planungsrele-
vante Hinweise, Literatur
MaRnahmenbeispiele

Siehe MaRnahme 2.1
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MaRRnahmengruppe 2

MaRBnahmen zur
Forderung der eigen-
dynamischen Gewas-
serentwicklung

MaRnahme 2.3

Gelenkte eigendynamische Gewasserentwicklung an tiefenerodierten Ge-
wassern mit Herstellung eine Sekundaraue liber BaumafRnahmen bei wei-
testgehender Wsp-Neutralitat bzw. ggf. Leistungssteigerung fur hohe Ab-
flisse

Gegebene Belastungen/
Beeintrachtigungen

Siehe MaRnahme 1.3

Wesentliche Randbedingun-
gen, MaBnahmenvorausset-
zungen

Es gelten die Angaben unter MaRnahme 2.1 mit folgendem Zusatz:

Der (Mindest-) Flachenbedarf erhht sich um die fiir die Béschung zwischen Sekundaraue und Gelandehdhe
erforderliche Flache.

Ziel und MaBnahmenbeschrei-
bung, Hinweise zur Durchfiih-
rung, begleitende MaRnahmen
usw.

Die Ziele entsprechen den Angaben unter Malnahme 2.1. Zusétzlich ist Ziel, innerhalb der Sekundaraue in
allerdings zwangslaufig relativ kleinem und unvollstdndigem Umfang Lebensraume fir auentypische Faunen-
und Florenelemente zu schaffen. Die bordvolle Leistungsfahigkeit soll méglichst nicht erhéht werden.

Hinweis: Falls die Sohle mit moglichst grobkornreichem Material aus dem bei der Herstellung der Sekundaraue
anfallenden Aushub angehoben wird, kann mit dem Ansatz bei Bedarf auch eine Anhebung der Sohl- und
Wasserspiegellagen erreicht werden. Die Biozénose des Entwicklungsabschnittes wird hierbei jedoch zu-
néchst durch Uberdeckung weitgehend vernichtet. Voraussetzung fiir die Vertretbarkeit des Ansatzes ist also,
dass abschnittsweise vorgegangen wird, wobei im Interesse einer vollstandigen und méglichst schnellen Wie-
derbesiedlung das Verbreitungsbild der vorhandenen Biozdnose im Nahbereich der MalRnahme besonders zu
berticksichtigen ist.

Hinweise zur Durchfiihrung:
Mit folgendem Zusatz gelten alle Angaben unter MalRnahme 2.1:

Bei sehr groRen Einschnittstiefe sind eigendynamische Entwicklungen erschwert, da einerseits sehr groRe
Materialmengen erodiert werden missten und andererseits der Material-Export nach stromab entsprechend
zunehmen und dort haufig zu Problemen fuhren dirfte. Als langfristiges Ergebnis einer solchen Entwicklung
wirde aufterdem ohnehin eine Sekundaraue entstehen. Es bietet sich also haufig an, diese gleich tber Bau-
mafnahmen vorwegzunehmen.

Von entscheidender Bedeutung fur die Funktionsfahigkeit des Ansatzes ist die richtige Dimensionierung der
Sekundaraue und des hiertiber gesteuerten Ausuferungsverhaltens in der Sekundaraue. Zu friihe Ausuferun-
gen reduzieren die bettbildenden Krafte des flieRenden Wassers und stehen damit einer wirksamen eigendy-
namischen Entwicklung des Gewasserverlaufs entgegen.

Dies bedeutet, dass der (naturliche) ,bettbildende” Abfluss noch nicht ausufern darf. Generell nimmt der Fest-
stoff-Transport mit zunehmendem Abfluss zu. Dennoch ist der ,bettbildende” Abfluss nicht ein sehr hoher
Abfluss (der ja nur selten auftritt), sondern der Abfluss, bei dem das Produkt aus Feststofftransport und Hau-
figkeit des Abflusses maximal ist. Leider ist dieser Wert in der Praxis nur (iber umfangreiche Untersuchungen
zu ermitteln — bzw. kann an Gewassern mit stark verandertem Transportverhalten bezogen auf den ,naturli-
chen bettbildenden Abfluss” gar nicht mehr ermittelt werden. Die Angaben in der Literatur hierzu schwanken in
weitem Rahmen und reichen vom MQ bis zum bordvollen Abfluss. In der Regel dirfte davon auszugehen sein,
dass dieser Wert irgendwo zwischen etwa dem doppelten MQ und dem (natuirlichen) bordvollen Abfluss (d.h.
in der Regel etwa dem HQ1) liegt. Da Ziel eine moglichst effiziente Verlaufsentwicklung ist, dirfte das doppelte
MQ etwa den Mindestwert flr die bordvolle Leistungsfahigkeit des Bachbettes in der Sekundaraue markieren.
Mindestens dieser Abfluss sollte also ausschlielich im Bachbett abgefiihrt werden.

Begleitende MaBnahmen: Es gelten die Angaben unter 2.1 mit folgendem Zusatz:

Die Herstellung der Sekundaraue bedeutet zunachst eine erhebliche Steigerung der bordvollen Leistungsfa-
higkeit des Gesamtprofils fiir hohe Abflisse. Im Ausgangszustand ggf. noch stattfindende Ausuferungen wir-
den hiermit erheblich reduziert. AuBerdem wirde der Hochwasserschutz stromab erheblich verschlechtert.
Diese Risiken missen daher durch die Entwicklung zusatzlicher Mainahmen berlicksichtigt werden.

Unmittelbar nach Herstellung der Sekundaraue ist die Wiederherstellung der bordvollen Leistungsfahigkeit des
Ausgangszustandes nur Uber Drosselbauwerke méglich, die in nicht zu groBen Abstanden (ca. < 500m) anzu-
ordnen sind. Hierbei wird es sich im Regelfall um naturferne Einbauten handeln miissen. Am sinnvollsten
durften regelbare, unterstromte Blenden sein. Mit regelbaren Blenden kann der Ausgangszustand (der natir-
lich ausreichend durch Daten bzw. Berechnungen belegt sein muss) am verlasslichsten wieder eingestelit
werden. Auflerdem kann nachgeregelt werden, wenn sich die bordvolle Leistungsfahigkeit wieder reduziert —
z.B. durch Gehdlzaufwuchs oder die zu erwartende (teilweise) sukzessive Auflandung in der Sekundaraue.
Ggf. kénnen die Drosselbauwerke schlieRlich wieder entfernt werden, wenn sich die bordvolle Leistungsfahig-
keit bis zum Ausgangszustand reduzieren sollte.

Grundsatzlich sollte Ziel sein, in der Sekundaraue nach erfolgter Verlaufsentwicklung eine Sukzession zu einer
Weichholzaue zuzulassen.

Erwartete Wirkung der MaR-
nahme und Einschatzung der
Eignung/Relevanz

Die Wirkungen entsprechen weitgehend der Malnahme 2.1, wobei allerdings bei richtiger Dimensionierung
zusatzlich positive Effekte auf Auefunktionen in der (kleinen) Sekundaraue erreicht werden kénnen.
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Auenbezug

Bei richtiger Dimensionierung ergibt sich kein Effekt auf die groRraumigen Auefunktionen, da Ausuferungsver-
halten und Grundwasserstande nicht veréandert werden, bzw. allenfalls sehr geringfiigige, fiir Auefunktionen
und landwirtschaftliche Nutzung irrelevante Anstiege der Grundwasserstande zu erwarten sind (der Anstieg
wirde lediglich im cm-Bereich liegen, was besonders bei sehr tiefen Sohllagen als vernachlassigbar zu be-
zeichnen ist). Es entstehen jedoch in der Sekundéaraue Lebensrdume fir auentypische Faunen- und Floren-
elemente.

Hinweis: deutliche negative Effekte auf die groRraumigen Auefunktionen sind unvermeidlich, wenn die Zunah-
me der bordvollen Leistungsfahigkeit nicht ausreichend kompensiert wird.

Hinweise zur Unterhaltung

Es gelten die Angaben unter MaRnahme 2.1 mit folgendem Zusatz:

Die niedrigen Sohllagen in Verbindung mit dem (regelbaren) hydraulischen Puffer der Sekundéraue dirften im
Regelfall eine Sohimahd uberflissig machen. Auf die Sohimahd sollte zwecks Reduktion der Erosionsrisiken
auch aus morphologischen Griinden verzichtet werden (siehe auch Angaben zu Unterhaltung unter Ma3nah-
me 1.3) Eine Boschungsmahd an projektierten Prallhdngen zur Unterdriickung zu friihen Gehdlzaufwuchses
ist jedoch bis zur Entwicklung ausreichender Krimmungsamplituden erforderlich.

AnschlieRend kann die Unterhaltung bis auf die Beobachtung des Gewassers (z.B. auf Totholzverklausungen
und besonders auch die Entwicklung der bordvollen Leistungsfahigkeit) und ggf. erforderliche Korrekturen an
den Drosselbauwerken zunachst in der Regel weitgehend eingestellt werden.

Sollte schlieBlich die bordvolle Leistungsfahigkeit des Ausgangszustandes (ggf. auch nach Rickbau der Dros-
selbauwerke) z.B. in Folge dichten Gehdlzbestandes und Auflandung in der Sekundaraue nicht mehr gewahr-
leistet sein, kdme es zunachst zu einer erheblichen Zunahme der Unterhaltungslast. Um Frequenz, 6kologi-
sche Folgen und Kosten erforderlicher GegenmafRnahmen zu begrenzen, wird es dann in der Regel sinnvoll
sein, das urspringliche Profil der Sekundéraue einseitig wiederherzustellen. In Anbetracht der verstrichenen
Zeit seit Durchfiihrung der Malnahme wird es sich hierbei rechtlich um einen Ausbau handeln. Diese Frage
sollte daher gleich im Genehmigungsverfahren fir die Malinahme prophylaktisch mit geregelt werden.

Einschatzung der Kosten

Durch die umfangreichen Erdarbeiten, die Drosselbauwerke und den etwas grof3eren Flachenbedarf steigen
die Kosten gegentiber Malinahme 2.1 stark an. Ob allerdings die Alternatividsung zu Ma3nahme 2.3, die
MaRnahme 2.4 tatsachlich kostenglnstiger wird, hangt von den Randbedingungen des Einzelfalls ab und
dirfte vorab nicht immer eindeutig einschatzbar sein. Insgesamt bleibt nur festzustellen, dass die Kosten unter
entsprechenden Randbedingungen hingenommen werden mussen, wenn das genannte Ergebnis erreicht
werden soll.

Weiterfiihrende planungsrele-
vante Hinweise, Literatur
MaRBnahmenbeispiele

Siehe MalRnahme 2.1
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MaBRnahmengruppe 2

MaRBnahmen zur
Forderung der eigen-
dynamischen Gewas-
serentwicklung

MaRnahme 2.4

Gelenkte eigendynamische Entwicklung an tiefenerodierten Gewassern
mit (moderater) Anhebung der Sohl- und Wsp-Lagen

Gegebene Belastungen/
Beeintrachtigungen

Siehe MaRnahme 1.3.

Wesentliche Randbedingun-
gen, MaBnahmenvorausset-
zungen

Es gelten im Grundsatz die Angaben unter MalRnahme 2.1, wobei die Entwicklung langfristig zu einer Sekun-
déraue fiihren wird. Da fiir den Ubergangsbereich von der Sekundaraue zum anschlieRenden Gelande ein
zusatzlicher Flachebedarf zu erwarten ist, sollte der Flachenansatz analog zu Maflnahme 2.3 gegeniber den
Angaben unter 2.1 etwas angehoben werden.

Hinweis: Soweit die Wasserspiegellagen wieder deutlich angehoben werden sollen, wird dies in fiir die Biozo-
nose relativ vertraglicher Form (d.h. z.B. ohne nennenswerte Staueffekte) nur bei glinstigen Randbedingungen
und oft nur sehr langfristig moglich sein. In dieser Form ist die MaRnahme sehr schwer umsetzbar und setzt
eine langfristige, sehr fachkundige Begleitung voraus.

Ziel und MaBRnahmenbeschrei-
bung, Hinweise zur Durchfiih-
rung, begleitende MaBnahmen
usw.

Die Ziele entsprechen weitgehend den Angaben unter 2.1 bzw. 2.3, wobei zusatzlich eine Sohl- und Wasser-
spiegelanhebung (besonders fur NW/MW) erreicht werden soll, soweit dies ohne umfangreicheren Flachener-
werb erwiinscht bzw. tolerierbar ist, d.h. die mdglichen Anhebungen werden durch die Anforderungen der
angrenzenden Nutzungen limitiert.

MaBnahmenbeschreibung und Hinweise zur Durchfiihrung:
Es gelten die Angaben unter 2.1 mit folgenden Modifikationen:

Soll keine Sohlanhebung erreicht werden, sind gegeniiber MalRnahme 2.1 nur geringe Modifikationen erfor-
derlich. Verwendet werden kdnnen grundsatzlich alle Einbauten nach MaRnahme 2.1. Allerdings dirften Len-
ker, die sich Uber die gesamte Sohlbreite erstrecken (z.B. diagonale Grundschwelle) Vorteile bieten, da sie
wirksame punktuelle Sohlsicherungen darstellen, die ggf. bereits in der Entwicklungsphase des Verlaufs eine
gewisse, erwiinschte Breitenerosion ermdglichen (s.u.). Unterschiede gegenliber MalRnahme 2.1 ergeben sich
durch den in Folge groRer Einschnittstiefen deutlich gréoReren Umfang an zu erodierendem und umzulagern-
dem Bodenmaterial. Dies durfte im Regelfall die Anlage eines temporaren Sandfanges (s. MaRnahme 6.3) am
unteren Ende der Entwicklungsstrecke obligatorisch machen. Auferdem dirfte sich die erforderliche Entwick-
lungszeit merklich verlangern.

Wahrend der Entwicklungsphase wird in der Regel keine weitere Sohlerosion zu befiuirchten sein, da das Fest-
stofftransportvermégen dann im Wesentlichen durch erodiertes Ufermaterial gesattigt sein durfte. Ist der Ziel-
zustand fir den Verlauf erreicht und dieser durch Ufergehdlze stabilisiert, kdnnen jedoch wieder Tiefenerosi-
onstendenzen wirksam werden, da der Beitrag von Ufermaterial zur Sattigung des Transportvermdgens dann
stark zuriickgeht, und das Transportvermdgen durch die erreichten Laufverlangerungen nur geringfiigig redu-
ziert werden kann. Es sollte daher versucht werden, bereits im Zuge der Verlaufsentwicklung auch eine Brei-
tenerosion zu erreichen, womit der hydraulische Radius vergroRert und somit der Erosionsangriff auf die Sohle
reduziert werden kann. Soweit nach erfolgter Verlaufentwicklung Erosionstendenzen bestehen bleiben, kann
nur versucht werden, durch punktuelle, naturnahe Sohlfixierungen (z.B. Kiesbanke, Steinschwellen, Tothol-
zeinbauten) ein ,latentes® Geschiebegleichgewicht einzustellen. Wurden als Strémungslenker diagonale
Grundschwellen verwendet, dirften kaum ergdnzende Einbauten erforderlich werden.

Im Zuge der Entwicklung wird es durch die sukzessive Entstehung einer Sekundaraue sowie ggf. durch Brei-
tenerosionen zu einer unerwiinschten Zunahme der bordvollen Leistungsfahigkeit kommen, wodurch Erosions-
risiken erhoht und Auefunktionen sowie die Hochwassersicherheit unterhalb liegender Strecken beeintrachtigt
wirden. Die bordvolle Leistungsfahigkeit ist also begleitend zu beobachten. Bei Steigerungen der Leistungsfa-
higkeit sind Gegenmafinahmen zu ergreifen (z.B. Drosselbauwerke, s. Mallnahme 2.3).

Soll die Entwicklung mit Sohlanhebung umgesetzt werden, sind folgende Modifikationen und eine sehr
fachkundige und ggf. langfristige Begleitung nétig. Eine Anhebung der Sohl- und Wasserspiegellagen ist ohne
starke Staueffekte (die sich auf die FlieRwasserbiozonose sehr negativ auswirken wirden) unter den o.g.
Randbedingungen in der Regel nur sukzessiv uber eine mehrphasige Sohlanhebung maglich.

Hierflr dirften ausschliellich Einbauten geeignet sein, die sich tUber die gesamte Sohlbreite erstrecken (z.B.
diagonale Grundschwellen). Die Einbauten sind gegenuber der Empfehlung v. Malnahme 2.1 groRer zu di-
mensionieren (z.B. Verdopplung des Verbauungsgrades).

Stabile Sohlanhebungen dirften dabei (ohne kiinstliche Geschiebezugaben) nur dann erreichbar sein, wenn
im Zuge der Verlaufsentwicklung im Vergleich zum vorhandenen Sohimaterial groberes Geschiebe erschlos-
sen werden kann. Dies ist in der Regel nur dann denkbar, wenn urspriinglich vorhandenes, groberes Sohlma-
terial bei Ausbauten entnommen wurde und die Sohle hierbei in Bodenschichten aus feinerem Material verla-
gert wurde. Die Béschung kdnnte dann im sohlnahen Bereich untersplilt werden, bis sie schlief3lich instabil
wird und abbricht. Das in héheren Bodenschichten vorhandene Grobkorn wirde sich dann in der Sohle an-
sammeln. In diesem Fall besteht die Mdglichkeit, die Verlaufsentwicklung und eine (moderate) Sohlanhebung
parallel, also in einem Zuge umzusetzen. Sobald die Sohlanhebung etwa den halben Betrag der Uberhéhung
der Stromungslenker gegeniiber der Ausgangssohle erreicht, werden die Grundschwellen erhéht werden
missen, wenn eine weitere Sohlanhebung erreicht werden soll.

Andernfalls durften stabile Sohlanhebungen nur bei kinstlichen Geschiebezugaben méglich sein, da das bei
geringen Abflissen zwischen den Stromungslenkern sedimentierte, relativ feinkérnige Sohlmaterial immer
erosionsanfalliger sein wird, als das Béschungsmaterial. In diesem Fall wird es in der Regel sinnvoll sein,
zunachst ausschlief3lich den beabsichtigten Verlauf zu entwickeln und erst in der Endphase der Verlaufsent-
wicklung mit den Bemiihungen zur Sohlanhebung zu beginnen. Muss mit kiinstlichen Geschiebezugaben
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gearbeitet werden, wird hierfiir im Vergleich zur vorhandenen Sohlzusammensetzung ebenfalls groberes
Material verwendet werden miissen, um eine Sohlanhebung erreichen zu kénnen. Wiederum werden in der
ersten Phase nur relativ geringfligige Sohlanhebungen mdglich sein, die vermutlich hdchstens den halben
Betrag der Kronenhdhe der eingebrachten Schwellen gegenliber der Ausgangssohle erreichen werden. Sollen
starkere Sohlanhebungen erreicht werden, muss der Vorgang inkl. Erhéhung der Kronen der Grundschwellen
also (ggf. mehrmals) wiederholt werden, sobald sich nach der vorangegangenen MalRnahme ein neuer Gleich-
gewichtszustand eingestellt hat.

Als begleitende MaBnahme ist der Aufbau von Ufergeholzen (s. MaRnahmengruppe 4) zu empfehlen. Dies
gilt allerdings erst, nachdem ggf. erwiinschte Sohlanhebungen umgesetzt wurden und die akute Erosion in ein
latentes morphologisches Gleichgewicht Uberfihrt wurde, da ein zu friiher Gehdlzaufbau die 0.g. Entwicklun-
gen erschweren wiirde. Bei ansteigender bordvoller Leistungsfahigkeit werden entsprechende Gegenmaf3-
nahmen erforderlich (s.o.).

Hinweis: Diese Entwicklungen sind nur sehr schwer und in Form eines langfristigen, iterativen Prozesses
umsetzbar. Erfolgreiche Sohlanhebungen — insbesondere deren Umfang — sind vorab kaum zu garantieren. In
vielen Fallen wird es daher sinnvoller sein, auf die einfacher umsetzbare Malnahme 2.3 auszuweichen (bei
Bedarf und geeigneten Randbedingungen ggf. in der Variante mit Sohlanhebung).

Die MaRnahme stellt einen Gewasserausbau dar, der einer wasserrechtlichen Genehmigung bedarf. Die ggf.
Uber einen langen Zeitraum erforderlichen FolgemaRRnahmen sind im Rechtsverfahren und bei der Auswahl
eines geeigneten Vorhabentragers zu berlicksichtigen.

Erwartete Wirkung der MaR-
nahme und Einschéatzung der
Eignung/Relevanz

Bei erfolgreicher Umsetzung entsprechen die Wirkungen weitgehend der MaRnahme 2.3. Allerdings werden
die Wirkungen erst in einem langerfristigen Prozess erreicht. Die Sicherheit der Zielerreichung ist dabei ge-
genlber MaRnahme 2.3 reduziert. Ein Vorteil gegentiber Mafinahme 2.3 (mit Sohlanhebung) ist jedoch, dass
die Biozdnose des Entwicklungsabschnittes nicht durch eingebrachten Aushub Gberdeckt und damit weitge-
hend vernichtet wird. Es ist also keine Neubesiedlung erforderlich, sondern die Biozénose kann sich an die
langsam erfolgenden Veréanderungen anpassen, bzw. sich bei verbesserten strukturellen Randbedingungen
langsam verbessern.

Auenbezug

Da die MaRnahme ebenfalls mit der Entstehung einer Sekundaraue (wenn auch ggf. in kleinerer Form) ver-
bunden sein wird, entsprechen die langfristigen Wirkungen weitgehend den Angaben unter 2.3

Hinweise zur Unterhaltung

Es gelten im Grundsatz die Angaben unter Mallnahme 2.3. Soweit die Begleitung der Entwicklung Aufgabe
des Unterhaltungspflichtigen sein soll (was bereits im Vorfeld zu klaren ist!), ergibt sich eine erhebliche Zu-
nahme der Unterhaltungslast in der Entwicklungsphase (z.B. Beobachtung der Entwicklung, Nacharbeitung der
Sohlschwellen, ggf. Geschiebezudotierung, Unterhaltung des Sandfanges unterhalb des Entwicklungsab-
schnitts, Kompensation zunehmender bordvoller Leistungsféhigkeit etc.).

Einschidtzung der Kosten

Die Kosten sind schwer einschatzbar und hangen stark vom Einzelfall ab. Gegeniiber MaRnahme 2.3 ergeben
sich in der ersten Phase deutlich reduzierte Kosten, da zunachst die umfangreichen Erdarbeiten entfallen. Die
erforderliche langfristige und intensive Beleitung und die hiermit verbundenen MaRnahmen durften diesen
Vorteil jedoch bald aufzehren, zumal auch mit diesem Ansatz die Entstehung einer Sekundaraue (wenn auch
vermutlich in verkleinertem Umfang) verbunden ist, womit vergleichbar umfangreiche Erdarbeiten (Rdumungen
des Sandfanges) anfallen dirften, die sich zudem Uber einen langen Zeitrum erstrecken (zumindest soweit der
Sandexport nicht ggf. zur Einddmmung unterhalb bestehender Tiefenerosionen erwiinscht ist).

Weiterfiihrende planungsrele-
vante Hinweise, Literatur
MaRBnahmenbeispiele

Siehe MalRnahme 2.1
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MaBRnahmengruppe 3

VitalisierungsmaR-
nahmen im vorhande-
nen Profil

MaRnahme 3.2

VitalisierungsmaBBnahmen an tiefenerodierenden Gewassern mit wei-
testgehender Wsp-Neutralitit bzw. moderater Anhebung von Sohl- und
Wasserspiegellagen.

Gegebene Belastungen/
Beeintrachtigungen

Es liegt eine deutliche Sohlerosion vor. Im Regelfall ist das Gewasser stark begradigt und besonders im
Tiefland ist die Sohlstruktur oft sehr monoton (Treibsandsohle). Besonders die Fischfauna und das Makro-
zoobenthos sind in der Regel entsprechend verarmt. Bei sehr erosionsanfalligem Sohimaterial kann da Prob-
lem allerdings auch bei noch deutlich gewundenem, teilbegradigtem Verlauf bestehen.

Wesentliche Randbedingungen,
MaBnahmenvoraussetzungen

Die fir Malnahmen der Gruppen 1 und 2 erforderliche Flachenverfugbarkeit kann nicht erreicht werden. Fur
die Umsetzung der MaRRnahme ist in der Regel ist allerdings mindestens ein schmaler Randstreifen erforder-
lich, um Ufererosionen (Breitenerosion) zulassen zu kénnen.

Hinweise: Soweit die Wasserspiegellagen deutlich wieder deutlich angehoben werden sollen, wird dies in fir
die Biozbnose relativ vertraglicher Form nur bei glinstigen Randbedingungen und oft nur sehr langfristig
moglich sein. In dieser Form ist die MalRnahme sehr schwer umsetzbar und setzt eine langfristige, sehr fach-
kundige Begleitung voraus.

Es ist darauf hinzuweisen, dass eine wirklich befriedigende Bearbeitung von Erosionsproblemen in fir die
Bioz6nose nachhaltig forderlicher Form nur Gber Manahmen der Gruppe 1 (1.1, 1.3) bzw. in bereits einge-
schrankter Form mit MaRnahmen der Gruppe 2 (2.3, 2.4) mdglich ist. Malnahme 3.2 sollte daher nur einge-
setzt werden, wenn wirksamere Optionen derzeit nicht umsetzbar sind.

Ziel und MaBnahmenbeschrei-
bung, Hinweise zur Durchfiih-
rung, begleitende MaRnahmen
usw.

Mindestziel ist die Unterbindung weiterer Absenkungen der Wasserspiegellagen durch Tiefenerosion in
Verbindung mit Verbesserungen der Tiefen-, FlieBgeschwindigkeits- und Substratvarianz. Wasserspiegel-
und Sohllagen sollen wieder angehoben werden, soweit dies im Einzelfall ohne Flachenerwerb umsetzbar ist
(d.h. die Wsp-Lagen wirden lediglich auf ein landwirtschaftlich erwlinschtes bzw. ohne ErtragseinbufRen
tolerables Maf} angehoben). Durch Strukturverbesserungen sollen die Lebensbedingungen besonders fiir
Fische und Makrozoobenthos verbessert werden.

Hinweise zur Durchfiihrung: Soweit Hauptursache ein Geschieberiickhalt oberhalb ist, ist primar die Ursa-
che zu bearbeiten (vergl. z.B. MalRnahme 1.4). Ist dies nicht méglich (z.B. weil das Gewasser Seen durch-
flieRRt) oder kann der Geschiebe-Import nur teilweise wiederhergestellt werden, gelten die Angaben unter
Mafnahme 3.1 mit folgenden Ergdnzungen:

Soll lediglich eine weitere Absenkung der Wsp-Lagen vermieden werden, ist dieses Ziel im Grunde
genommen bereits durch MaRnahme 3.1 erreichbar, da die Einbauten bei den angegebenen Abstanden und
Dimensionierungen (Verbauung von jeweils ca. 2/3 des MNW-Querschnitts) die Ist-Wsp hinreichend fixieren.
Dabei sollten ausschlieflich Einbauten eingesetzt werden, die sich liber die volle Sohlbreite erstrecken (z.B.
Grundschwellen aus Totholz oder Steinen, Kiesbanke etc). Allerdings werden sich bei deutlich untersattigtem
Feststoff-Transportvermégen und erosionsanfalligem Sohlmaterial zwischen den Einbauten deutlich starkere
Auskolkungen (und damit in der Regel auch Uferabbriiche) ergeben, als bei einem Geschiebegleichgewicht.
Die FlieRgeschwindigkeiten in diesen Auskolkungen kénnen schlief3lich ggf. bei geringen Abfliissen so weit
absinken, dass fur FlieRwasserarten zeitweise ungeeignete Bedingungen, ggf. sogar periodische Anséatze zur
Verschlammung (im Wechsel mit erosiven Bedingungen) entstehen.

Es ware also sinnvoll, den Umfang dieser Auskolkungen zu begrenzen. Grundséatzlich ist dies moglich, z.B.

indem ausreichend erosionsstabiles Grobkorn (z.B. Kies) nach ausreichender Kolkentwicklung eingebracht

wird, um weitere Eintiefungen zu unterbinden. In Gewéassertypen mit hohem natiirlichem Grobkornanteil
in der Sohle wird dies haufig nicht erforderlich sein, da sich ausreichende Mengen geeigneten Materials bei

der erosiven Kolkbildung ,von selbst* ansammeln.

In sandgepragten Gewassern kdme der dann nahezu flachendeckend erforderliche Einbau entsprechender
Erosionssicherungen allerdings weitgehend einer naturfernen Sohlpflasterung gleich und sollte — auch im
Hinblick auf die entstehenden Kosten — mdglichst vermieden werden. Dies gilt besonders flur sandgepragte
Gewasser, die aufgrund des geologischen Aufbaus nur tber einen sehr geringen natirlichen Kiesanteil verfi-
gen. Eine vergleichbare Begrenzung der Kolkbildung in naturnaher Form (z.B. Uber zusatzliche, nachtragliche
Totholzeinbauten) erscheint allerdings kaum realistisch umsetzbar. Bei diesen Gewassern steht also einem
hohen Bedarf fir Malnahmen zur Unterbindung zu starker Kolkbildungen ein offensichtlicher Mangel an
geeigneten, naturnahen GegenmafRnahmen gegentiiber. Hier wird es daher in der Regel sinnvoll sein, die
Mafinahme 3.1 dahingehend zu modifizieren, dass mit quer angeordneten Totholzelementen gearbeitet wird
und der Abstand der Einbauten deutlich reduziert wird, um so die Mdglichkeiten der Kolkbildung einzugren-
zen. Es wiirden sich also in etwa Strukturen wie in Abb. 3.2.a in enger Abfolge ausbilden. Auch diese Varian-
te ist strukturell nicht wirklich naturnah, dirfte unter entsprechenden Randbedingungen aber den best mdgli-
chen Kompromiss zur Stabilisierung tiefenerodierender Sandgewasser darstellen. Im Zweifelsfall sollten die
verschiedenen Optionen zeitgleich auf kurzen Teststrecken umgesetzt und etwa ein Jahr lang beobachtet
werden. Die morphologische Anpassung des Gewasserbettes durfte dann weitgehend abgeschlossen sein,
so dass die fur den jeweiligen Einzelfall sinnvollste Option fiir die weitere Umsetzung ausgewahlt werden
kann.

Generell gilt, dass Uferabbriiche als erforderlicher, lateraler Geschiebeeintrag zur Kompensation des
bestehenden Geschiebedefizits zu betrachten sind und daher bis auf die Sicherung von Bauwerken und
Verkehrswegen soweit moglich zu tolerieren sind. Da das Feststofftransport-Vermdgen durch die angespro-
chenen Maflinahmen nicht nennenswert verandert wird, besteht die wirksamste Option zur Entwicklung eines
Jatenten“ Geschiebegleichgewichtes in der Uberfiihrung der Tiefenerosion in eine Breitenerosion. Dieser
Prozess dirfte zwangslaufig einsetzen, wenn infolge der punktuellen Sohlfixierungen durch die Einbauten
nach erfolgter ,Kolkreifung“ keine weiteren Sohlerosionen mehr méglich sind, und das nach wie vor untersat-
tigte Transportvermégen daher bevorzugt mit Ufermaterial aufgefiillt werden wird. Um diesen Prozess zu
ermdglichen, sollten ggf. vorhandene Ufersicherungen soweit méglich entfernt, statt ertlichtigt werden. Be-
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sonders in Verbindung mit den o.g. Totholzeinbauten werden so die Rauhigkeit der Sohle und der hydrauli-
sche Radius schlieRlich so weit erhéht, dass die akute Erosion in ein latentes Geschiebegleichgewicht tiber-
flihrt werden kann.
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Abb. 3.2.a: Morphologische Wirkung quer angeordneter Totholzstrukturen (aus GERHARD & REICH, 2001)

Wenn eine Anhebung von Sohl- und Wasserspiegellagen umgesetzt werden soll, ist dieses Ziel ohne
starke Staueffekte (die sich auf die FlieBwasserbiozonose sehr negativ auswirken wirden) unter den o.g.
Randbedingungen der Flachenverfiigbarkeit im Regelfall nur sukzessiv Gber eine mehrphasige Sohlanhebung
erreichbar.

Hierflr missen die Einbauten groRer dimensioniert werden (z.B. Verdopplung des Verbauungsgrades ge-
genlber der Empfehlung v. MaRnahme 3.1). AuRerdem muss entweder klnstlich Geschiebe zudotiert werden
oder es missen in erheblichem Umfang laterale Geschiebequellen erschlossen werden, indem in Zonen mit
verfligbaren Randstreifen Stromungslenkende Einbauten eingebracht werden, die die FlieRrichtung lokal in
die Boschung lenken. Geeignete Einbauten fir einseitige Auslenkung waren hierfir diagonale Grundschwel-
len aus Steinen bzw. Totholz (siehe MaRnahme 2.1). Beidseitige Auslenkungen in die Béschung lassen sich
mit Totholzschwellen erreichen, die V-formig eingebaut werden, also umgekehrt zum ,dachartigen” Einbau
nach Abb. 3.1.a.

Die Aktivierung lateraler Geschiebequellen wird dabei nur dann eine nennenswerte Sohlanhebung ermdgli-
chen, wenn hierbei im Vergleich zum vorhandenen Sohimaterial gréberes Geschiebe erschlossen werden
kann. Dies ist in der Regel nur dann denkbar, wenn urspriinglich vorhandenes, gréberes Sohimaterial bei
Ausbauten entnommen wurde und die Sohle hierbei in Bodenschichten aus feinerem Material verlagert wur-
de.

Muss mit kiinstlichen Geschiebezugaben gearbeitet werden, wird hierfiir im Vergleich zur vorhandenen Sohl-
zusammensetzung ebenfalls gréberes Material verwendet werden miissen, um eine Sohlanhebung erreichen
zu konnen.

In der ersten Phase nach o.g. Konzept werden nur relativ geringfligige Sohlanhebungen mdglich sein, die
vermutlich héchstens den halben Betrag der Kronenhdhe der eingebrachten Schwellen gegeniber der Aus-
gangssohle erreichen werden. Sollen starkere Sohlanhebungen erreicht werden, muss der Vorgang also
(mehrmals) wiederholt werden, sobald sich nach der vorangegangenen Mafinahme ein neuer Gleichge-
wichtszustand eingestellt hat.

Als begleitende MaBnahme ist der Aufbau von Ufergehdlzen (s. MalRnahmengruppe 4) zu empfehlen. Dies
gilt allerdings erst, nachdem die akute Erosion in ein latentes morphologiosches Gleichgewicht Gberflhrt
wurde, da ein zu friher Gehdlzaufbau die 0.g. Entwicklungen erschweren wirde.

Erwartete Wirkung der MaR-
nahme und Einschéatzung der
Eignung/Relevanz

Es gelten weitgehend die Angaben unter Manahme 3.1 mit folgendem Zusatz:

Die Bearbeitung von erheblichen Erosionsproblemen ohne bzw. mit nur geringer Flachenverfliigbarkeit ist in
fur die FlieBwasserbiozonose vertraglicher Form sehr schwierig, da hierbei auf starkere Staueffekte verzichtet
werden muss. Haufig werden nur Teilerfolge zu erzielen sein. Die im Einzelfall mégliche Zielerreichung wird
dabei vorab nur schwer einschatzbar sein. Soweit moglich sollte daher versucht werden, die Randbedingun-
gen fir die MalRnahmengruppen 1 bzw. 2 zu erreichen.

Auenbezug

Die Wirkungen der MafRnahme auf die Aue kénnen nicht eindeutig angegeben werden, da sie von den Rand-
bedingungen des Einzelfalls abhangen. Bei weitestgehender Wassersiegel-Neutralitat ergibt sich keine Wir-
kung auf Auefunktionen. Kénnen die Sohl- und Wasserspiegellagen (NW/MW) wieder angehoben werden,
ergeben sich positive Wirkungen auf Auefunktionen durch eine Anhebung der Grundwasserstande in der Aue.
Eine Reduktion der bordvollen Leistungsfahigkeit diirfte allerdings mit dem Ansatz trotz Anhebung der
NW/MW-Wsp. nicht erreichbar sein, da mit Profilvergréerungen besonders des HW-Profils durch Seitenero-
sionen zu rechnen ist. Ggf. kann die bordvolle Leistungsféhigkeit durch diese Effekte auch zunehmen, so
dass entsprechend gegengesteuert werden muss.

Hinweise zur Unterhaltung

Siehe MaRnahme 1.3

Einschitzung der Kosten

Soweit MalRnahmen der Gruppen 1 und 2 ausgeschlossen sind, handelt es sich um die einzige Option, Erosi-
onsprobleme einzudammen bzw. ggf. umzukehren, und dabei die Lebensbedingungen der FlieBwasserbiozo-
nose zu verbessern. Unter entsprechenden Randbedingungen kann die MaRnahme daher als kosteneffizient

bezeichnet werden, obwohl die erreichbaren Verbesserungen bei ggf. erheblichen Kosten haufig relativ gering
bleiben durften.

Weiterfiihrende planungsrele-
vante Hinweise, Literatur
MaRnahmenbeispiele

Siehe MalRnahme 2.1
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MaRnahmengruppe 4

MaBnahmen zur
Geholzentwicklung

MaRnahme 4.1

Entwicklung und Aufbau standortheimischer Ufergehdlze an Bachen

Gegebene Belastungen/
Beeintrachtigungen

Hohe Sommertemperaturen durch fehlende Beschattung. Strukturarmut, kein/wenig Totholz im Gewasser,
Nahrungsgrundlage (Erlenfalllaub) fiir Zersetzer fehlt. Erhdhte Erosionsgefahrdung exponierter Uferbereiche.
Fischunterstande fehlen. Massenwachstum von Makrophyten mit teilweise vollstandiger Bedeckung des Ge-
wassers und Verringerung der FlieBgeschwindigkeit (Krautstau), ggf. Sauerstoffdefiziten usw.

Vorhandener Gehdlzbestand weist nennenswerte Anteile nicht standortgerechter Baume auf (korrekturbedurf-
tig waren in Geestgewassern v.a. Nadelgeholze).

Vorhandener standortgerechter Gehdlzbestand mit fir die Gewasserstruktur bedeutenden Altgehélzen wird
durch forstwirtschaftliche MaRnahmen beeintrachtigt.

Wesentliche Randbedingun-
gen, MaBnahmenvorausset-
zungen

Vor dem Aufbau von Ufergehdlzen sollte ein ausreichend gewundener Verlauf vorhanden/entwickelt worden
sein, soweit die erforderliche Flachenverfligbarkeit (sieche MaRnahmengruppen 1 u. 2) grundsatzlich erreichbar
scheint.

Die zu bearbeitende Gewasserstrecke sollte nicht stark zur Akkumulation tendieren, bzw. misste ggf. durch
einen vorgeschalteten Sandfang hiervon befreit werden, da andernfalls wegen des Bedarfs fir Grundrdumun-
gen der Aufbau beidseitiger Ufergehdlze problematisch ist.

Ein Flachenerwerb ist in der Regel nicht zwingend erforderlich, sofern die Gehdlzentwicklung auf einreihige
Geholze in der MW-Linie beschrankt werden soll. Die Verfligbarkeit von Gewasserrandstreifen in ausreichen-
der Breite (min. 5m) ist allerdings hilfreich, u.a. um Konflikte mit den Nutzern zu reduzieren und die Umsetz-
barkeit zu erleichtern.

Mégliche Einflisse auf die Gewasserhydraulik sind zu beachten. Die MalRnahme sollte mit der zust. UWB und
UNB abgestimmt werden. Das Einverstandnis des Unterhaltungspflichtigen muss vorliegen.

Ziel und MaBnahmenbeschrei-
bung, Hinweise zur Durchfiih-
rung, begleitende MaRnahmen
usw.

Ziel ist der Aufbau, die Entwicklung und der Schutz eines bachbegleitenden naturraumtypischen Gehdlzsau-
mes, in der offenen Landschaft, in urbanen Bereichen, aber auch in Forst- u. Waldbereichen. Im niedersachsi-
schen Tiefland kommen als bachbegleitender natirlicher Bewuchs v.a. Schwarzerlen (Alnus glutinosa), z.T.
auch Eschen vor. Strauchweiden sollen an Bachen auf keinen Fall gepflanzt werden, da sie stark dazu neigen,
sich ins Profil zu legen und somit zu hydraulischen Problemen fiihren. Andere Gehdlzarten sollten nur in enger
Abstimmung mit der Naturschutzbehérde verwendet werden.

Bei der Planung der Gehdlzentwicklung ist in folgender Reihenfolge vorzugehen:

Bei guten Erlenbestéanden im Nahbereich geniigt i. d. R. die Schaffung von Bl6Ren (Rohbodenstandorte), auf
denen eine Ansamung erfolgen kann. Effektive Moglichkeiten zur Schaffung entsprechender Standorte bieten
z.B. Mallnahmen der Gruppe 2. Eine natlrliche Entstehung von Rohbdden ist aulerdem stets nach gréReren
Hochwassern zu erwarten. Wichtig ist in jedem Fall, dass aufkommende Gehdlze bei der Béschungsmahd
nicht wieder beseitigt werden (méglichst Aufgabe der Boschungsmahd bzw. zumindest gezielte Schonung v.
Gehdlzaufwuchs).

Pflanzmaterial wenn mdéglich im Umfeld der MalRnahme werben (autochtone Vorkommen verwenden).

Nur wenn 1.) und 2.) nicht zum Erfolg fihren bzw. mdglich sind, sollte die Pflanzung von Baumschulware
(Bedrohung durch Phytophtora!) erwogen werden. Dabei ist vom Lieferanten ein Herkunftsnachweis zu fiihren
(Verwendung anerkannten, gepruften Saatgutes, das Material muss aus dem gleichen Naturraum stammen).
Bei Baumschulware ist in der Regel ein Verbissschutz erforderlich.

Bereits vorhandene Gehdlzbestande sind in Richtung Naturnahe zu entwickeln und ggf. umzubauen (z.B.
Forstflachen). Sobald bachbegleitend standortgerechte Gehdlze Uberwiegen, sollten diese von einer forstwirt-
schaftlichen Nutzungen ausgenommen werden.

Die Beschattungswirkung ist abhangig von der Himmelsrichtung des Gewasserverlaufs, der Gewéasserbreite
und dem Standort der Geholze; Geholzstandorte moglichst an der Mittelwasserlinie und beidseitig entwickeln.
Mit der einseitigen Entwicklung von Gehdlzen sind die Ziele im Regelfall nicht erreichbar (vergl. 6.1.2).

Bepflanzung in Abhangigkeit von den naturraumlichen Gegebenheiten in Gruppen oder linienhaft. Es wird
empfohlen, Initialpflanzungen zunachst nur in Gruppen (3-7 Baume) in 10 bis 20 m Abstand zwischen den
Gruppen vorzunehmen und die Entwicklung Uber einige Jahre zu beobachten.

An Oberlaufen (Bachen) stellt die vollstdndige Beschattung des Gewassers i. d. R. den naturlichen Zustand
dar, deshalb sollte hier eine vollstandige, linienhafte Gehoélzentwicklung erfolgen. Daraus ergeben sich auch
Vorteile fur die Gewasserhydraulik.

Ein Ziel der Gehdlzentwicklung soll sein, mittelfristig auf die Mahd der Wasserpflanzen soweit wie mdglich
verzichten zu kénnen.

Es muss sichergestellt sein, dass die Pflanzen bei der Gewasserunterhaltung nicht beschadigt bzw. beseitigt
werden. Auswirkungen auf die Nachbarn (Schatten- u. Wurzeldruck) sind zu beachten.

Draneinleitungen sind zu beachten. Ggf. sind die Dranstrange im Bereich der Pflanzungen durch geschlossene
Rohre zu ersetzen

Erwartete Wirkung der MaR-
nahme und Einschdtzung der
Eignung/Relevanz

Aufwertung des Landschaftsbildes durch Strukturierung der Landschaft und effektive VVerbesserung der Ufer-
und Sohlstrukturen (besonders bei Altgehdlzen und kleineren — mittleren Gewassern), je nach Auspragung:
Stabilisierung der Uferbereiche, Windschutz, Verbesserung des Kleinklimas, des Temperatur- und des Sauer-
stoffhaushaltes im Gewasser. Verbesserung der Altersstruktur der Fischfauna durch Erhéhung der Struktur-
vielfalt, der Deckungsmdglichkeiten sowie der Nahrungsgrundlage.

Auenbezug

Bei unnatirlich tief eingeschnittenen Bachen, bei denen sich die Sohle nicht anheben Iasst, kann es sinnvoll
sein, die MaRnahme mit Uferabflachungen /-abgrabungen (Sekundéraue) zu verbinden, weil andernfalls die
stark erhéhte hydraulische Belastung der Gehdlze bei h6heren Abflissen eine Gehdlzentwicklung in der MW-
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Linie ggf. nicht zulasst oder es zur Erosion der Gewassersohle kommt, weil sich bei Hochwasser die FlieRge-
schwindigkeiten stark erhdhen. Soweit die Talaue zur Verfiigung steht und die Offenhaltung des Talraumes
naturschutzfachlich nicht angestrebt wird, sollte eine Auwaldentwicklung (i.d.R. bachbegleitende Erlenbriiche
und Erlen-Eschwalder) angestrebt werden.

Hinweise zur Unterhaltung

Der Aufwand fir die Krautung des Gewassers verringert sich mittelfristig, dadurch ist die MaRnahme hinsicht-
lich des Unterhaltungsaufwandes weitgehend kostenneutral. Die tatsachlichen Unterhaltungskosten (ein-
schlieRlich Baumpflege) sind vom Einzelfall und der 6rtlichen Situation abhangig. Sie kdnnen sich verringern,
aber auch erhéhen (selten).

Soweit die Erlen oder Eschen auf den Stock gesetzt werden missen, sollte dieses in unregelmafigen Zeitab-
standen (10 bis 20 Jahre), jeweils in Teilabschnitten, erfolgen.

Einschitzung der Kosten

Es handelt sich um eine preiswerte und effiziente MalRnahme. Die Kosten sind unterschiedlich und hangen
stark von den Randbedingungen (Pflanzmaterial, zusatzliche Arbeiten usw.) ab.

Weiterfithrende planungsrele-
vante Hinweise, Literatur
MaRnahmenbeispiele
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MaRnahmengruppe 4

MaBBnahmen zur
Geholzentwicklung

MaRnahme 4.2

Entwicklung und Aufbau standortheimischer Ufergehdlze an Fliissen

Gegebene Belastungen/
Beeintrachtigungen

Strukturarme Flussufer und/oder -auen, kein/wenig Totholz im Gewasser. Stromungsberuhigte Bereiche u.
Fischunterstande fehlen.

MaRnahmenbeschreibung bezieht sich nicht auf Au- und Bruchwalder und Auensiimpfe als wasserabhangige
Landdkosysteme mit ihrer Reinigungs- und Retentionswirkung, sie sind gesondert zu betrachten.

Wesentliche Randbedingun-
gen, MaBnahmenvorausset-
zungen

Die Geholzstandorte missen zur Verfugung stehen (z. B. Gewasserrandstreifen in ausreichender Breite, ggf.
Abstimmung mit den Nachbarn). Soweit der Gehdlzaufwuchs auf die unmittelbaren Ufer- und Béschungsberei-
che beschrankt werden soll, ist Flachenerwerb zwar hilfreich (Akzeptanzsteigerung) aber nicht zwingend erfor-
derlich. Mégliche Einfliisse auf die Gewasserhydraulik und den Hochwasserabfluss in Uberschwemmungsge-
bieten sind zu beachten. Die MaRnahme sollte mit der zust. UWB und UNB abgestimmt werden. Das Einver-
standnis des Unterhaltungspflichtigen muss vorliegen.

Ziel und MaBnahmenbeschrei-
bung, Hinweise zur Durchfiih-
rung, begleitende MaBnahmen
usw.

Ziel ist der Aufbau und die Entwicklung eines flussbegleitenden naturraumtypischen Gehélzsaumes. Im nie-
dersachsischen Tiefland kommen als flussbegleitender natirlicher Bewuchs je nach Standortbedingung v.a.
Weiden, Erlen, Eschen, ggf. Hainbuchen vor, wobei an kleinern Flissen Erlen/Eschen neben Weiden dominie-
ren und mit zunehmender GewassergroRe schlielich Weiden aspektbestimmend werden. Aufgrund der an
Flissen meist grolReren Wasserspiegelschwankungen ist ein einreihiges Ufergehdlz in der Regel fiir die Ufer-
stabilisierung u. -strukturierung nicht ausreichend, sondern es ist ein Gehdlzsaum anzustreben, der mdglichst
den gesamten Bdschungsbereich einnimmt. Die Geholzarten sollten bei Anpflanzungen nur in enger Abstim-
mung mit der Naturschutzbehérde ausgewahlt werden.

Bei der Planung der Gehdlzentwicklung ist in folgender Reihenfolge vorzugehen:

Bei guten Baumbestanden im Nahbereich geniigt an nicht gestauten Abschnitten i. d. R. die Tolerierung u. ggf.
Pflege natlrlich aufwachsender Gehdlze, da nach Hochwéssern Rohbodenstandorte fiir eine erfolgreiche
Ansamung naturlich entstehen. Eine Verstarkung dieser Effekte kann mit MalRnahmen nach Gruppe 2 erreicht
werden. Auf die Schaffung von Rohbdden per Baggereinsatz sollte mdglichst verzichtet werden, u.a. weil damit
zunachst einmal auch eine Destabilisierung der Ufer u. Bdschungen verbunden ist.

Pflanzmaterial wenn mdglich im Umfeld der MaRnahme werben (autochtone Vorkommen verwenden). Fur die
Anlage von Weiden, die an grof3eren Flissen den Bewuchs dominieren, eignen sich ausschlagsfahige Steck-
linge (ggf. gentigt auch das Einschlagen kleiner Stdmme. Bei hydraulisch stark belasteten Ufern bietet sich der
Einbau von Spreitlagen an.

Nur wenn 1.) und 2.) nicht zum Erfolg fihren bzw. mdglich sind, sollte die Pflanzung von Baumschulware
erwogen werden. Dabei ist vom Lieferanten ein Herkunftsnachweis zu fiihren (Verwendung anerkannten,
gepriften Saatgutes, das Material muss aus dem gleichen Naturraum stammen). Bei Baumschulware ist in der
Regel ein Verbissschutz erforderlich.

Mit zunehmender Flussbreite nimmt der Beschattungsgrad ab, bleibt jedoch an Flissen meist 6kologisch
bedeutsam. Mit zunehmenden Profildimensionen nimmt besonders an ausgebauten (und damit meist unnatr-
lich tiefen Gewassern) schlieRlich auch die uferstabilisierende Wirkung der Ufergehdlze ab, da eine vollstandi-
ge Durchwurzelung der gesamten Unterwasserbdschung nur noch eingeschrankt méglich ist. Besonders an
naturnahen Flussen wird dieser Effekt allerdings oft dadurch kompensiert, dass sich Sturzbdume bilden, die
sich uberwiegend stromab uferparallel ausrichten und den Strémungsangriff auf die Ufer reduzieren.

Bepflanzung in Abhangigkeit von den naturraumlichen Gegebenheiten in Gruppen oder linienhaft. Es wird
empfohlen, Initialpflanzungen zunachst nur in Gruppen (ca. 10 — 20 Baume) in 10 bis 20 m Abstand zwischen
den Gruppen vorzunehmen und die Entwicklung tber einige Jahre zu beobachten.

Ziel der Gehdlzentwicklung soll sein, die Flussufer und die Flusssohle (Totholz) in naturnaher Form zu struktu-
rieren und zu stabilisieren. Sowohl ins Wasser ragendes Wurzelwerk bzw. Aste von Weiden und eingetrage-

nes Totholz bzw. Sturzbdume stellen sehr wertvolle Strukturen besonders fiir Fische u. Wirbellose dar. AulRer-
dem bewirken sie eine effiziente Diversifizierung der FlieRgeschwindigkeits-, Tiefen- und Substratverhaltnisse.

Es muss sichergestellt sein, dass die Gehdlze u. Totholzstrukturen bei der Gewasserunterhaltung nicht be-
schadigt bzw. beseitigt werden.

Auswirkungen auf die Nachbarn (Schatten- u. Wurzeldruck) beachten.

In seltenen Fallen gibt es auch an Flissen Draneinleitungen, die zu beachten sind. Ggf. sind die Dranstrange
im Bereich der Pflanzungen durch geschlossene Rohre zu ersetzen.

Erwartete Wirkung der MaRB-
nahme und Einschédtzung der
Eignung/Relevanz

Aufwertung des Landschaftsbildes durch Strukturierung der Landschaft, Windschutz, Verbesserung des Klein-
klimas, des Temperatur- und des Sauerstoffhaushaltes im Gewasser. Verbesserung des Artenspektrums
sowie der Altersstruktur (besonders bei Fischen) durch Erhéhung der Strukturvielfalt, der Deckungsmadglichkei-
ten sowie der Nahrungsgrundlage.

Auenbezug

Ubergang Gewasser-Aue beachten. Bei ausgebauten und planfestgestellten Gewasserprofilen und -
linienflhrungen, bei denen die hydraulischen Rahmenbedingungen Ufergehdlze zunachst nicht zulassen, kann
es sinnvoll sein, durch die Schaffung von Flutmulden, den seitlichen Anschluss neuer bzw. Reaktivierung alter
Altarme die hydraulische Leistungsfahigkeit des Gesamtprofils so zu verbessern, dass eine Entwicklung von
Ufergehdlzen am Hauptlauf méglich wird..

Soweit die Talaue zur Verfligung steht und die Offenhaltung des Talraumes naturschutzfachlich und hydrau-
lisch (Uberschwemmungsgebiet) nicht erforderlich ist, sollte eine Auwaldentwicklung angestrebt werden, u.a.
um den Ubergang vom Gewasser zur Aue zu verbessern.

Hinweise zur Unterhaltung

Die tatsachlichen Unterhaltungskosten (einschlief3lich Baumpflege) sind vom Einzelfall und der értlichen Situa-
tion abhangig. Sie kdnnen sich verringern aber auch erhéhen.
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Soweit Gehdlze, insbesondere Weiden an kleineren Flissen, die hydraulische Probleme verursachen auf den
Stock gesetzt werden mussen, sollte dieses nur nach Bedarf und in gro3en Zeitabstanden erfolgen.

Es handelt sich um eine effiziente Malnahme. Die Kosten sind unterschiedlich und hangen stark von den
Einschétzung der Kosten Randbedingungen (Umfang der Gehdlzbestande, hydraulische Erfordernisse, zusatzliche Arbeiten usw.) ab.
Bei glinstigen Voraussetzungen ist eine kostenneutrale Entwicklung Gber natirlichen Aufwuchs erreichbar.

Weiterfithrende planungsrele-
vante Hinweise, Literatur
MaRnahmenbeispiele
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MaBRnahmengruppe 6

MaBnahmen zur
Verringerung der
Feststoffeintrage und
-frachten (Sand- und
Feinsedimente, Ver-
ockerung)

MaRnahme 6.1

Reduktion von Sand- und Feinsedimenteintragen aus oberflachigen Ein-
schwemmungen

Gegebene Belastungen/
Beeintrachtigungen

Aus geringer bis groRRer Entfernung werden nutzungsbedingt und ereignisabhangig bei besonderer Witterung
Uber Oberflache und Gewasserbdschungen Sand- und Feinsedimentschiibe (d<2mm) in ein Flielgewasser
eingeschwemmt. Diese beeintrachtigen die Habitatqualitat des Liickensystems im Hartsubstrat unterhalb
anschlieender Bachsohlen. Die Arten und Lebensgemeinschaften des Bachgrundes werden wesentlich
beeintrachtigt., Riickgang empfindlicher Arten.

Umfang des Eintrages abhangig von der Bodenart, der Art der seitlichen Nutzungen und der vorhandenen
Topografie (Hanglange, Hangneigung, Nahe zum Gewasser). Steile Randlagen und vegetationsfreie Rohbo-
den stellen ein besonderes Risiko dar.

Wesentliche Randbedingun-
gen, MaBnahmenvorausset-
zungen

Rickhaltung bzw. Vermeidung von erosiven Sand- u. Sedimenteintragen soll moglichst ortsnah am Verursa-
cher und dezentral erfolgen, um unter Berlcksichtigung der Kausalitat nur einen jeweils méglichst kleinen
Stoffstrom bremsen zu missen. In Erosionsbereichen mit landwirtschaftlicher Nutzung ist eine Uberpriifung
der Landbewirtschaftung durch die Landwirtschaftkammern zweckmagig.

Ausreichende Flachenverfligbarkeit ist erforderlich.

Ziel und MaBnahmenbeschrei-
bung, Hinweise zur Durchfiih-
rung, begleitende MaBnahmen
usw.

Optimierte Flachenbewirtschaftung gemaR der Guten fachlichen Praxis der landwirtschaftlichen Bodennutzung
wie z.B. Bewirtschaftung quer zur Falllinie, Auswahl geeigneter Fruchtfolgen, Erreichung eines hohen Boden-
deckungsgrades, Vermeidung von Bodenverdichtungen etc.

Unterteilung besonders groRer Hanglangen durch abflussbremsende Gehdlzstreifen.

Abflussbremsende und -verteilende Gestaltung der Oberflachenentwésserung von Verkehrs- u. Siedlungsfla-
chen.

Herstellung von technischen Sandfangen in der Oberflachenentwasserung von Verkehrs- u. Siedlungsflachen.

Anlage ausreichend breiter nutzungsfreier Randstreifen, um das Durchschlagen eines oberflachigen Stoff-
stroms in ein Gewasser zu verhindern.

Bei besonders hohem Eintragsrisiko (steile Ackerlage) gewasserparallele Ausmuldung herstellen, um Sedi-
mentstrom zu bremsen (Sedimentfalle).

Erwartete Wirkung der MaR-
nahme und Einschéatzung der
Eignung/Relevanz

Sofortwirksame Malinahme zur Verbesserung der Habitatqualitat in den unterliegenden Bachen durch deutli-
che Verringerung der Ubersandung/Uberdeckung der Sohlstrukturen als Lebensgrundlage der spezialisierten
FlieRgewasserfauna. Der Bedarf an langfristig zu unterhaltenden Sandfangen im Gewasser wird minimiert.
Verbesserung der Laichhabitate und der Lebensbedingungen auch von bestimmten Kleinfischarten, Makroin-
vertebraten sowie Mollusken.

Hinweise zur Unterhaltung

Der bisher durch Sand- und Sedimenteintrag erhéhte Umfang der Gewasserunterhaltung wird gemindert.
Geholzstreifen, sukzessive gefillte Ausmuldungen und sonstige Einrichtungen sind bedarfsabhangig zu kon-
trollieren und unterhalten.

Einschitzung der Kosten

Nennenswerter Aufwand, da eine Vielzahl von Flurstiicken und damit Nutzern bzgl. der Bewirtschaftung und
gewassernahen Gestaltung in ein Flachenmanagement einbezogen werden missen. Ggf. sind Mittel der
Flurbereinigung notwendig, um eine erosionsmindernde Anbau- und Flurgestaltung zu erreichen. Kostenerstat-
tungen im Bereich von Nutzungsausfall notwendig.

Weiterfiihrende planungsrele-
vante Hinweise, Literatur
MaBnahmenbeispiele
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MaBRnahmengruppe 6

MaBnahmen zur
Verringerung der
Feststoffeintrage und
-frachten (Sand- und
Feinsedimente, Ver-
ockerung)

MaBRnahme 6.6

Anlage von Gewasserrandstreifen mit standorttypischer Vegetation

Gegebene Belastungen/
Beeintrachtigungen

Aus dem Einzugsgebiet werden nutzungsbedingt und ereignisabhangig bei Starkniederschlagen tiber Oberfla-
chen und Gewasserbdschungen Sand (d<2mm) sowie organisches und anorganisches feinstoffliches Material
in ein FlieRgewasser eingeschwemmt. Steile Randlagen und vegetationsfreie Rohbdden stellen ein besonde-
res Risiko dar und beglinstigen diesen Effekt.

Die Einschwemmungen mit ihren Stoff- und Sedimentfrachten beeintréachtigen die Habitatqualitat des Liicken-
systems im Hartsubstrat der Gewassersohle nachhaltig und schadigen Arten und Lebensgemeinschaften des
Bachgrundes in den unterhalb liegenden Bachabschnitten; die Zahl empfindlicher Arten geht zurlick. Neben
den rein mechanischen Effekten spielt auch der mit den Einschwemmungen verbundene Nahr- und Schad-
stoffeintrag eine Rolle fur die Wasserqualitat und damit auch fur die FlieRgewasserbiozénose. Hier ist v.a. das
Phosphat zu nennen, das an Feststoffe gebunden in die Gewasser eingetragen wird. Der Umfang des Eintra-
ges ist u.a. abhangig von der Bodenart und -bedeckung, der Art der seitlichen Nutzungen und der vorhande-
nen Topografie (Hangléange, Hangneigung, Ndhe zum Gewasser).

Der veranderte Nahrstoffhaushalt kann zu einer erhéhten Produktion von Wasserpflanzen und Plankton fiih-
ren. Dadurch ergibt sich neben der Veranderung der Habitate auch eine Sekundarbelastung durch den erhéh-
ten Sauerstoffbedarf beim Abbau der absterbenden Biomasse.

Wesentliche Randbedingun-
gen, MaBnahmenvorausset-
zungen

Vordringlich bei der Bekdmpfung erhéhter erosionsbedingter Stoff- und Sedimenteintrdge muss das Erkennen
und Ausschalten der eigentlichen Ursachen der Eintrdge sowohl in der Flache als auch im ndheren Gewasser-
umfeld sein (z.B. Uberwiegend landwirtschaftliche Intensivnutzung im Einzugsgebiet als Eintragsquelle). Eine
Vermeidung dieser Eintrage ins Gewassersystem (Ursachentherapie) kann daher nur ortsnah am Verursacher
und damit dezentral erfolgen. In Erosionsbereichen mit landwirtschaftlicher Nutzung ist eine Uberpriifung der
Landbewirtschaftung durch die Landwirtschaftkammern zweckmaRig. Um weitere MaRnahmen ergreifen zu
koénnen, sollten zunachst die wesentlichen Belastungsquellen und Eintragspfade lokalisiert und ermittelt wer-
den, Uber die die Eintrage der verschiedensten Herkinfte in das jeweilige Gewasser gelangen.

Ziel und MaBnahmenbeschrei-
bung, Hinweise zur Durchfiih-
rung, begleitende MaRnahmen
Usw.

Grundlegendes Ziel der MaRnahme ist die Verringerung von Stoffeintradgen in das Gewasser und ein wirksa-
mer Sedimentriickhalt durch die gezielte Anlage eines ausreichend breiten und entsprechend gestalteten bzw.
bewachsenen Gewasserrandstreifens. Fir die Wirkung des Streifens kommt es zunachst auf die Breite an. Der
nach dem NWG fiir Gewasser |l. Ordnung festgesetzte 5 m-Streifen stellt die untere Grenze dar. Die Wirkung
schmaler Randstreifen in Bezug auf den Sand- und Nahrstoffrickhalt ist allerdings relativ gering. Dies gilt
insbesondere fir stark hangiges Gelande. Darlber hinaus hangt die Fahigkeit des Randstreifens zur Vermin-
derung der Sedimenteintrdge auch von Art und Aufbau der Vegetation ab. Dicht bewachsene Randstreifen
(Krautwuchs, Graser) bieten haufig deutlich bessere Retentionsleistungen als Geholzstreifen ohne nennens-
werten Unterwuchs.

Eine sinnvolle, d.h. ortsabhéangige und gezielt belastungsbezogene Entwicklung der Streifen, hin zu naturlichen
Hochstaudenfluren und uferbegleitenden Gehdlzen mit Unterwuchs (siehe MaRnahmengruppe 4) ist langfristig
anzustreben. Die Flachen sind haufig sehr nahrstoffreich, so dass eine naturliche Vegetationsentwicklung oft

erschwert ist. Deshalb kann es sinnvoll sein, die natiirliche Sukzession zu unterstiitzen bzw. einzuleiten durch:

- Abschalen der Grasnarbe (Erosionsrisiko beachten)
- Aushagern durch Abtransport von Mahgut (soweit kein erneuter Nahrstoffeintrag von Auf3en erfolgt).

Vielfach wird aus verschiedenen Griinden ein Kauf der Randstreifen nicht moglich sein (z. B.: jagdliche Zuord-
nung), so dass es sich anbietet, die dauerhafte Nutzung des Streifens durch den MafRnahmentrager im Grund-
buch zu sichern und dafiir eine Entschadigung in Hohe des Kaufpreises zu zahlen. Dabei entfallen ggf. auch
Vermessungskosten, die die MaRnahme erheblich verteuern kénnen. Eine weitere Mdglichkeit zum Erwerb
von Gewasserrandstreifen stellen Flurbereinigungsverfahren dar. Durch den damit verbundenen Flachen-
tausch ist es leichter, an die erforderlichen Flachen zu kommen, auferdem fallen keine Vermessungskosten
an.

Die sinnvolle Breite der Randstreifen hangt neben der ortsabhangigen Belastungssituation vom Gelandegefal-
le, der landwirtschaftlichen Nutzung sowie der Sensitivitat und 6kologischen Bedeutung der zu schutzenden
Gewasser ab. Im Interesse der Umsetzbarkeit sollten in Abstimmung mit dem Flacheneigentimer /-nachbarn
fur die Bewirtschaftung moglichst guinstige, gerade Grenzen entwickelt werden.

Randstreifen am Ackerland sind durch Pfahle abzugrenzen bzw. zu kennzeichnen. Bei Weidegrundstiicken
wird ein ortsiiblicher Zaun neu zu setzen sein (was nochmals Kosten in der GroRenordnung des Kaufpreises
fur die Flachen verursachen kann.

Der iiberwiegende Teil diffuser Sedimenteintrage erfolgt in der Regel bereits in den AWB-Gewasser
(Graben, uiberwiegend Ill.Ordnung), da sich hier aufgrund der groBen Gesamtlidnge dieser kleinen
Zufliisse der groBte Anteil an der Gesamt-Kontaktzone zwischen Gewassern und Nutzung im Gewas-
sersystem ergibt. Wirksame Mafnahmen zur Reduzierung diffuser Eintrage werden also auch aufer-
halb des reduzierten (EU-) Gewdssernetzes ansetzen miissen.

Erwartete Wirkung der MaR-
nahme und Einschédtzung der
Eignung/Relevanz

Sofortwirksame Maflinahme zur Verbesserung der Habitatqualitat in den unterliegenden Ba-
chen/Gewasserabschnitten durch deutliche Verringerung der Ubersandung/Uberdeckung der Sohlstrukturen
als Lebensgrundlage der spezialisierten FlieRgewéasserfauna. Verbesserung der Laichhabitate und der Le-
bensbedingungen auch von bestimmten Kleinfischarten, Makroinvertebraten sowie Mollusken.

Die MaRnahme dient gleichzeitig der Verbesserung des Ubergangs vom Gewasser zur Aue bzw. der Schaf-
fung von gewasserbegleitenden naturnahen Strukturen im terrestrischen Bereich.
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Diese MafRnahme hat einen grofRen Bezug zur Aue. Gewasser und Aue werden durch diese MalRnahme zu-

AT EEEE satzlich vernetzt.

Die Vermeidung bzw. Reduktion von Sedimenteintradgen kann Unterhaltungslasten (z.B. Grundraumungen)
reduzieren. Die Randstreifen erleichtern auRerdem den Aufbau von Ufergehdlzen, was mittelfristig oft den
Verzicht auf Sohimahd ermdéglicht (siehe MaRnahme 4.1) Bei Gewassern, die trotz Reduktion der Sediment-
Hinweise zur Unterhaltung eintrage eine akkumulative Entwicklung der Sohle erwarten lassen, ist die Entwicklung der Randstreifen auf
die Unterhaltung abzustimmen. Der Umfang und die Kosten der Unterhaltung kénnen je nach Randbedingun-
gen abnehmen oder sich ggf. auch erhéhen (z.B. bei Mahd des Randstreifens u. Abtransport d. Mahgutes,
Geholzpflege)

Beim Kauf fallen die ortstiblichen Grundstlickskosten, die tblichen Gebiihren und ggf. Vermessungskosten an.
Die Kosten fir die Einrichtung sind abhangig von den angrenzenden Nutzungen und der Art der Abgren-
Einschitzung der Kosten zung/Kennzeichnung.

Fir die Entwicklungspflege wird ein Zeitraum von mindestens 10 Jahren mit den dafiir erforderlichen Kosten
anzusetzen sein.

Weiterfiihrende planungsrele-
vante Hinweise, Literatur
MaRnahmenbeispiele
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MaBRnahmengruppe 8

MaBRnahmen zur
Auenentwicklung

MaRnahme 8.1

Rickbau/Riickverlegung von Deichen, Verwallungen, Dammen und Ufer-
rehnen

Gegebene Belastungen/
Beeintrachtigungen

Abkopplung der Aue, ihrer Lebensraumtypen und Biotopelemente von der natiirlichen Uberflutungsdynamik
des FlieRgewassers durch linienhafte Barrieren (wie z.B. Hochwasserschutzdeiche u. -ddamme, Verwallungen,
Dammkorper von Verkehrswegen oder Uferrehnen)

Verlust auentypischer Lebensraume, Veranderungen des Gebietswasserhaushaltes, gewasserschadigende,
oft intensive Flachennutzung im Gewasserumfeld, Verringerung des Retentionsraumes usw.

Wesentliche Randbedingun-
gen, MaBnahmenvorausset-
zungen

Flachenverfugbarkeit
Aufgabe bzw. Extensivierung der Flachennutzung

Punktueller und/oder streckenweiser Riickbau und die Offnung von Verwallungen, Deichen u.d. setzt in den
exponierten Bereichen hochwassertolerante Nutzungen mit einem geringen Hochwasserschadenspotenzial
voraus.

Ziel und MaBnahmenbeschrei-
bung, Hinweise zur Durchfiih-
rung, begleitende MaBnahmen
Usw.

Grundlegendes Ziel ist die Wiederherstellung verloren gegangener Auenfunktionen, die Wiederanbindung des
FlieRgewassers an seine Aue und Einbeziehung von Auenflachen in das natirliche Abflussregime des Gewas-
serlaufes durch punktuellen oder streckenweise Riickbau, Offnung sowie Verlegung bestehender Deiche und
Verwallungen. Insbesondere bei unmittelbaren Verlauf der Deiche, Damme oder Verwallungen am Gewasser
und vollstandiger Riickverlegung auch Verbesserung der Strukturgiite des Gewasserlaufes.

Um eine ausreichende Wirksamkeit der MalRnahmen und eine haufigere Ausuferung zu erreichen, sollten die
durch die MaRnahmen geschaffenen Flachen in der Aue bereits bei Abflussereignissen geringerer Jahrlichkei-
ten vom Abflussregime des Hauptgewassers erfasst werden (ndheres dazu s. Steckbriefe 8.2 u.8.3!). Bei
geringerer Ausuferungshaufigkeit ist ggf. im Bereich erworbener Flachen ein ausreichender Bodenabtrag nach
Steckbrief 8.5 zielfiihrend.

Ausfiihrung variiert stark je nach Rahmen- und Randbedingungen des Gewassers, sowie nach Lange/Strecke
der zurtick gebauten Verwallung und GréRRe der ausgedeichten Flache.

MaRnahmen werden in Abhangigkeit von der jeweiligen Gewassersituation, der Abflussdynamik und den
gebietsspezifischen Zielsetzungen der Auenentwicklung in Verbindung mit baulichen/gestalterischen MaR3-
nahmen auf den ausgedeichten bzw. wieder gedffneten Flachen (s. Steckbrief Nr. 8.2 u.8.3) umgesetzt

Der anfallende Aushub- und Bodenmaterial ist abzufahren und aufRerhalb der Aue zu verbringen. Er kann u. a.
bei Eignung in zuriickverlegte Deiche/Verwallungen (s. Steckbrief Nr. 8.1) eingebaut werden.

Die Auswirkungen der MaRnahmen auf die Uberflutungssituation und auf das Gewésser sind durch Wasser-
spiegellagenberechnungen nachzuweisen

Bei FulR- und Radwegen Prifung Verlegung der Trassenflhrung prifen; optional Anschluss der Aue an das

Gewasser auch durch Durchlasse unter dem Dammbauwerk. Eine ausreichend breite Dimensionierung verrin-
gert den Unterhaltungsaufwand und verbessert die Passierbarkeit fur die aquatische Fauna.

Die méglichen Auswirkungen von Abschwemmungen und Sedimentablagerungen sind bei der Planung zu
berucksichtigen.

Erwartete Wirkung der MaR-
nahme und Einschéatzung der
Eignung/Relevanz

Die durch die MaRnahmen mégliche Zulassung gewéssertypischer Uberflutungen ist ein erster Schritt zur
Wiederherstellung einer funktionsfahigen Aue und ein Beitrag zur Schaffung eines gewasserspezifischen
Entwicklungskorridores.

Férderung auentypischer Lebensgemeinschaften und Strukturen

Forderung uberflutungsabhangiger, auch temporarer auentypischer Arten. Je nach Gréf3e und Auspragung
Beitrag zur Erhdhung der Retentionsleistung

Hinweise zur Unterhaltung

Bezogen auf das Gewésser keine Anderung des Aufwandes.
Die Beseitigung von Treibsel kann zusatzliche, bisher nicht bekannte Kosten verursachen.

Einschitzung der Kosten

Die Kosten variieren sehr stark in Abhangigkeit von den Randbedingungen.

Weiterfiihrende planungsrele-
vante Hinweise, Literatur
MaBnahmenbeispiele

JURGING, P. & PATT, H. (Hrsg.) 2005: FlieRgewasser- und Auenentwicklung. Grundlagen und Erfahrungen.
Berlin.

KORN, N.; JESSEL, B.; HASCH, B. & MUHLINGHAUS, R. 2005: Flussauen und Wasserrahmenrichtlinie. Bedeutung
der Flussauen fir die Umsetzung der europaischen Wasserrahmenrichtlinie — Handlungsempfehlungen fiir
Naturschutz und Wasserwirtschaft. Ergebnisse des F+E-Vorhabens 802 82 100 des Bundesamtes fiir Natur-
schutz. Bonn-Bad Godesberg.

RickbaumaRnahmen an der Wimme (Nordarm)
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MaBRnahmengruppe 8

MaBRnahmen zur
Auenentwicklung

MaRnahme 8.2

Neuanlage von auentypischen Gewdassern (temporéare Kleingewasser, Flut-
mulden, Altgewasser)

Gegebene Belastungen/
Beeintrachtigungen

Verlust auentypischer Lebensrdume: Rickgang von charakteristischen Auengewassern unterschiedlichster
Auspragung und Struktur wie z.B. periodisch Wasser fihrende Senken, Flutmulden, Timpel, Altarme, Altwas-
ser, Nebenrinnen usw.) durch Intensivierung der Flachenbewirtschaftung, Verfillung/Verlandung und Nivellie-
rung der Auenmorphologie

Eingeschrankte Neubildung von Auengewassern durch Unterbrechung der natirlichen Abflussdynamik u.
Abkopplung des natiirlichen Uberflutungsregimes vom Hauptgewéasser aufgrund von Gewéasserregulierungen,
Eindeichungen, Eintiefung usw., dadurch bei Altgewassern schnelle ,Alterung“/Verlandung vorhandener Altar-
me u. Fehlen von jiingeren Entwicklungsstadien

Wesentliche Randbedingun-
gen, MaBnahmenvorausset-
zungen

Um eine ausreichende Wirksamkeit der MaRnahmen und eine haufigere Ausuferung zu erreichen, sollten die
neu angelegten Auengewasser bereits bei Abflussereignissen geringerer Jahrlichkeiten vom Abflussregime
des Hauptgewassers erfasst werden. Daher sollte die bordvolle Leistungsfahigkeit des Gewassers HQ5 mdog-
lichst unterschreiten. Fir einige MaRnahmen ist diese Bedingung allerdings nicht zwingend.
Flachenverfligbarkeit

Gesamtplanung sollte vorliegen (v.a. geeigneter GEPL mit Einbeziehung der Aue).

Ziel und MaBnahmenbeschrei-
bung, Hinweise zur Durchfiih-
rung, begleitende MaBnahmen
usw.

Grundlegendes Ziel ist hier die Neuanlage, von Abflussregime und -dynamik des Hauptgewassers abhangiger
Auengewasser in den unterschiedlichsten und vielgestaltigsten Auspragungen, Wasserfuihrungen, GréRen und
Entwicklungsstadien als wesentliche Bestandteile funktionsfahiger Gewasserauen (vgl. Steckbrief 1.6 u. 8.3).
Bei Altgewassern ist jede der verschiedenen Entwicklungsphasen aufgrund ihrer eigenen, standortspezifischen
Lebensgemeinschaften von groRer Bedeutung.

Bei geringer bordvoller Leistungsfahigkeit und erreichbarer, umfangreicher Flachenverfigbarkeit sollten sich o.
g. Gewassertypen eigendynamisch entwickeln kdnnen. Soweit die Randbedingungen dies zulassen, kann die
Ausuferungshaufigkeit ggf. lokal z.B. durch umfangreichen Totholzeinbau bzw. besondere Sohlstrukturen ins
FlieRgewasser (vgl. 6.1.2) auch weiter in Richtung natirlicher Verhéltnisse erhoht werden.

Bei geringerer Ausuferungshaufigkeit kénnen die o. g. Auengewasser und -standorte eigendynamisch nur
entstehen, wenn lokal im Bereich erworbener Flachen ein ausreichender Bodenabtrag in der Aue erfolgt.

Erscheint dieser Ansatz nicht zielfiihrend (z.B. weil damit wertvolle Biotope beseitigt wiirden), empfiehlt sich
die kunstliche Herstellung der o. g. Auengewasser insbesondere auf Flachen von aktuell geringerer Bedeutung
fir den Naturhaushalt (z.B. Ackerflachen).

MaRnahmenbeschreibung:

- Neuanlage von Altarmen: Als jingstes Entwicklungsstadium einer alle Sukzessionsphasen der Altgewas-
serentwicklung durchlaufenden Entwicklung am sinnvollsten umsetzbar in Zusammenhang mit Gewasser-
entwicklungen nach Steckbriefen 1ff. Andernfalls: Verlaufsgestaltung und (grobe) Profilierung in Anlehnung
an ausgepragte Fluss-Maander und einseitigen Anschluss von Unterstrom.

- Anlage von Stillgewassern mit Tiefwasserzonen (1,50 m unter Mittelwasserstand des FlieRgewassers) und
Flachwasserzonen mit unterschiedlichen Béschungsneigungen bis 1:10, die bei héheren Wasserstanden mit
dem Fluss kommunizieren (funktioneller Ersatz v. Altwassern).

- Anlage von auentypischen flachen Flut- oder Geldndemulden und temporéaren Kleingewassern in Abhangig-
keit von Eintiefung und Ausuferungsvermdgen des Hauptgewassers sowie der 6rtlichen Auenmorphologie
(s. Steckbrief 8.1).

- Die Neuanlage von Nebengewassern und Nebenrinnen ist nur als hydraulische Kompensation im Zusam-
menhang mit Entwicklungsmafinahmen am FlieRgewasser sinnvoll, die die hydraulische Leistungsfahigkeit
reduzieren und wenn Zwang zur Hochwasserneutralitat besteht.

- Der anfallende Aushub- und Bodenmaterial ist abzufahren und auRerhalb der Aue zu verbringen. Er kann u.
a. bei Eignung in zurtickverlegte Deiche/Verwallungen (s. Steckbrief Nr. 8.1) eingebaut werden.

- Die neu geschaffenen Auengewasser sollten grundsatzlich der natiirlichen Sukzession Uiberlassen bleiben;
die entstandenen Rohbdden der Ufer- und Bdschungsbereiche sind auentypische Pionierstandorte. Auf eine
Bepflanzung oder Uberdeckung der Ufer mit Mutterboden sollte verzichtet werden. Férderung des Aufwuch-
ses von Gehdlzen durch Beseitigung der Grasnarbe und /oder ggf. durch punktuelle Initialpflanzungen (sie-
he Steckbrief 4f

Begleitende MaRnahmen:
Forderung der Vernassung/ Anhebung des Grundwasserstandes durch Laufverlangerung bzw. Anhebung der
Gewassersohle (s. Steckbrief 1.1).

Stark Uiberhdhte Schwebstofffrachten bewirken bei Ausuferung ggf. eine sukzessive Anhebung des Gelandeni-
veaus der Aue und Verfiillung von Auengewassern und Feuchtstandorten. Sie missen reduziert werden (s. u.
a. Steckbriefe 6 ff bzw. MaRnahmen zur Bearbeitung von Tiefenerosion, Anlage von Gewasserrandstreifen,
Anderung der Landbewirtschaftung, extensive Unterhaltung siehe u. a. Kap.7).

Erwartete Wirkung der MaR-
nahme und Einschdtzung der
Eignung/Relevanz

Foérderung auentypischer Lebensgemeinschaften, insbesondere tberflutungsabhangiger, auch temporéarer
auentypischer Arten sowie von Pionierarten. Eine Wirkung fiir das FlieRgewasser (WRRL-Bezug) ergibt sich
vor allem Uber ein naturnaheres Ausuferungsverhalten (reduzierte hydraulische Belastung des Gewasserbet-
tes), naturnahe Austragungsmoglichkeiten eingeschwemmter Feinstoffe in die Aue bei hohen Abfliissen und
besonders fiir die Fischfauna darlber hinaus durch verbesserte Lebensbedingungen fir Auearten und ggf. ein
verbessertes Angebot an Winterruheraumen (z. B. durch angeschlossenen Altarme).

Hinweise zur Unterhaltung

Bezogen auf das FlieBgewasser kann eine (lokale) Reduktion der Unterhaltung mdéglich sein, wenn die Nut-
zungsanspriche sich durch Flachenerwerb veréandert haben.

Einschétzung der Kosten

Keine naheren Angeben mdglich. Die Kosten variieren sehr stark in Abhangigkeit von den Randbedingungen.
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Weiterfiihrende planungsrele-
vante Hinweise, Literatur
MaRnahmenbeispiele

DVWK 1991: Okologische Aspekte zu Altgewéssern. Merkbléatter zur Wasserwirtschaft, 219/1991. Hamburg
RuckbaumaRnahmen an der Wimme (Mittel- Nordarm)

Laufverlangerung an der Hunte bei Détlingen

Anlage von Auengewassern an der Blckeburger Aue
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Gewdsserentwicklungsplan Emmer in Nds — Anhang A26

Anhang C Vollzugshinweise fur die wasserabhéngigen und fur den GEPI Emmer in

Niedersachsen relevanten FFH-Lebensraumtypen und —Arten
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Niedersachsische Strategie zum Arten- und Biotopschutz

Vollzugshinweise zum Schutz der FFH-Lebensraumtypen sowie
weiterer Biotoptypen mit landesweiter Bedeutung in Niedersachsen

Teil 1: FFH-Lebensraumtypen und Biotoptypen

mit héchster Prioritét fir Erhaltungs- und Entwicklungsmafinahmen

Hartholzauewalder (91FO0)
(Stand Juni 2009, Entwurf)
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Abb. 1: Artenreicher Eschen-Eichen-Auwald mit Lerchensporn-Aspekt (Foto: O. v. Drachenfels)
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Niedersachsische Strategie zum Arten- und Biotopschutz - Vollzugshinweise Lebensraum- und Biotoptypen, Teil 1—
91F0 Hartholzauewalder Entwurf, Juni 2009

1 Kennzeichnung

1.1 Lebensraum- und Vegetationstypen

FFH-Lebensraumtyp (LRT): 91F0 ,Hartholzauewalder mit Quercus robur, Ulmus laevis, Ulmus
minor, Fraxinus exelsior oder Fraxinus angustifolia (UImenion minoris)“ [vorher: Eichen-,
Ulmen-, Eschen-Mischwalder am Ufer gro3er Flisse]

Biotoptypen (Kartierschlussel, v. DRACHENFELS 2004).

» 1.8.1 Hartholzauewald im Uberflutungsbereich (WHA)

= 1.8.2 Hartholz-Mischwald in nicht mehr tGberfluteten Bereichen der Flussaue (WHB)
= 1.8.3 Tide-Hartholzauewald (WHT)

Pflanzengesellschaften: Hartholzauewalder (Alno-Ulmion)

= Im Uberflutungsbereich der Fliisse: Querco-Ulmetum minoris

» |n eingedeichten, aber feuchten Bereichen der Flussaue und -marsch: Querco-Ulmetum
minoris einschlieRlich der Ubergange zum Stellario-Carpinetum (meist stachyetosum oder
corydaletosum)

1.2 Auspragung und Standortbedingungen

Hartholzauewalder kommen im Uberflutungsbereich der Flussauen (selten auch in
Flussmarschen) auf hoher gelegenen, basen- und néhrstoffreichen, meist tiefgrindigen,
schweren Lehmbéden (v. a. auf Auengley und Vega), aber auch auf sandigen Auebdden vor.
Sie werden bei Hochwéassern periodisch tiberschwemmt. Charakteristisch ist ein mehrstufiger
Bestandsaufbau mit einer Baumschicht meist aus Stieleiche und/oder Esche und z. T. Ulme,
einer gut entwickelten Strauchschicht und einer Uppigen, artenreichen Krautschicht. Die hohe
Strukturvielfalt wird gepragt von verschiedenen Altersphasen, hohen Alt- und Totholzanteilen
und eingelagerten Flutrinnen, Timpeln und Verlichtungen.

Zu dem Lebensraumtyp gehodren auch eingedeichte, auenwaldartige Bestande in feuchten
Bereichen der Flussauen und -marschen ohne oder mit Qualmwassereinfluss, sofern sie das
auenwaldtypische Arteninventar aufweisen.

Der Tide-Hartholzauewald, der typischerweise auf héher gelegenen, zeitweilig Uberfluteten
Marschboden im AuBendeichsbereich der Astuare wachst, kommt in Niedersachsen nur noch in
fragmentarischen Relikten und in Sukzessions- und Aufforstungsbereichen (z. B. im Unterstand
von Hybridpappelbestanden) vor.

Buchendominierte Walder selten tGberfluteter Standorte in sandigen Flussauen (z. B. der Ems)
und deren nutzungsbedingt eichendominierten Auspragungen gehdéren nicht zu dem
Lebensraumtyp.

1.3 Wichtige Kontaktbiotope

Wichtige Kontaktbiotope der Hartholzauewalder sind neben den Flissen, Altgewéssern und
Tumpeln die Weiden-Auenwalder, zu denen es typischerweise allmahliche Ubergénge gibt.
Landseitig kbnnen bodensaure Eichenwalder, Eichen-Hainbuchen- und Buchenwalder
anschlief3en.

1.4 Charakteristische Arten

1.4.1 Pflanzenarten

Baumarten: Stieleiche (Quercus robur), Feld-Ulme (Ulmus minor), Flatter-Ulme (Ulmus laevis),
Gewohnliche Esche (Fraxinus excelsior ), Begleitbaumarten: Feldahorn (Acer campestre), Wild-
Apfel (Malus sylvestris); in standdrtlichen Ubergangsbereichen auRerdem weitere Baumarten
der Erlen-Eschen- und Weiden-Auenwalder, v. a. Schwarz-Erle (Alnuns glutinosa) und Echte
Traubenkirsche (Prunus padus) (s. LRT 91EQ) bzw. der feuchten Eichen-Hainbuchenwalder wie
Hainbuche (Carpinus betulus) (s. LRT 9160).
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Niedersachsische Strategie zum Arten- und Biotopschutz - Vollzugshinweise Lebensraum- und Biotoptypen, Teil 1—
91F0 Hartholzauewalder Entwurf, Juni 2009

Straucharten: Blutroter Hartriegel (Cornus sanguinea), Gewohnliche Hasel (Coryllus avellana),
Weil3dorn (Crataegus ssp.), Purgier-Kreuzdorn (Rhamnus cathartica), Rote Johannisbeere
(Ribes rubrum), Stachelbeere (Ribes uva-crispa), Gewdhnlicher Schneeball (Viburnum opulus),
u. a.

Arten der Krautschicht: Giersch (Aegopodium podagraria), Gewdhnliches Hexenkraut
(Circaea lutetiana), Hohler Lerchensporn (Corydalis cava ), Rasen-Schmiele (Deschampsia
cespitosa), Hunds-Quecke (Elymus caninus), Riesen-Schwingel (Festuca gigantea), Wald-
Gelbstern (Gagea lutea), Gundermann (Glechoma hederacea), Hopfen (Humulus lupulus),
Gefleckte Taubnessel (Lamium maculatum), Rohr-Glanzgras (Phalaris arundinacea),
Scharbockskraut (Ranunculus ficaria), Kratzbeere (Rubus caesius ), Blut-Ampfer (Rumex
sanguineus), Wald-Ziest (Stachys sylvatica), Echter Beinwell (Symphytum officinale),
Efeublattriger Ehrenpreis (Veronica hederifolia ssp. lucorum) u. a.

1.4.2 Tierarten

= Sdaugetiere: Biber, Teich- und Wasserfledermaus

» Vogel: Seeadler (Haliaetus albicilla), Rotmilan (Milvus milvus), Schwarzmilan (Milvus
migrans), Wespenbussard (Pernis apivorus), Schwarzstorch (Ciconia nigra), Mittelspecht
(Picoides medius), Kleinspecht (Picoides minor), Grinspecht (Picus viridis), Pirol (Oriolus
oriolus), Nachtigall (Luscinia megarhynchos), hohe Siedlungsdichte von Sumpfmeise (Parus
palustris) und Grauschnépper (Muscicapa striata)

= Amphibien: Rotbauchunke (Bombina bombina) (gilt nur fir das FFH-Gebiet 074
Elbeniederung zwischen Schnackenburg und Geesthacht)

» Kafer: Eremit (Osmoderma eremita), Heldbock (Cerambyx cerdo), u.a. Totholzbewohner

1.5 Entstehung und Nutzung

Hartholzauewalder sind das natirliche Endstadium der Sukzession in den groRen Flussauen
auf sehr differenzierten Standorten. Sie sind sehr langlebige Lebensraume, die sich
selbststandig verjiingen. Die periodischen Uberflutungen stéren auf natirliche Weise das
Waldgeflige und initiieren somit kleinraumig Sukzessionsprozesse.

Diese urspriinglich natirlichen Lebensrdume unterliegen seit Jahrhunderten der traditionellen
Holznutzung. Vielfach wurden sie friiher als Mittelwald genutzt oder in die Beweidung mit
einbezogen. Waldrodungen und damit die Uberfiihrung in Griinland- oder Ackernutzung fiihrten
friihzeitig zu grofRen Flachenverlusten, so dass zu Beginn des 20. Jahrhunderts nur noch
wenige Reste erhalten waren. Eindeichungen und/oder forstwirtschaftliche MalRnahmen (wie
z.B. der Anbau von Fremdholzarten) wirkten sich auf Struktur und Artenzusammensetzung der
verbliebenen Restbestande nachteilig aus. Aufgrund ihrer hohen Wuchsleistung und der
Vorkommen von wertvollen Laubbaumarten ist dieser Waldtyp fur die Forstwirtschaft nach wie
vor interessant.
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Niedersachsische Strategie zum Arten- und Biotopschutz
91F0 Hartholzauewalder

— Vollzugshinweise Lebensraum- und Biotoptypen, Teil 1—

Entwurf, Juni 2009

2 Aktuelle Situation in Niedersachsen
2.1 Verbreitung

Die grofiten Vorkommen von Hartholz-Auwaldern liegen in der Elbtalniederung. Weitere
bedeutende Vorkommen gibt es an Ems, Aller, Leine und Wimme. Kleinere Vorkommen liegen
in den Auen von limenau, Oder, Schwiilme und einigen anderen kleineren Flissen. An der
Weser gibt es ein kleines Vorkommen des seltenen Tide-Hartholz-Auwaldes.
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Abb. 2: Verbreitung des LRT 91F0 , Hartholzauewé&lder mit Quercus robur, Ulmus laevis, Uimus
minor, Fraxinus excelsior oder Fraxinus angustifolia (UImenion minoris)* (aus dem FFH-Bericht
2007, aktualisiert 3/2009)

Naturraumliche Regionen Deutschlands: D09 Elbtalniederung, D24 Untere Elbeniederung (Elbmarsch), D25 Ems- und
Wesermarschen, D26 Ostfriesische Geest, D27 Stader Geest, D28 Lineburger Heide, D29 Wendland und Altmark, D30 Dummer
Geestniederung und Ems-Hunte Geest, D31 Weser-Aller-Flachland, D32 Niedersachsische Boérden, D33 Nérdliches Harzvorland,
D34 Westfélische Bucht, D36 Niedersachsisches Bergland (mit Weser- und Leine-Bergland), D37 Harz, D47 Osthessisches
Bergland
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91F0 Hartholzauewalder Entwurf, Juni 2009

2.2.1 FFH-Gebiete

Die grof3ten Hartholzauwalder gibt es in der Elbeniederung zwischen Schnackenburg und
Geesthacht (FFH 74) in der kontinentalen Region. Der grof3te ist hier sicherlich das Elbholz in
den Pevestorfer Wiesen, der jedoch binnendeichs liegt. An den Uferrehnen der Elbe gibt es
noch zahlreiche kleinere, hervorragend ausgepragte Hartholzauwalder, oft im Kontakt mit
Weiden-Auwaldern, die noch der natlrlichen Wasserdynamik unterliegen. Ein weiterer
hervorragend ausgepragter Hartholzauwald ist der Haseder Busch (zu FFH 115) im Naturraum
Niedersachsische Borden. Im niedersachsischen Bergland gibt es kleinere Vorkommen u. a. in
den Auen von Sieber, Oder und Rhume (FFH 134), Innerste (FFH 121) und Emmer (FFH 113).

Das zweitgrofdte Vorkommen liegt im Naturraum Dimmer-Geestniederung und Ems-Hunte
Geest in der Aue der Ems (FFH 13). Hier sind die Hartholz-Auwalder auf Gber 200 Teilflachen
im Gebiet verstreut, davon ist der grof3te Auwald ca. 8 ha grol3. In der angrenzenden Unteren
Haseniederung (FFH 45) handelt es sich um 13 Auwalder von bis ca. 5 ha Gré3e. Im
Naturraum Weser-Aller-Flachland liegt das drittgroRer Vorkommen im Gebiet Aller (mit
Barnbruch), untere Leine, untere Oker (FFH 90). Hier sind die Hartholz-Auwalder auf ca. 125
Teilflachen verteilt, von denen die Grol3te ca. 8,7 ha groR ist. Im Naturraum Ems- und
Wesermarschen liegt auf einer Halbinsel am Wahrflether Arm der Weser das einzige
Vorkommen eines tidebeeinflussten Hartholz-Auwaldes.

Die Ubrigen Vorkommen in FFH-Gebieten sind kleiner und liegen verstreut in den Auen der
Oste, limenau, Luhe u. a.

Tab. 1: Vorkommen des LRT 91F0 , Hartholzauewalder mit Quercus robur, Ulmus laevis, Ulmus
minor, Fraxinus excelsior oder Fraxinus angustifolia (Uimenion minoris)" in den FFH-Gebieten
Niedersachsens

Alle Bestande nach Standarddatenbogen (3/2009) und Basiserfassung

Mit * gekennzeichnete ha-Angaben stammen aus den seit 2002 laufenden flichendeckenden
Grunddatenerhebungen der FFH-Gebiete (Basiserfassung). Die anderen Angaben beziehen sich auf
altere Erhebungen und sind daher i. d. R. ungenauer.

FFH-Nr. Region Name des FFH-Gebiets Kreise/Stadte Flacr:]r;e n
Harburg, Lichow-
1 074 K Elbeniederung zwischen Dannenberg, Lineburg, 610
Schnackenburg und Geesthacht Biosphérenreservats-
verwaltung Elbtalaue
5 013 A Ems Emsland, Leer, Lingen- 179+
Stadt
Braunschweig, Celle,
: . Celle-Stadt, Gifhorn,
3 090 A Aller (mit Barnbruch), untere Leine, Hannover, Peine, 77
untere Oker .
Soltau-Fallingbostel,
Verden, Wolfsburg
4 115 K Haseder Busch, Giesener Berge, Hildesheim, Hildesheim- 23
Gallberg, Finkenberg Stadt
L Gifhorn, Helmstedt,
5 092 A Dromling Wolfsburg 22
6 045 A Untere Haseniederung Emsland 22*
7 344 A E‘Z‘R}‘Za“e zwischen Hannover und Hannover, Hildesheim 20
y Harburg, Lineburg,
8 212 p  Gewassersystem der Luhe und Soltau-Fallingbostel, 18
unteren Neetze
Uelzen
9 030 A Oste mit Nebenbzchen Rotenburg (Wamme), 17+
Stade, Harburg
10 316 A Tillenberge Grafschaft Bentheim 7
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91F0 Hartholzauewalder Entwurf, Juni 2009
FFH-Nr. Region Name des FFH-Gebiets Kreise/Stadte Flacr:]r;e n
11 26 A Nebenarme qer Weser mit Strohduser Wesermarsch 6*
Plate und Juliusplate
12 100 A Fahle Heide, Gifhorner Heide Gifhorn 3*
Goslar, Gottingen,
13 134 K Sieber, Oder, Rhume Northeim, Osterode 2
am Harz
14 071 A llImenau mit Nebenbachen Cell_e, LI, SeiE- 1*
Fallingbostel, Uelzen
15 174 A Mittlere und Untere Hunte (mit Oldenburg, Oldenburg- 1
Barnefiihrer Holz und Schreensmoor)  Stadt, Wesermarsch
16 113 K  Emmer FEE - Tei 1
Holzminden
. . Goslar, Salzgitter, *
17 121 K Innerste-Aue (mit Kahnstein) Wolfenbiittel 0,4
18 081 A Ortze mit Nebenbéchen et SelE: 0,1
Fallingbostel

Region: A = atlantische Region, K = kontinentale Region

2.2.2 Sonstige besonders bedeutsame Gebiete

Das grof3te Vorkommen aufRerhalb der FFH-Gebiete liegt in der Innerste-Aue am Ortsrand von
Ahrbergen. Hier gehen die Hartholz-Auwalder in Sternmieren-Eichen-Hainbuchenwaélder Uber.
Das zweitgrofdte Vorkommen liegt in einem Seitental der Leine-Niederung am Sielgraben. Die
Ahlhuser Ahe liegt bei Eystrup in der Weseraue. Der Auwald bei Krusendorf liegt in der
Elbtalaue in einem vom FFH-Gebiet 74 umschlossenen Bereich.

Tab. 2: Bedeutendste Vorkommen von Hartholzauewaldern au3erhalb von FFH-Gebieten
Bestande ab 5 ha GroRe sowie Bestande im Uberflutungsbereich

DL Flache Naturschutz-
Biotop- Region Gebietsname Kreise/Stadte in ha ebiet
kartierung 9
3724/072 Ahrberger Holz / Grol3 Forster . .
1 3724/073 A Holz Hildesheim 24 HA 179
2 3322/041 A Auwald am Sielgraben Sl 11 -
Fallingbostel
3 3320/008 A Ahlhuser Ahe Nienburg 11 HA 10
4 2730/131 K Auwald bei Krusendorf Lineburg 7 -
5 2714/073 A - Wesermarsch 7 -
6 3120/069 A - Nienburg 6 -
7 3724/077 A - Hannover 3 -
8 2932/082 A - Luchow- > ]
Dannenberg
9 3320/027 A - Nienburg 2 -
10 3116/185 A Hunteniederung Oldenburg 1 -

Region: A = atlantische Region, K = kontinentale Region
Biotopkartierung = Erfassung der fiir den Naturschutz wertvollen Bereiche in Niedersachsen, NLWKN (1984-2005)
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— Vollzugshinweise Lebensraum- und Biotoptypen, Teil 1—

Entwurf, Juni 2009

2.3 Schutzstatus

Die Eichen-Ulmen-Eschenwaélder fallen als Auenwalder unter den besonderen Schutz des
§ 28 a NNatG. Die wichtigsten Bestande liegen im Biosphéarenreservat ,Niedersachsische
Elbtalaue® sowie in Naturschutzgebieten. Die Vorkommen im Landeswald sind als

Waldschutzgebiete gemaR LOWE ausgewiesen.

2.4 Bestandsentwicklung und Erhaltungszustand

Hartholz-Auwalder gehdren zu den am starksten gefdhrdeten LRT in Niedersachsen, da die
meisten ehemaligen Standorte inzwischen als Acker oder als Grinland genutzt werden. Zum
Lebensraumtyp zahlen Walder im noch Uberfluteten Auenbereich (WHA, Geféahrdungsstufe 1),
Walder in nicht mehr tUberfluteten Auenbereichen (WHB, Gefahrdungsstufe 2b) und der erst
neuerdings wieder gefundene Tide-Hartholz-Auwald (WHT, Gefahrdungsstufe 0O;
Gefahrdungsstufen nach der Roten Liste (v. DRACHENFELS 1996)).

Der aktuelle Bestand wurde in Niedersachsen im Rahmen des FFH-Berichts 2007 auf rund
1.030 ha geschatzt (s. Tab. 3). Aktuelle Erfassungsdaten liegen bereits aus den meisten grof3en
Flussauen vor. Hierbei wurden die Daten aus der landesweiten Biotopkartierung bestatigt oder
teilweise Ubertroffen (Oste, Ems u. a.). Der Bestandstrend ist gleich bleibend. In der
atlantischen Region hat Niedersachsen einen Flachenanteil von rund 61 % und damit eine sehr
hohe Verantwortung fir den Bestand in Deutschland. In der kontinentalen Region ist der Anteil
mit ca. 5 % gering, fur die Erhaltung des Verbreitungsgebietes und die qualitative Bandbreite
des Lebensraumtyps aber dennoch bedeutsam. Der bei weitem Uberwiegende Teil (rund 90 %)
des bekannten Vorkommens liegt in FFH-Gebieten.

Tab. 3: FlachengréRen und -anteile des LRT 91F0 , Hartholzauewalder” in Deutschland und

Niedersachsen (FFH-Bericht 2007)

atlantische Region kontinentale Region
NIUEE Anteil NI Anteil NI
D NI D NI
an D an D
Gesamtflache 586 ha 360 ha 61 % 13.426 ha 670 ha 5%
Flache in FFH-Gebieten 278 ha 650 ha
%-Anteil in FFH-Gebieten 77 % 97 %

Tab. 4: Bewertung des Erhaltungszustands in Deutschland und Niedersachsen (FFH-Bericht 2007)

Kriterien

atlantische Region
D NI

kontinentale Region
NI

Aktuelles Verbreitungsgebiet
Aktuelle Flache

Strukturen und Funktionen (in FFH)
Zukunftsaussichten

Gesamtbewertung

u 9

X = unbekannt g

= glinstig u

= unzureichend

u 9

! = schlecht
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2.5 Aktuelle Gefahrdungen

Hauptgefahrdungen liegen v. a. in Veranderungen des natirlichen Uberschwemmungsregimes
durch Abkopplung der Auewaldstandorte von der gebietstypischen Abfluss- und Uberflutungs-
dynamik des FlieRgewassers sowie in Grundwasserabsenkungen bzw. Wasserentnahmen mit
den damit verbundenen Veranderungen der Standortbedingungen, insbesondere des
Wasserhaushalts.

Im Rahmen der forstlichen Nutzung sind vor allem die Ubermafige Beseitigung/Nutzung von
Tot- und Altholz, eine einseitige Férderung bestimmter Baumarten (z. B. Esche) und eine
Aufforstung mit standortfremden Baumarten und Férderung deren Naturverjiingung proble-
matisch. Auch in Hartholzauewaldern hat es die Stieleiche als Lichtbaumart schwer, sich
natirlich zu verjingen. Kleinere Auewaldbestande innerhalb von Grinland sind z. T. durch
Beweidung gefahrdet.

Das Ulmensterben gefahrdet nach wie vor die charakteristische Baumartenzusammensetzung
des Hartholzauewaldes. Das Einschleppen weiterer Pflanzenkrankheiten ist zu befirchten.

Tab. 5 enthalt die wichtigsten Gefahrdungsfaktoren, die bei der landesweiten Biotopkartierung
sowie den Basiserfassungen festgestellt wurden (vgl. aulRerdem Tab. 6).

Tab. 5: Gefahrdungsfaktoren fir den Erhaltungszustand von Hartholzauewaldern

Aktuelle Gefahrdungen Bewertung

Veranderungen des gebietstypischen Standorts/Wasserhaushalts
durch FlieBgewasserausbau, Verschlechterung der +++
Uberflutungsdynamik und durch Entwasserung

Profileintiefungen/Tiefenerosion des (Haupt-)FlieRgewassers durch

frheren Ausbau und Unterhaltungsmaf3nahmen; an

BundeswasserstraRen: Fluss- und strombauliche Ufersicherungs- und +++
Instandsetzungsarbeiten sowie drtliche Neuanlage von Schutzdeichen

und Verwallungen

Veranderung/Nivellierung der Auenmorphologie +++
Endnutzung ohne ausreichende Erhaltung von Tot- und Altholz ++
Kahlschlag +
standortfremde Baumarten und deren Naturverjiingung ++
einseitige Férderung bestimmter Baumarten ++
Bodenverdichtung durch Befahren +
Wegeausbau +
Entfernung von Vegetation/Gehdlzschnitt zur Abflussverbesserung +

Inanspruchnahme fir landwirtschaftliche Nutzung, Beweidung (mit

Ausnahme in Hutewaldern) *
Einwanderung von konkurrenzstarken Neophyten +
Einschleppen von Krankheiten bei Pflanzen ++
Freizeitbetrieb +

+++ = groRflachig  ++ = haufig + = zumindest in Einzelféllen relevant
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3 Erhaltungsziele
3.1 Gunstiger Erhaltungszustand des Lebensraumtyps

Ziel ist die Erhaltung und Férderung naturnaher, regelmafig iberschwemmter Hartholzaue-
walder aus standortgerechten, autochthonen Baumarten in Flussauen. Diese Walder sollen
einen gebietstypischen, naturnahen Wasserhaushalt mit nach Haufigkeit, Dauer, Zeitpunkt und
Hohe charakteristischen Uberflutungen und verschiedene Entwicklungsphasen in mosaikartiger
Verzahnung aufweisen. Ein hoher Alt- und Totholzanteil, Hohlenbdume, vielgestaltige Wald-
rander und spezifische auentypische Habitatstrukturen (Flutrinnen, Tampel, Verlichtungen u. a.)
sind von besonderer Bedeutung fir die Artenvielfalt. Représentative Bestande sollen als
ungenutzte Naturwélder der eigendynamischen Entwicklung unterliegen. Einzelne Bestéande
dienen der Erhaltung historischer Hutewalder mit alten breitkronigen Eichen und lichter Struktur.

Die Mindestanforderungen fir einen ginstigen Erhaltungszustand (B) sind in Tab.6 aufgefiihrt.

Tab. 6: Matrix zur Bewertung des Erhaltungszustands
(Quelle: DRACHENFELS [2008])

91F0 Hartholzauewalder mit Quercus robur, Ulmus laevis, Ulmus minor,
Fraxinus excelsior oder Fraxinus angustifolia (Uimenion minoris)

Wertstufen

Kriterien

A

hervorragende Auspragung

B
gute Auspragung

©

mittlere bis schlechte
Auspragung

Vollstandigkeit der
lebensraumtypischen
Habitatstrukturen:

vorhanden

weitgehend vorhanden

nur in Teilen vorhanden

Waldentwicklungsphasen
/ Raumstruktur

mindestens drei
Waldentwicklungsphasen,
mindestens eine davon aus
Gruppe 3, Anteil von Altholz
(Gruppe 3) >35 % in guter
Verteilung

lebende Habitatbaume

> 6 Stick pro ha

starkes Totholz /
totholzreiche Uraltbdaume

> 3 liegende und stehende
Stamme pro ha

mindestens zwei Waldent-
wicklungsphasen
verschiedener Gruppen, Anteil
von Altholz 20-35 %

reine Altholzbestande
(Gruppe 3)
3-<6 Stiick pro ha

>1-3 liegende oder stehende
Stamme pro ha

Bestand aus einem Strukturtyp
der Gruppe 1 oder 2

Anteil von Altholz < 20 %

<3 Stiick pro ha

<1 liegende oder stehende
Stamme pro ha

typische
Standortstrukturen

hohe Vielfalt an typischen
Strukturen der Auwalder wie
Timpel und Flutmulden

geringe Defizite bei den
typischen Standortstrukturen

geringe Vielfalt an typischen
Standortstrukturen

Vollstandigkeit des
lebensraumtypischen
Arteninventars:

vorhanden

weitgehend vorhanden

nur in Teilen vorhanden

Pflanzenarten:

Baumarten: Quercus robur, Ulmus minor, Ulmus laevis, Fraxinus excelsior; Begleitbaumarten: Acer campestre, Malus sylvestris

u.a.

Straucharten: Cornus sanguinea, Corylus avellana, Crataegus spp., Rhamnus cathartica, Ribes rubrum, Ribes uva-crispa,

Viburnum opulus u.a.

Arten der Krautschicht: Aegopodium podagraria, Circaea lutetiana, Corydalis cava, Deschampsia cespitosa, Elymus caninus,
Festuca gigantea, Gagea lutea, Glechoma hederacea, Humulus lupulus, Lamium maculatum, Phalaris arundinacea, Ranunculus
ficaria, Rubus caesius, Rumex sanguineus, Stachys sylvatica, Symphytum officinale, Veronica hederifolia ssp. lucorum u.a.
(zusétzlich weitere Arten wie LRT 9160 und 91E0)
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91F0 Hartholzauewalder mit Quercus robur, Ulmus laevis, Ulmus minor,
Fraxinus excelsior oder Fraxinus angustifolia (Ulmenion minoris)

Wertstufen A B ©
Kriterien hervorragende Auspragung gute Auspragung mittlere bis schlechte
Auspragung
Baumarten typische Baumartenverteilung  geringe bis maRige starke Abweichungen von der

(Mischwald aus mind. 3
typischen Baumarten, meist
Stiel-Eiche, Esche, Ulme).

Anteil der lebensraumtypischen
Gehdlzarten > 90

Strauchschicht

standorttypisches
Arteninventar annahernd
vollsténdig (i.d.R. >3
Straucharten zahlreich
vorhanden)

Krautschicht

standorttypisches
Arteninventar annahernd
vollstandig (i.d.R. > 8 Arten von
Farn- und Blutenpflanzen, auf
basenreichen Standorten > 12)

Abweichungen von der
typischen Baumartenverteilung
(z.B. Fehlen von Ulme,

mind. 2 typische Arten
dominant, z.B. Stiel-Eiche und
Esche)

Anteil der lebensraumtypischen
Geholzarten 80-< 90 %
geringe Defizite (i.d.R. 1-3
Straucharten zahlreich
vorhanden)

geringe Defizite (i. d. R. 6-8
Arten von Farn- und
Blutenpflanzen, auf
basenreichen Standorten 8-12)

typischen Baumartenverteilung
(Reinbestande einer einzelnen
typischen Baumart, meist Stiel-
Eiche oder Esche)

Anteil der lebensraumtypischen
Gehdlzarten 70-< 80 %

Straucharten fehlen weitgehend

nur wenige der typischen Arten
(i. d. R. < 6 Arten von Farn- und
Blutenpflanzen, auf
basenreichen Standorten < 8)

Fauna: in groBeren Auwaldkomplexen bei Bewertungsgrenzfallen fakultativ Auf- oder Abwertung je nach vorkommenden
Tierarten und deren Individuenzahl; zur Bewertung besonders geeignete Artengruppen:

Vogel: Kleinspecht (Picoides minor), Mittelspecht (Picoides medius), Nachtigall (Luscinia megarhynchos), Pirol (Oriolus oriolus)

u.a.

Kéfer (Laufkéafer, Totholzbewohner), Schmetterlinge, Krebse (Arten der Auentiimpel), Schnecken

Beeintrachtigungen:

keine/sehr gering

gering bis maRig

stark

Beeintrachtigung der
Struktur durch
Holzeinschlage

keine oder nur kleinflachige
Beeintrachtigungen (keine
Nutzung, Femelhieb,
kleinteilige Mittel- oder
Hutewaldnutzung)

Beimischung
gebietsfremder
Baumarten (oft Hybrid-
Pappel)

Anteil an der Baumschicht
<5%

Ausbreitung
konkurrenzstarker
Neophyten (inkl.
Verjingung von Geholzen)

Anteile in Kraut- oder
Strauchschicht < 5 %

Beeintrachtigung des
Wasserhaushalts

keine (Wasserhaushalt
weitgehend intakt: nasse
Quellstandorte, naturnahe
Bachufer bzw. intakte Auen)

Eutrophierung

Deckungsgrad von
Nahrstoffzeigern (z. B.
Brennnessel, Kletten-Labkraut)
<25%

Bodenverdichtung

Bodenverdichtung mit
Veranderung der Krautschicht
auf < 5 % der Flache

sonstige
Beeintrachtigungen (z.B.
Zerschneidung durch
Stral3en und Wege)

unerheblich

kleine bis mittelgro3e
Schirmschléage (< 50 % der
Baumholzbestande)

Anteil an der Baumschicht 5-
10 %

Anteile in Kraut- oder
Strauchschicht 5-10 %

geringe bis magige
Entwasserung, z. B. durch
einige flache Graben;
Eindeichung, aber regelméaRige
Uberflutung durch
Qualmwasser

Deckungsgrad von
Nahrstoffzeigern (z. B.
Brennnessel, Kletten-Labkraut)
25-50 %

Bodenverdichtung mit
Veranderung der Krautschicht
auf 5-10 % der Flache

gering bis maRig

> 50 % der Baumholzbestande
durch Holzeinschlage stark
aufgelichtet

Anteil an der Baumschicht > 10-
30 %

Anteile in Kraut- oder
Strauchschicht > 1-30 %

starke Entwasserung durch tiefe
Graben; Eindeichung ohne
Uberflutung durch
Qualmwasser

Deckungsgrad von
Nahrstoffzeigern (z. B.
Brennnessel, Kletten-Labkraut)
> 50 %

Bodenverdichtung mit
Veranderung der Krautschicht
auf > 10 % der Flache

stark
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3.2 Besondere Ziele des Artenschutzes
3.2.1 Pflanzenarten

Die Hartholzauewalder sind Lebensraum von landesweit stark gefahrdeten Pflanzenarten. Die
hdchst prioritaren Arten, deren Vorkommen bei Erhaltungs- und Entwicklungsmal3nahmen
besonders beachtet werden sollten, sind in Tab. 7 aufgefthrt.

Tab. 7: Hochst prioritare Pflanzenarten, deren Bestandserhaltung in Niedersachsen durch die
Erhaltung und Entwicklung von Hartholzauewéldern erfolgen kann

Deutscher Name Wissenschaitlicher R_ote besondere Hinweise
Name Liste

Wichtigste Vorkommen in FFH 074 Elbeniederung
zwischen Schnackenburg und Geesthacht

Wichtigste Vorkommen im Haseder Busch (FFH 115)
und Ahrberger Holz

Taubenkopf Cucubalus baccifer 2

Kleiner Gelbstern  Gagea minima 2

3.2.2 Tierarten

Fur den Biber ist die Erhaltung der Hartholzaue als natlrlicher Lebensraum von besonderer
Bedeutung, da er neben den Weichholzarten auch andere Baume aller Altersklassen als
Nahrung und auch fiir den Bau seiner Burgen und DAmme bengtigt. Eine naturnahe und
beidseitig der FlieBgewasser in guter Auspragung vorhandene Weichholz- wie auch
Hartholzaue ist der Hauptlebensraum des Bibers. Daher ist sie als Ziel fir den Schutz des
Bibers unabdingbar.

Der Fischotter ist nicht in dem Mal3e wie der Biber an eine Harthholzaue gebunden, doch ist
dieser Lebensraumtyp in naturnaher Auspragung bedeutender Bestandteil des
Fischotterlebensraumes. Sein Erhalt in naturnaher Form ist daher Ziel des Otterschutzes.

Insbesondere fir den Teich- und Wasserfledermausschutz ist es ebenfalls Ziel, eine
naturnahe Hartholzaue mit einer arten- und individuenreichen Wasserinsektenfauna als
Nahrung und zahlreichen Baumhgohlungen als Quartiere zu entwickeln und zu erhalten.
Weiterhin stellt die naturnahe Aue fiir nahezu alle anderen Fledermausarten einen
bedeutenden Jagdlebensraum dar.

Die Rotbauchunke (Bombina bombina) spielt ausschlie3lich im FFH-Gebiet 074 Elbeniederung
zwischen Schnackenburg und Geesthacht als Anhang II- und erhaltungszielrelevante Art eine
Rolle (vgl. entsprechenden Arten-Vollzugshinweis). Zahlreiche Vorkommen liegen dort in den
als Hartholzauewaldern gekennzeichneten Flachen. Die Rotbauchunke gilt in Niedersachsen
als ,vom Aussterben bedroht“; der Bestand ist trotz entsprechender Schutzgebiete in
Teilbereichen stark ricklaufig.

Aus Sicht des Vogelartenschutzes sind Mittelspecht (Picoides medius), Seeadler (Haliaetus
albicilla), Schwarzstorch (Ciconia nigra) Rotmilan (Milvus milvus), Schwarzmilan (Milvus
migrans) und Wespenbussard (Pernis apivorus) als Arten des Anhang | der EU-Vogelschutz-
richtlinie besonders bedeutsam. Zahlreiche Vorkommen dieser Arten liegen in Hartholz-
auewaldern, die auch in grof3en Teilen Bestandteil von EU-Vogelschutzgebieten sind. Nahere
Informationen entnehmen Sie bitte dem jeweiligen Vollzugshinweis fir die Art.

3.3 Mogliche Zielkonflikte

Da nur noch Restbestande dieses von vollstandiger Vernichtung bedrohten bzw. stark
gefahrdeten Wald-Lebensraumtyps vorhanden sind, hat deren Erhaltung und naturnahe
Entwicklung absoluten Vorrang vor anderen Schutzzielen.
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Die Nutzung von Baumen durch den Biber als Nahrung und Baumaterial kann zu einer
deutlichen Dynamik im Baumbestand der Aue, auch im Hartholzauewald fiihren und stellt
keinen Zielkonflikt dar.

Im Falle der Neuentwicklung von Auewadldern kénnen Zielkonflikte v. a. mit den Schutzzielen
Grunlanderhaltung und Offenhaltung der Landschaft auftreten. Bei der Auswahl geeigneter
Standorte ist hier eine Abwagung bzw. Abstimmung herbeizufthren.

3.4 Umweltziele der EG- Wasserrahmenrichtlinie (EG-WRRL) fir den LRT 91F0

Die Bestimmungen der EG-WRRL umfassen gem. Art. 4 Abs. 1c¢ auch die Natura 2000-Gebiete,
fur die zur Erhaltung von unmittelbar vom Wasser abh&ngigen Arten und Lebensrdumen ein
besonderer Schutzbedarf festgestellt wird und fur die die Verbesserung des Wasserhaushaltes
ein wesentlicher Faktor ist. Die fUr diese ,wassergepragten bzw. -abhangigen“ Natura 2000-
Gebiete formulierten Ziele und Anforderungen des Naturschutzes zéhlen zu den Umweltzielen
der WRRL und mussen bei der Umsetzung der MaRhahmenprogramme der WRRL ent-
sprechend beachtet werden. Fir diese Gebiete miissen bspw. die Wassermenge und die
Abflussdynamik und die sich daraus ergebende Wirkung auf das Grundwasser sowie der
chemische Zustand des Wassers geeignet sein, den glnstigen Erhaltungszustand der
wasserabhangigen Lebensraumtypen (LRT) und Arten dauerhaft zu sichern.

Der Hartholzauewald gehért zu den wasserabhangigen LRT. Angestrebt werden sollte, ihn mit
einer intakten, von einer natirlichen Uberflutungsdynamik gepragten Aue durch geeignete
Maflinahmen zu entwickeln. Da intakte Auen u. a. neben ihrer Funktion als Laichhabitat fur
Fische eine wichtige Regulationsfunktion fur die Phytoplankton-Entwicklung oder den Wasser-,
Nahrstoff- und Sauerstoffhaushalt aufweisen, stellen sie einen wertvollen Baustein zur
Erreichung der Umweltziele (guter 6kologischer und chemischer Zustand der Oberflachen-
gewasser) gem. WRRL dar.

Unter Pkt. 4.3 werden daher die aus Naturschutzsicht zur Sicherung eines gunstigen
Erhaltungszustandes erforderlichen MaRnahmen mit ,Wasserbezug“ gesondert dargestellt.

4 MalRnahmen

4.1 Schutzmaflinahmen (Abwehr von Gefahrdungen und Vermeidung von
Beeintrachtigungen)

Vorrangig sind geeignete SchutzmalRnahmen zur Abwehr bzw. Vermeidung jeglicher
Beeintrachtigungen und Gefahrdungen. Dieses gilt vor allem flr die Erhaltung der typischen
Standortbedingungen und eines gebietstypischen, naturnahen Wasserhaushalts, insbesondere
der Uberflutungsdynamik, sowie fiir die Sicherung der fiir den Lebensraumtyp charakteris-
tischen Baumartenzusammensetzung und eines ausreichenden Anteils an Alt- und Totholz.

Im Falle einer forstlichen Bewirtschaftung sollten folgende MaRnahmen vermieden werden:

= Kabhlschlage >0,1 ha,

= Pflanzung von nicht lebensraumtypischen Baumarten und Férderung deren Naturver-
jingung,

* Einseitige FOorderung bestimmter Baumarten,

= Endnutzung ohne ausreichende Erhaltung von Altholz und starkem Totholz (einschl. Horst-
und Hohlenb&umen),

» Befahren des Waldbodens abseits von festgelegten Riickegassen, Befahren bei feuchtem

Boden (auch auf den Rickelinien),

Bodenbearbeitung,

Anwendung von Pflanzenschutzmitteln, Diingung und Kalkung,

Neubau und Ausbau von Waldwegen,

Holzeinschlage und Rickemalnahmen im Zeitraum Marz bis September.,

ggf. Einrichtung von Ruhezonen im Bereich von Brutplatzen stérungsempfindlicher

Grof3vogel.
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Weitere Schutzmalnahmen:

» Anpassung der ggf. erforderlichen Gewasserunterhaltung an die Erfordernisse eines
gunstigen Erhaltungszustandes des Lebensraumtyps,

= Vermeidung von Beeintrachtigungen durch Erholungs- und Freizeiteinrichtungen.

4.2 Pflegemalinahmen

Naturnahe Auspragungen von Hartholzauewaldern bedurfen zur Erhaltung und Entwicklung

eines gunstigen Erhaltungszustandes keiner forstlichen Bewirtschaftung und keiner

PflegemalRnahmen, vorausgesetzt sie weisen einen naturnahen Wasserhaushalt mit

periodischen Uberflutungen auf. Das Optimum an Naturnahe, Arten- und Strukturvielfalt wird in

ungenutzten Naturwaldern erreicht, in denen sich Verjingungs-, Alters- und Zerfallsphasen frei

entfalten kdnnen.

In bewirtschafteten Hartholzauewaldern sollte die forstliche Bewirtschaftung zumindest nach

folgenden Mal3gaben erfolgen:

= einzelstamme- bis gruppenweise Zielstarkennutzung unter Erhaltung eines ausreichenden
Anteils an Alt- und starkem Totholz unter besonderer Bericksichtigung von Horst- und
Hohlenbaumen. Vorhandene alte, breitkronige Eichen und alte Ulmen sollten bis zum
natirlichen Verfall im Bestand verbleiben und ggf. von bedrangenden Baumen freigestellt
werden.

= Zur gezielten Verjingung der Stieleiche sind auch gréf3ere Auflichtungen mdglich (aufgrund
der Seltenheit dieses Waldtyps aber keinesfalls Kahlschlage > 0,1 ha).

= AusschlieZliche Verwendung/Férderung der fir den Lebensraumtyp charakteristischen
Baumarten.

= Bevorzugung der Naturverjingung.

= Entfernung vorhandener nicht lebensraumtypischer Baumarten.

» Einzelne Hartholzauewalder liegen in Hutelandschaften und werden extensiv beweidet (z. B.
im Borkener Paradies an der Ems). Dort sollte die Verjiingung der typischen Baumarten (v.
a. der Stieleiche) durch Pflanzung von Heistern in Kleingattern oder mit Einzelschutz
sichergestellt werden, sofern nicht (z. B. innerhalb von Dorngebiischen) eine ausreichende
Naturverjingung erfolgt.

4.3 Entwicklungsmalnahmen

» Neuentwicklung von Hartholzauewaldern durch Umbau nicht standortgerechter
Forstbestande, Sukzession oder Initialpflanzungen unter Verwendung der fir den
Lebensraumtyp charakteristischen Baumarten auf geeigneten, noch oder wieder
Uberfluteten Standorten in der Flussaue.

= Ggf. Ruckbau von Wegen in Auewaldern.

= Entwicklung von vielgestaltigen Waldrandern und Krautsdumen.

Wasserwirtschaftliche Entwicklungsmafnahmen:

= Bei nicht Uberfluteten Bestanden nach Mdglichkeit Wiederzulassen von Uberflutungen durch
Ricknahme bzw. Riuckverlegung von Deichen, Verwallungen, Dammen und Uferrehnen und
lokale Erhéhung der Uberflutungshaufigkeit und -dynamik (Ausuferungen bereits bei
hoherem MQ bzw. Abflussereignissen geringerer Jahrlichkeiten).

= Ortliche Absenkung des Auenprofils durch Bodenabtrag zur lokalen Erhéhung der
Uberflutungshaufigkeit der betroffenen Auenflachen.

= Reaktivierung ehemaliger Uberflutungsflachen in der Aue, Anlage/Reaktivierung von
typischen Habitatstrukturen wie z. B. feuchte Senken, Flutrinnen, Timpeln und
Altgewassern.

» Rilckbau von vorhandenen Entwasserungseinrichtungen zur 6rtlichen Wiederverndssung
von Auenwaldern.
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5 Instrumente
5.1 Schutzgebiete, gesetzlicher Biotopschutz

Aufgrund der sehr starken Geféahrdung dieses Wald-Lebensraumtyps sollten alle Hartholzaue-
walder, die noch nicht in einem Schutzgebiet gesichert sind, durch Naturschutzgebietsver-
ordnungen einen Grundschutz vor Gefahrdungen gemaf Punkt 2.5 und Beeintrachtigungen
erhalten. Zur Erhaltung und Forderung eines giinstigen Erhaltungszustands kommt dariber
hinaus der Durchfiihrung von Pflege- und Entwicklungsmal3nahmen sowie dem Einsatz der
unter den Punkten 5.2, 5.3 und 5.4 aufgefiihrten Instrumente eine besondere Bedeutung zu.

5.2 Investive MalRhahmen

Um reprasentative Auewaldbestande als ungenutzte Naturwalder der eigendynamischen
Entwicklung Uberlassen zu kdnnen, kann ein Flachenankauf im Einzelfall erforderlich werden,
sofern sich diese Bestande nicht bereits im offentlichen Eigentum befinden.

Zur Neuentwicklung von Hartholzauewaldern kann ebenfalls ein Ankauf von geeigneten
Flachen notwendig sein.

Fur MalBnahmen zur Verbesserung des Wasserhaushalts (z. B. Riickbau von Entwasserungs-
graben), fur Initialpflanzungen zur Neuschaffung von Auewaldbestédnden u. a. ist eine
Forderung durch die entsprechenden Forderprogramme, insbesondere nach der
»Forderrichtlinie Natur- und Landschaftsentwicklung” grundsatzlich mdglich.

5.3 Vertragsnaturschutz

Fur alle Flachen, die nicht im 6ffentlichen Eigentum sind oder Naturschutzverbénden gehéren,
kommt zur Sicherung eines gunstigen Erhaltungszustands dem Einsatz des Instrumentes
Lvertragsnaturschutz im Wald“ eine besondere Bedeutung zu.

Zur Erhaltung und Entwicklung naturnaher Auewalder kommen daher fir vertragliche
Vereinbarungen insbesondere folgende Maf3nahmen in Frage:

= Erhaltung von Altholz-Bestdnden Uber das planméaRige Nutzungsalter hinaus,

= Erhaltung von Habitatbdumen, Hohlenb&umen und Totholz bis zum natirlichen Verfall,

» Ausweisung von jahreszeitlich begrenzten Ruhezonen,

= Ausweisung von Sukzessionsflachen zur Neuentwicklung von Auenwald (Prozessschutz).

5.4 Kooperationen

Im Rahmen der Umsetzung der EG-WRRL und der EU-Hochwasserrisikomanagement-
Richtlinie (EU-HWRM-RL) ist auch auf den Erhalt und die Entwicklung eines giinstigen
Erhaltungszustandes der oberflachenwasserabhéngigen Lebensraumtypen, hier insbesondere
der Hartholzauewalder, hinsichtlich ihres Wasserhaushalts hinzuwirken (siehe hierzu auch
Punkte 3.4 und 4.3).

Hinsichtlich der Aspekte Gewasserausbau, Unterhaltung, Hochwasserabfluss einerseits und der
Erhaltung und Entwicklung naturnaher Auewalder einschl. deren Neuentwicklung andererseits
ist eine Kooperation mit der BundeswasserstraRenverwaltung bzw. den sonstigen fur den
Ausbau bzw. fur die Unterhaltung der FlieRgewasser zustandigen Behérden und Verbanden
anzustreben.

Auf Flachen der Niederséchsischen Landesforsten (NLF) sollte die Sicherung bzw. Entwicklung
des gunstigen Erhaltungszustands mdglichst in Eigenbindung erfolgen.

Wenn durch MalRnahmen Kosten entstehen, ist im Rahmen der Kooperation vorher die
Finanzierung zu klaren.
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Vollzugshinweise zum Schutz der FFH-Lebensraumtypen sowie
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Teil 1: FFH-Lebensraumtypen und Biotoptypen

mit héchster Prioritét fir Erhaltungs- und Entwicklungsmafinahmen

Weiden-Auwalder (91E0*)
(Stand Juni 2009, Entwurf)
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Abb. 1: Silberweiden-Auwald an der Elbe bei Gorleben (Foto: O. v. Drachenfels)
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1 Kennzeichnung

1.1 Lebensraum- und Vegetationstypen

FFH-Lebensraumtyp (LRT): 91EO * Auen-Walder mit Alnus glutinosa und Fraxinus excelsior
(Alno-Padion, Alnion incanae, Salicion albae) (* = prioritarer Lebensraumtyp gemaR Richtlinie
92/43/EWG des Rates vom 21. Mai 1992, Artikel 1)

Biotoptypen (Kartierschlussel, v. DRACHENFELS 2004):
= 1.9 Weiden-Auwald (WW)

= 1.9.1 Typischer Weiden-Auwald (WWA)

= 1.9.2 Sumpfiger Weiden-Auwald (WWS)

= 1.9.3 Tide-Weiden-Auwald (WWT)

Pflanzengesellschaften:

» Silberweiden-Uferwalder (Salicion albae)

» Bruchweiden-Auwald (Salicetum albo-fragilis),

= an der Elbe auch Silberweiden-Pappelwald (Salicetum albo-Populetum nigrae)

1.2 Auspragung und Standortbedingungen

Von Silber- und Bruchweiden beherrschte Weichholz-Auenwalder im i. d. R. haufig Uberfluteten
Uferbereich nahrstoffreicher Fliisse vom Tiefland bis ins untere Bergland und an Stillgewassern
der Flussauen; als Ersatzgesellschaft von Erlen-Eschen-Auwaldern auch in fragmentarischer
Auspragung als schmaler Saum an Bachlaufen.

Die Standortanspriiche reichen je nach Assoziation/Auspragung von wechselnassen, nicht
sumpfigen Standorten Gber morastige, i. d. R. langere Zeit Giberstaute Standorte in verlandeten
Altgewassern und feuchten Senken der Flussauen bis zu haufig Uberfluteten Marschbodden im
AuRendeichsbereich der Astuare (tidebeeinflusste Unterlaufe und Mindungsbereiche der
Flusse).

Dominiert werden die Weiden-Auwalder von Baumweiden (Salix alba, fragilis, x rubens)
und/oder autochthoner Schwarz-Pappel (Populus nigra s. str.). Schmalblattrige Strauchweiden
bilden die unterschiedlich geschlossene Strauchschicht. Die vorwiegend von hochwiichsigen
Krautern aufgebaute Krautschicht ist artenarm.

1.3 Wichtige Kontaktbiotope

Wichtige Kontaktgesellschaften sind wasserseitig neben den Flissen, Altgewassern und
Bachen das Mandelweiden-Geblsch und die Flussréhrichte, Klettenlabkraut-Zaunwinden-
Saumgesellschaften und Madesti3-Hochstaudenfluren, Flutrasen, Zweizahn-Knéterich-
Uferfluren und auf den etwas héher gelegenen, alteren und flussferneren Auenbéden
Ausbildungen von Traubenkirschen-Eschen- und Eschen-Ulmen-Waldern der Hartholzaue.

1.4 Charakteristische Arten
1.4.1 Pflanzenarten

Baumarten: Silber-Weide (Salix alba), Bruch-Weide (Salix fragilis), Fahl-Weide (Salix x
rubens), Schwarzpappel (Populus nigra, autochthone Vorkommen vermutlich nur an der Elbe)

Straucharten: Purpur-Weide (Salix purpurea), Korb-Weide (Salix viminalis), Mandel-Weide
(Salix triandra)

Arten der Krautschicht: Giersch (Aegopodium podagraria), Echte Engelwurz (Angelica
archangelica), Gewohnliche Zaunwinde (Calystegia sepium), Kletten-Labkraut (Galium aparine),
Gewdhnliche Pestwurz (Petasites hybridus), Rohr-Glanzgras (Phalaris arundinacea),
Kratzbeere (Rubus caesius), Grof3e Brennnessel (Urtica dioica) u. a.,

Niedersachsischer Landesbetrieb flir Wasserwirtschaft, Kiisten- und Naturschutz — NLWKN 2



Niedersachsische Strategie zum Arten- und Biotopschutz - Vollzugshinweise Lebensraum- und Biotoptypen, Teil 1—
91EO0* Weiden-Auwalder Entwurf, Juni 2009

beim Untertyp 1.9.2 auRerdem Sumpf-Schwertlilie (Iris pseudacorus), Wasser-Schwaden
(Glyceria maxima), Wasser-Minze (Mentha aquatica), Sumpf-Segge (Carex acutiformis) u. a.

1.4.2 Tierarten

= Sdaugetiere: Biber (Castor fiber), Fischotter (Lutra lutra), Flederméuse, insbesondere Teich-
und Wasserfledermaus

= Amphibien: Rotbauchunke (Bombina bombina); gilt nur fir das FFH-Gebiet 074
~Elbeniederung zwischen Schnackenburg und Geesthacht"

»  Vogel: Kleinspecht (Picoides minor), Nachtigall (Luscinia megarhynchos), Pirol (Oriolus
oriolus), Beutelmeise (Remiz pendulinus), Weidenmeise (Parus montanus)

= Schmetterlinge: Grol3er Schillerfalter (Apatura iris), GroRRer Eisvogel (Limenitis populi),
Kleiner Eisvogel (L. camilla)

1.5 Entstehung und Nutzung

Weichholzauenwalder sind das natirliche Endstadium der Sukzession auf sich schnell
verandernden Standorten, die unmittelbar vom Wasser beeinflusst werden (regelmatige und
langzeitige Uberflutung, haufig verbunden mit Substratumlagerung).

Bei anndhernd gleich bleibenden Standortbedingungen existieren langlebige Formationen, die
sich selbst regenerieren. Sie werden in der Néhe der grof3en Flisse sowohl von Hochwassern
im Winterhalbjahr als auch von den selteneren Sommerhochwéassern regelmafig tberflutet. Vor
allem der in seiner Entwicklung sich st&ndig in Richtung Fluss ausdehnende Weiden-Gurtel wird
dadurch immer wieder verdndert. Dem stéandigen Wechsel sind nur verschiedene Weiden-Arten
(Salix spec.) mit hoher vegetativer Vermehrungsfahigkeit und groRer Uberflutungstoleranz
gewachsen. Die Dynamik der Hochwaésser ist die Existenzbedingung fir die Weichholzaue. Mit
zunehmender Aufhéhung und Alterung des Bodens wird der Silberweiden-Wald von Hartholz-
Auenwaldern abgeldst.

Schon fruh fihrten Rodung und anschlieRende landwirtschaftliche Nutzung der Auen sowie der
Uferausbau zu starken Flachenverlusten. In den letzten Jahrzehnten kann teilweise wieder ein
Zuwachs an Auwaldern durch Sukzession in aufgelassenen Uferstreifen festgestellt werden.

Bei den Weiden-Auwéldern handelt sich um sehr empfindliche nattirliche Lebensrdume, die
aulerst selten forstwirtschaftlich genutzt werden.
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2 Aktuelle Situation in Niedersachsen
2.1 Verbreitung

In der kontinentalen Region liegen die grof3ten Vorkommen an der Elbe im Naturraum
Elbtalniederung. Im Niedersachsischen Bergland gibt es mehrere Vorkommen an den kleineren
Flissen wie Oder, Leine, Schwiilme, lime.

In der atlantischen Region liegen die gréfdten Vorkommen ebenfalls an der Elbe, im Naturraum
Untere Elbeniederung (Elbmarsch). Im Astuar der Elbe kommen auch tidebeeinflusste
Auspragungen des Lebensraumtyps vor. Weiterhin gibt es gré3ere Vorkommen an Leine,
Wimme und Ems.
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Abb. 2: Verbreitung des LRT 91EO* , Auen-Walder mit Alnus glutinosa und Fraxinus excelsior
(Alno-Padion, Alnion incanae, Salicion albae)”, hier: Weiden-Auwélder (aus dem FFH-Bericht
2007, aktualisiert 3/2009)

Naturraumliche Regionen Deutschlands: D09 Elbtalniederung, D24 Untere Elbeniederung (Elbmarsch), D25 Ems- und
Wesermarschen, D26 Ostfriesische Geest, D27 Stader Geest, D28 Liineburger Heide, D29 Wendland und Altmark, D30 Dummer
Geestniederung und Ems-Hunte Geest, D31 Weser-Aller-Flachland, D32 Niedersachsische Bérden, D33 Nordliches Harzvorland,
D34 Westfalische Bucht, D36 Niedersachsisches Bergland (mit Weser- und Leine-Bergland), D37 Harz, D47 Osthessisches
Bergland
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2.2 Wichtigste Vorkommen

2.2.1 FFH-Gebiete

Die grofiten Vorkommen liegen in den beiden FFH-Gebieten an der Elbe sowie im FFH-Gebiet

Sieber, Oder, Rhume.

Tab. 1: GrofRte Vorkommen von Weiden-Auwalder in den FFH-Gebieten Niedersachsens

Auswabhl der Bestande ab 1 ha nach Biotopkartierung und Basiserfassungen (Stand 3/2009)

Mit * gekennzeichnete ha-Angaben stammen aus den seit 2002 laufenden flachendeckenden
Grunddatenerhebungen der FFH-Gebiete (Basiserfassung). Die anderen Angaben beziehen sich auf
altere Erhebungen und sind daher i. d. R. ungenauer.

FFH-Nr. Region Name des FFH-Gebiets Kreise/Stadte Fla(;]r;e n
Harburg,
. . Lichow-Dannenberg,
01 074 K Elbeniederung zwischen Laneburg, 186+
Schnackenburg und Geesthacht X N
Biospharenreservats-
verwaltung Elbtalaue
02 134 K  Sieber, Oder, Rhume Mol T, CRiEiEE, 125
Gottingen
Leer, Cuxhaven,
03 003 A Unterelbe Stade, Stadt 34
Cuxhaven
Braunschweig, Celle,
- ] Celle-Stadt, Gifhorn,
04 090 A Aller (mit Barnbruch), untere Leine, Hannover, Peine. 2g*
untere Oker .
Soltau-Fallingbostel,
Verden, Wolfsburg
Emsland, Leer, .
05 013 A Ems Lingen-Stadt 17
06 121 K Innerste-Aue Wolfe.nbuttel, 11*
Salzgitter, Goslar
07 123  pa3 Harly, Eckerund Okertal nordiich Wolfenbiittel, Goslar 11
Vienenburg
08 38 A Wimmeniederung Rotenburg 3*
10 65 A Dummer Diepholz 2*
11 149 K Bachtaler im Oberharz um Braunlage  Goslar 2*
12 30 A Oste mit Nebenbéchen Rotenburg 2*
13 71 A llmenau mit Nebenbachen Uelzen, Lineburg 2*
14 33 A Untere V\/_ummenlede_:rung, untere Osterholz 1
Hammeniederung mit Teufelsmoor
15 382 K Beuster (mit NSG "Am roten Steine") Hildesheim 1

Region: A = atlantische Region, K = kontinentale Region; D33 = Nérdliches Harzvorland
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2.2.2 Sonstige besonders bedeutsame Gebiete

Tab. 2: GroRte Vorkommen von Weiden-Auwéaldern auBBerhalb von FFH-Gebieten

Nu_mmer . . . Flache Naturschutz-
Biotop- Region Gebietsname Kreise/Stadte . X
Karti in ha gebiet

artierung

2322029 A -- Stade 12 -
3724017 A Sundern Hannover 9 HA 4
4324062 K Leineschleife bei Elvese Northeim 5 -
3924003 A -- Hannover 2 -
2710046 A -- Leer 2 -
3320067 A -- Nienburg 2 -
3120025 A -- Verden 1 -
2522126 A -- Stade 1 -

Region: A = atlantische Region, K = kontinentale Region
Biotopkartierung = Erfassung der fur den Naturschutz wertvollen Bereiche in Niedersachsen, NLWKN (1984-2005)

2.3 Schutzstatus

Die Weiden-Auwalder sind als Auwald bzw. als Sumpfwald gesetzlich nach § 28 a Abs. 1 Nr. 3
NNatG geschitzt, so dass Zerstérung und erhebliche Beeintrachtigungen — unabhéangig von
sonstigen Schutzkategorien — grundsatzlich unzulassig sind.

Die mit Abstand grof3ten Vorkommen in Niedersachsen befinden sich im Biospharenreservat
Elbtalaue.

2.4 Bestandsentwicklung und Erhaltungszustand

Weiden-Auwalder gehoren zu den am starksten geféhrdeten bzw. beeintrdchtigten LRT in
Niedersachsen, da sie besonders durch Gewésserregulierung und konkurrierende
landwirtschaftliche Nutzung betroffen sind. In der Roten Liste (v. DRACHENFELS 1996) sind
sie in Gefahrdungsstufe 1 gestellt. Die trifft besonders auf die Tide-Weiden-Auwalder zu, die nur
noch in kleinen Relikten vorhanden sind.

Im Rahmen des FFH-Berichts 2007 wurde der Bestand an Weiden-Auwaldern nicht gesondert
ausgewiesen, sondern gemeinsam mit den Auenwaldern mit Erle und Esche auf insgesamt
rund 6.600 ha geschétzt. In der (selektiven) landesweiten Biotopkartierung wurden Weiden-
Auwalder auf ca. 220 ha erfasst, der tatsachliche Bestand dirfte jedoch viel héher sein.
Angaben hierzu erfordern einen landesweiten dritten Durchgang der Biotopkartierung.
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Tab. 3: Flachengréf3en und -anteile des LRT 91EO * Auen-Walder mit Alnus glutinosa und Fraxinus
excelsior (Alno-Padion, Alnion incanae, Salicion albae)

(Hinweis: Es erfolgte keine Trennung zwischen den Weiden-Auwaldern und den Erlen-Eschen-

Auwaldern)
atlantische Region kontinentale Region
il disn Anteil NI Anteil NI
D NI D NI

an D an D
Gesamtflache 7.672 ha 5.000 ha 65% 60.283 ha 1.600 ha 3%
Flache in FFH-Gebieten 3.000 ha 1.000 ha
%-Anteil in FFH-Gebieten 60 % 63 %

Tab. 4: Bewertung des Erhaltungszustands in Deutschland und Niedersachsen (FFH-Bericht 2007)

T atlantische Region kontinentale Region

D NI D NI
Aktuelles Verbreitungsgebiet g g g g
Aktuelle Flache u u u u
Strukturen und Funktionen (in FFH) u g u g
Zukunftsaussichten u u u u
Gesamtbewertung u u u -

X = unbekannt G = glnstig u = unzureichend - = schlecht

2.5 Aktuelle Gefahrdungen

Die Hauptgefahrdungsursachen liegen vor allem in der Veranderung des nattrlichen
Uberschwemmungsregimes durch Abkopplung der Auenwaldstandorte von der
gebietstypischen Abfluss- und Uberflutungsdynamik der FlieRgewasser, insbesondere
hervorgerufen durch den Gewdasserausbau (z. B. Uferverbau, Begradigung) und die
Gewasserunterhaltung. Auch die Aufforstung mit nicht lebensraumtypischen Gehdlzen,
insbesondere Hybridpappeln und die Einwanderung von Neophyten spielen eine Rolle.

Tab. 5 enthalt die wichtigsten Geféahrdungsfaktoren, die bei der landesweiten Biotopkartierung
sowie den Basiserfassungen festgestellt wurden (vgl. aulRerdem Tab. 6).
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Tab. 5: Gefahrdungsfaktoren fir den Erhaltungszustand von Weiden-Auwaldern

Aktuelle Gefahrdungen Bewertung
Veranderung der Uberflutungsdynamik und somit Verschlechterung it
der gebietstypischen Standorte und des Wasserhaushaltes
Profileintiefungen/Tiefenerosion des (Haupt-)FlieRgewassers durch

frGheren Ausbau und Unterhaltungsmafnahmen; an

BundeswasserstralRen: fluss- und strombauliche Ufersicherungs- und +++
Instandsetzungsarbeiten sowie die ortliche Neuanlage von

Schutzdeichen und Verwallungen

Veranderung/Nivellierung der Auenmorphologie, Auenauflandung +++
Gewasserausbau +++
Gewasserunterhaltung +++
Aufforstung mit nicht lebensraumtypischen Gehdlzen oder Férderung +
entsprechender Verjiingung

Einwanderung konkurrenzstarker Neophyten ++
Entwésserung, allgemeine Grundwasserabsenkung +
Schadstoffanreicherung durch belastetes Flusswasser +
Inanspruchnahme fiir landwirtschaftliche Nutzung +
Wege- und Straf3enbau +

+++ = grof3flachig  ++ = haufig + = zumindest in Einzelféllen relevant

3 Erhaltungsziele

3.1 Gunstiger Erhaltungszustand des Lebensraumtyps

Erhaltungsziel sind naturnahe, feuchte bis nasse Weiden-Auwalder aller Altersstufen an i. d. R.
haufig uberfluteten Uferbereichen nahrstoffreicher Fliisse vom Tiefland bis ins untere Bergland
und an Stillgewassern der Flussauen; die Walder weisen verschiedene Entwicklungsphasen in
mosaikartiger Verzahnung auf und sind aus standortgerechten, autochthonen und
lebensraumtypischen Baumarten zusammengesetzt. Ein hoher Anteil an Alt- und Totholz,
Hohlenbaumen sowie spezifischen auentypischen Habitatstrukturen (Altgewasser in
verschiedenen Verlandungsstadien, feuchte Senken, Flutrinnen, Timpel, Verlichtungen) sind
von besonderer Bedeutung fur die Artenvielfalt. Teilflachen dienen auch der Erhaltung

traditioneller Kopfweiden-Bestande.
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Tab. 6: Matrix zur Bewertung des Erhaltungszustands

(Quelle: DRACHENFELS [2008])

(Hinweis: Die Tabelle gilt fir den gesamten LRT 91EO, es erfolgte keine Trennung zwischen den Weiden-

Auwaldern und den Erlen-Eschen-Auwaldern.)

91E0 Auen-Walder mit Alnus glutinosa und Fraxinus excelsior
(Alno-Padion, Alnion incanae, Salicion albae)

Wertstufen A

Kriterien hervorragende Auspragung

B
gute Auspragung

©

mittlere bis schlechte
Auspragung

Vollstéandigkeit der
lebensraumtypischen
Habitatstrukturen:

vorhanden

weitgehend vorhanden

nur in Teilen vorhanden

mindestens drei
Waldentwicklungsphasen,
mindestens eine davon aus
Gruppe 3, Anteil von Altholz
(Gruppe 3) >35 % in guter
Verteilung

Waldentwicklungsphasen
/Raumstruktur

lebende Habitatbaume > 6 Stuck pro ha

> 3 liegende und stehende
Stamme pro ha

starkes Totholz/
totholzreiche Uraltbaume

hohe Vielfalt an typischen
Strukturen der Au- und
Quellwalder wie quellige
Stellen, Tumpel, Flutmulden,
naturnahe Bach- bzw.
Flussufer u. a.

typische
Standortstrukturen

mindestens zwei Waldentwick-
lungsphasen verschiedener
Gruppen, Anteil von Altholz
20-35 % oder > 35 % bei
unglnstiger Verteilung

reine Altholzbestéande (Gruppe
3)
3-< 6 Stlick pro ha

> 1-3 liegende oder stehende
Stamme pro ha

geringe Defizite bei den
typischen Standortstrukturen

Bestand aus einem Strukturtyp
der Gruppe 1 oder 2

Anteil von Altholz < 20 bzw. 20-
35 % in schlechter Verteilung

< 3 Stick pro ha

<1 liegende oder stehende
Stamme pro ha

geringe Vielfalt an typischen
Standortstrukturen der Au- und
Quellwalder

Vollstandigkeit des
lebensraumtypischen
Arteninventars:

vorhanden

weitgehend vorhanden

nur in Teilen vorhanden

Pflanzenarten:

a) Erlen- und Eschenwalder der Auen und Quellbereiche (Alno-Padion):
Baumarten: Alnus glutinosa, Fraxinus excelsior, Prunus padus; Begleitbaumarten: Ulmus laevis, Quercus robur u. a.
Straucharten: Corylus avellana, Ribes rubrum, Viburnum opulus u. a.
Arten der Krautschicht: Cardamine amara, Carex acutiformis, Carex pendula, Carex remota, Carex strigosa, Chrysosplenium
alternifolium, Chrysosplenium oppositifolium, Circaea alpina, Circaea x intermedia, Crepis paludosa, Deschampsia cespitosa,
Equisetum sylvaticum, Equisetum telmateia, Festuca gigantea, Gagea lutea, Geum rivale, Impatiens noli-tangere, Lysimachia
nemorum, Matteuccia struthiopteris, Poa remota, Primula elatior, Ranunculus ficaria, Rumex sanguineus, Stellaria nemorum,
Valeriana dioica, Veronica montana u. a. (zusatzlich weitere Arten wie LRT 9160)
Moose: Brachythecium rivulare, Hookeria lucens, Plagiomnium undulatum, Rhizomnium punctatum, Trichocolea tomentella u. a.

b) Weiden-Auwalder (Salicion albae):

Baumarten : Salix alba, Salix fragilis, Salix X rubens, Populus nigra

Straucharten : Salix purpurea, Salix viminalis, Salix triandra

Arten der Krautschicht : Calystegia sepium, Iris pseudacorus, Glyceria maxima, Mentha aquatica, Petasites hybridus, Phalaris

arundinacea, Rubus caesius, Urtica dioica u. a.
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91EO Auen-Walder mit Alnus glutinosa und Fraxinus excelsior
(Alno-Padion, Alnion incanae, Salicion albae)

Wertstufen A B ©
Kriterien hervorragende Auspragung gute Auspragung mittlere bis schlechte
Auspragung
Baumarten typische Baumartenverteilung geringe bis magige starke Abweichungen von der

Anteil der lebensraumtypischen
Geholzarten > 90 %

Abweichungen von der
typischen
Baumartenverteilung (z. B
reine Erlen-Auwalder)

Anteil der
lebensraumtypischen
Gehdlzarten 80-<90 %

typischen Baumartenverteilung

Anteil der lebensraumtypischen
Gehdlzarten 70-< 80 %

Strauchschicht

standorttypisches Arteninventar
annahernd vollstandig (i.d.R. >
2 Straucharten zahlreich
vorhanden)

Krautschicht (inkl.
Kryptogamen) beim Alno-
Padion (beim Salicion
albae keine wertbe-
stimmenden Kennarten)

standorttypisches Arteninventar
annahernd vollstandig (i. d. R.
>8 Arten von Farn- und
Blitenpflanzen, auf
basenreichen Standorten > 12)

geringe Defizite (i.d.R. 1-2
Straucharten zahlreich
vorhanden)

geringe Defizite (i. d. R. 6-8
Arten von Farn- und
Blutenpflanzen, auf
basenreichen Standorten 8-
12)

Straucharten fehlen weitgehend

nur wenige der typischen Arten
(i. d. R. < 6 Arten von Farn- und
Blutenpflanzen, auf
basenreichen Standorten <8)

Fauna: in groBeren Auwaldkomplexen bei Bewertungsgrenzfallen fakultativ Auf- oder Abwertung je nach vorkommenden
Tierarten und deren Individuenzahl; zur Bewertung besonders geeignete Artengruppen:

Vogel: Kleinspecht (Picoides minor), Mittelspecht (Picoides medius), Nachtigall (Luscinia megarhynchos), Pirol (Oriolus oriolus)

u. a.

Kafer: Laufkafer nasser Standorte, Totholzbewohner

Schnecken

Beeintrachtigungen:

keine/sehr gering

gering bis maRig

stark

Beeintrachtigung der
Struktur durch
Holzeinschlage

keine oder nur kleinflachige
Beeintrachtigung (keine
Nutzung oder einzelstamm- bis
gruppenweise)

Beimischung
gebietsfremder
Baumarten (oft Hybrid-
Pappel)

Anteil an der Baumschicht
<5%

Ausbreitung
konkurrenzstarker
Neophyten (inkl.
Verjingung von Geholzen)

Anteile in Kraut- oder
Strauchschicht <5 %
Krautige Arten im Salicion
albae: <25 %

Beeintrachtigung des
Wasserhaushalts

keine (Wasserhaushalt
weitgehend intakt: nasse
Quellstandorte, naturnahe
Bachufer bzw. intakte Auen)
Entwésserungszeiger (z. B.
Rubus idaeus) fehlen
weitgehend (Deckung <5 %)

Eutrophierung
im Alno-Padion

Deckungsgrad von
Nahrstoffzeigern (z. B.
Brennnessel, Kletten-Labkraut)
<10 %

Bodenverdichtung

Bodenverdichtung mit
Veranderung der Krautschicht
auf <5 % der Flache

sonstige
Beeintrachtigungen (z. B.
Zerschneidung durch
Stral3en und Wege)

unerheblich

kleine bis mittelgro3e
Schirmschlage (<50 % der
Baumholzbestande)

Anteil an der Baumschicht
-10 %

Anteile in Kraut- oder
Strauchschicht 5-10 %

Krautige Arten im Salicion
albae: <25-50 %

geringe bis magige
Entwésserung, z. B. durch
einige flache Graben, geringe
Veranderung der
Hochwasserdynamik durch
Stauwehre

Anteil von
Entwésserungszeigern 5-25 %

Deckungsgrad von
Nahrstoffzeigern (z. B.
Brennnessel, Kletten-
Labkraut) 10-25 %

Bodenverdichtung mit
Veranderung der Krautschicht
auf 5-10 % der Flache

gering bis maRig

> 50 % der Baumholzbestande
durch Holzeinschlage stark
aufgelichtet

Anteil an der Baumschicht
>10-30 %

Anteile in Kraut- oder
Strauchschicht >10-30 %
Krautige Arten im Salicion albae:
>50 %

starke Entwasserung durch tiefe
Graben oder grof3flachige
Grundwasserabsenkung,
Eindeichung

Anteil von
Entwésserungszeigern >25 %

Deckungsgrad von
Nahrstoffzeigern (z. B.
Brennnessel, Kletten-Labkraut)
>25 %

Bodenverdichtung mit
Veranderung der Krautschicht
auf >10 % der Flache

stark
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3.2 Besondere Ziele des Artenschutzes
3.2.1 Pflanzenarten

Es wird auf den Arten-Vollzugshinweis fir den hochst prioritaren, im Elbe-Astuar
vorkommenden deutschen Endemiten Schierling-Wasserfenchel (Oenanthe conioides)
verwiesen.

3.2.2 Tierarten

Die Rotbauchunke (Bombina bombina) spielt ausschliel3lich im FFH-Gebiet 074 Elbeniederung
zwischen Schnackenburg und Geesthacht als Anhang II- und erhaltungszielrelevante Art eine
Rolle (vgl. entsprechenden Arten-Vollzugshinweis). Zahlreiche Vorkommen liegen dort in den
als Weiden-Auwalder gekennzeichneten Flachen. Die Rotbauchunke gilt in Niedersachsen als
»,wvom Aussterben bedroht”; der Bestand ist trotz entsprechender Schutzgebiete in Teilbereichen
stark rucklaufig.

Fur den Biber ist die Erhaltung der Weichholzaue als naturlicher Lebensraum von besonderer
Bedeutung, da er alle Weichholzarten und besonders Weiden aller Altersklassen als Nahrung
und auch fir den Bau seiner Burgen und Damme benétigt. Eine naturnahe und beidseitig der
FlieRgewasser in guter Auspragung vorhandene Weichholzaue ist der Hauptlebensraum des
Bibers. Daher ist sie als Ziel fur den Schutz des Bibers unabdingbar.

Der Fischotter ist nicht in dem MalRe wie der Biber an eine Weichholzaue gebunden, doch ist
dieser Lebensraumtyp in naturnaher Auspragung bedeutender Bestandteil des Fischotter-
lebensraumes. Sein Erhalt in naturnaher Form ist daher Ziel des Otterschutzes.

Insbesondere fir den Teich- und Wasserfledermausschutz ist es ebenfalls Ziel, eine
naturnahe Weichholzaue mit einer arten- und individuenreichen Wasserinsektenfauna als
Nahrung und zahlreichen Baumhéhlungen als Quartiere zu entwickeln und erhalten. Weiterhin
stellt die naturnahe Aue flr nahezu alle anderen Fledermausarten einen bedeutenden
Jagdlebensraum dar.

Aus Sicht des Vogelartenschutzes sind Pirol (Oriolus oriolus) und Nachtigall (Luscinia
megarhynchos) als Arten des Art. 4 Abs. 2 der Vogelschutzrichtlinie besonders bedeutsam.
Nahere Informationen entnehmen Sie bitte dem jeweiligen Vollzugshinweis flr die Art.

3.3 Mogliche Zielkonflikte

Da nur noch Restbesténde dieses von vollstandiger Vernichtung bedrohten bzw. stark
gefahrdeten Wald-Lebensraumtyps vorhanden sind, hat deren Erhaltung und naturnahe
Entwicklung Vorrang vor anderen Schutzzielen.

Die Nutzung des Bibers von Baumen insbesondere von Weiden als Nahrung und Baumaterial
ist kein Zielkonflikt. Sie kann zu einer hohen Dynamik im Baumbestand der Aue fuhren, die
durch die hohe Regenerationsfahigkeit gerade der Weiden noch unterstrichen wird.

Im Zusammenhang mit der Offenhaltung der innerhalb der Weiden-Auwalder liegenden
temporaren oder permanenten Stillgewasser konnen lokal (nur in Teilbereichen der mittleren
Elbe) Zielkonflikte auftreten (starke Beschattung durch Uber das Wasser ragende Zweige oder
hohe Baume im suddstlichen bis stidwestlichen Uferbereich sowie Verlandungsprozesse),
obwohl der Erhalt von Stillgewéassern oder Pflegemal3nahmen an Weiden (vgl. Kopfweiden,
Kap. 3.1) einem gunstigen Erhaltungszustand des Lebensraumtyps nicht widersprechen (vgl.
Kap. 3.1 und 4.1).

Im Falle der Neuentwicklung von Auenwaldern kénnen Zielkonflikte v. a. mit den Schutzzielen
Grinlanderhaltung und Offenhaltung der Landschaft auftreten. Bei der Auswahl geeigneter
Standorte ist hier eine Abwagung bzw. Abstimmung herbeizufihren.
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3.4 Umweltziele der EG-Wasserrahmenrichtlinie (EG-WRRL) fir den LRT 91EO

Die Bestimmungen der EG-WRRL umfassen gem. Art. 4 Abs.1 ¢ auch die Natura 2000-Gebiete,
fur die zur Erhaltung von unmittelbar vom Wasser abh&ngigen Arten und Lebensrdumen ein
besonderer Schutzbedarf festgestellt wird und fur die die Verbesserung des Wasserhaushaltes
ein wesentlicher Faktor ist. Die fUr diese ,wassergepragten bzw. -anhangigen“ Natura 2000-
Gebiete formulierten Ziele und Anforderungen des Naturschutzes zéhlen zu den Umweltzielen
der WRRL und missen bei der Umsetzung der MaRnahmenprogramme der WRRL ent-
sprechend beachtet werden. Fir diese Gebiete miissen bspw. die Wassermenge und die
Abflussdynamik und die sich daraus ergebende Wirkung auf das Grundwasser sowie der
chemische Zustand des Wassers geeignet sein, den glnstigen Erhaltungszustand der
wasserabhangigen Lebensraumtypen (LRT) und Arten dauerhaft zu sichern.

Der Weiden-Auwald gehort zu den wasserabhéngigen LRT. Angestrebt werden sollte, ihn mit
einer intakten, von einer natirlichen Uberflutungsdynamik gepragten Aue durch geeignete
Malnahmen zu entwickeln. Da intakte Auen u. a. neben ihrer Funktion als Laichhabitat fur
Fische eine wichtige Regulationsfunktion fur die Phytoplankton-Entwicklung oder den Wasser-,
Nahrstoff- und Sauerstoffhaushalt aufweisen, stellen sie einen wertvollen Baustein zur
Erreichung der Umweltziele (guter 6kologischer und chemischer Zustand der Oberflachen-
gewasser) gemall WRRL dar.

Unter Punkt 4.3 werden daher die aus Naturschutzsicht zur Sicherung eines glinstigen
Erhaltungszustandes erforderlichen MaRnahmen mit ,Wasserbezug" gesondert dargestellt.

4 MalRnahmen

4.1 SchutzmalRnahmen (Abwehr von Gefdhrdungen und Vermeidung von
Beeintrachtigungen)

Vorrangig sind MalRnahmen zur Abwehr bzw. Vermeidung der genannten und sonstigen
maoglichen Beeintrachtigungen und Gefahrdungen. Dies gilt insbesondere fir die Sicherung
eines naturnahen Wasserhaushaltes und einer natirlichen Auendynamik, eines ausreichenden
Alt- und Totholzanteils sowie der flr den Lebensraumtyp charakteristischen Baumarten-
zusammensetzung.

Weiden-Auwalder der groReren Flusse sollten nicht bewirtschaftet werden.

4.2 PflegemalRhahmen

Naturnahe Weiden-Auwaélder bedirfen zur Erhaltung und Entwicklung eines guinstigen
Erhaltungszustands keiner forstlichen Bewirtschaftung und keiner Pflegemal3hahmen. Das
Optimum an Naturn&he, Arten- und Strukturvielfalt wird langfristig nur in ungenutzten
Naturwaldern erreicht, in denen sich auch die Alters- und Zerfallsphasen frei entfalten kdnnen.

Konkurrenzstarke Neophyten sollten allerdings nach Méglichkeit zuriickgedrangt werden, ihre
Ausbreitung ist nach Mdglichkeit zu verhindern. In Bestanden mit nicht lebensraumtypischen
Baumarten ist die Entnahme dieser Baumarten erforderlich (insbesondere Hybridpappeln).

4.3 Entwicklungsmaflnahmen

Fremdholzbestande (meist Hybridpappelforste) auf Standorten der Weichholzaue sollten unter
Belassen einer ausreichenden Zahl an Habitatbdumen in standortheimische Bestéande
umgewandelt werden. Eine Naturverjingung dieser Baumarten ist zu vermeiden bzw. zu
entfernen.

Des Weiteren sind MalRnahmen zur Wiederherstellung naturnaher Standortbedingungen (z. B.
Beseitigung von Entwasserungseinrichtungen, Rickdeichungen) anzustreben.

Auf geeigneten Standorten kann eine Neuentwicklung durch natirliche Sukzession oder
Initialpflanzungen mit autochthonem Material stattfinden.
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Wasserwirtschaftliche MalRhahmen

Grundlegendes Ziel aller Mainahmen mit wasserwirtschaftlichem Bezug zur Erhaltung und

Entwicklung dieses Lebensraumtyps als wesentlicher Bestandteil funktionsfahiger

Gewasserauen ist die Wiederherstellung eines von Abflussregime und -dynamik des

Hauptgewé&ssers abhangigen gebietstypischen Gewasserhaushaltes. Beim pragenden

Standortfaktor Wasser sind v. a. Dauer, Haufigkeit, Hohe und Zeitpunkt der Uberflutungen fiir

besondere Bedeutung fur die Entwicklung dieses Lebensraumtyps.

= Ricknahme bzw. Riuckverlegung von Deichen, Verwallungen, Dammen und Uferrehnen und
lokale Erhéhung der Uberflutungshaufigkeit und -dynamik (Ausuferungen bereits bei
hoherem MQ bzw. Abflussereignissen geringerer Jahrlichkeiten)

= Lokale Erhohung der Uberflutungshaufigkeit der betroffenen Auenflachen ggf. durch
Bodenabtrag bzw. ortliche Absenkung des Auenprofils

= Reaktivierung ehemaliger Uberflutungsflachen in der Aue, Anlage/Reaktivierung von
feuchten Senken und Flutmulden, ggf. Sanierung von Altgewassern

= Rickbau von Ufersicherungen an den betroffenen Uferabschnitten

= Ortliche Wiedervernassung der Talauen in den betroffenen Auenbereichen durch
Verringerung der Binnenentwasserung: Rickbau von ggf. vorhandenen
Entwasserungseinrichtungen und Grében, ggf. Schlielung von Hangwasserfanggraben,
soweit relevant; Aufgabe von Dranagen.

5 Instrumente
5.1 Schutzgebiete, gesetzlicher Biotopschutz

Der gesetzliche Biotopschutz nach § 28a NNatG ist ausreichend fiir den Erhalt der Weiden-
Auwaélder, nicht aber fir die Entwicklung desselben. Der enge raumliche und funktionale
Zusammenhang zu den FlieBgewassern und ihrer Dynamik sowie ihrer Auen kann eine
Schutzgebietsausweisung im gréReren Umfang erforderlich machen. Schutzzweck sollte
insbesondere die Wiederherstellung eines naturnahen Wasserhaushalts sein. Zur Erreichung
dieses Schutzzwecks und somit eines gunstigen Erhaltungszustands sind die Durchfiihrung von
Pflege- und Entwicklungsmalinahmen sowie der Einsatz der unter den Punkten 5.2, 5.3 und 5.4
aufgefuhrten Instrumente erforderlich.

5.2 Investive MalRnahmen

Um reprasentative Auenwaldbestande als ungenutzte Naturwalder der eigendynamischen
Entwicklung Uberlassen zu kénnen, kann ein Flachenankauf im Einzelfall erforderlich sein, wenn
sich diese Bestande nicht im offentlichen Eigentum befinden. Zur Neuansiedlung von Weiden-
Auwaldbestanden kann zuvor ebenfalls ein Ankauf von geeigneten Flachen erforderlich sein.

Fur Malinahmen zur Wiederherstellung naturnaher Standortbedingungen (z. B. Beseitigung von
Entwasserungseinrichtungen, Rickdeichungen) und die Initialpflanzung zur Neuschaffung von
Weiden-Auwaldbesténden ist eine Forderung durch die entsprechenden Férderprogramme,
insbesondere nach der Richtlinie Natur- und Landschaftsentwicklung grundsatzlich méglich.

5.3 Vertragsnaturschutz

Das Instrument des Waldvertragsnaturschutzes ist hier i. d. R. nicht anwendbar, da die
Bestande meist keiner forstwirtschaftlichen Nutzung unterliegen oder zu kleinflachig sind.
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5.4 Kooperationen

Im Rahmen der Umsetzung der EG-WRRL und der EG-Hochwasserrisikomanagement-
Richtlinie ist auf den Erhalt und die Entwicklung eines glinstigen Erhaltungszustandes der
oberflachenwasserabhéangigen Lebensraumtypen, hier insbesondere der Weiden-Auwalder
hinzuwirken.

Hinsichtlich der Aspekte Gewdasserausbau, Unterhaltung, Hochwasserabfluss und Neuent-
wicklung von Weiden-Auwaldbestanden ist eine Kooperation mit der Bundeswasserstral3en-
verwaltung bzw. den sonstigen fur den Ausbau bzw. die Unterhaltung der Flie3gewasser
zustandigen Behotrden und Verbanden anzustreben.

Auf Flachen der Niedersachsischen Landesforsten erfolgt die Sicherung bzw. Entwicklung des
gunstigen Erhaltungszustands in Eigenbindung.

Wenn durch MalRnahmen Kosten entstehen, ist im Rahmen der Kooperation vorher die
Finanzierung zu klaren.
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Vollzugshinweise zum Schutz der FFH-Lebensraumtypen sowie
weiterer Biotoptypen mit landesweiter Bedeutung in Niedersachsen

FFH-Lebensraumtypen und Biotoptypen
mit Prioritat fir Erhaltungs- und EntwicklungsmafRnahmen

Natirliche und naturnahe nahrstoffreiche Stillgewasser mit

Laichkraut- oder Froschbiss-Gesellschaften (3150)
(Stand November 2011)
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3.1 Glnstiger Erhaltungszustand des
Lebensraumtyps

Abb. 1: Altwasser mit Krebsschere in der Alleraue bei Hornbostel (Foto: O. v. Drachenfels)
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Niedersachsische Strategie zum Arten- und Biotopschutz — Vollzugshinweise Lebensraum- und Biotoptypen —
3150 Naturliche u. naturnahe nahrstoffreiche Stillgew. m. Laichkraut-/ Froschbiss-Gesellsch. November 2011

1 Kennzeichnung
1.1 Lebensraum- und Vegetationstypen

FFH-Lebensraumtyp (LRT): 3150 ,Natlrliche eutrophe Seen mit einer Vegetation des Magno-
potamions oder Hydrocharitions*

Biotoptypen (Kartierschliissel, v. DRACHENFELS 2004):

» 4.11 Naturnahes nahrstoffreiches Kleingewasser (SR)
» 4.15 Offene Wasserflache gréRerer naturnaher nahrstoffreicher Stillgewasser (SR)
= 4.17 Verlandungsbereich nahrstoffreicher Stillgewasser (VE).

Unter den Lebensraumtyp fallen alle Untertypen der o. g. Biotoptypen unter folgenden Vorraus-
setzungen:

= Vorkommen von 4.17.2 Verlandungsbereich nahrstoffreicher Stillgewasser mit submersen
GroBlaichkraut-Gesellschaften (VEG) und / oder 4.17.4 Verlandungsbereich nahrstoffreicher
Stillgewasser mit Froschbiss-Gesellschaften (VEH)

= Vorkommen von 4.17.1 Verlandungsbereich nahrstoffreicher Stillgewasser mit sonstigen
Tauchblattpflanzen (VET) und / oder 4.17.3 Verlandungsbereich nahrstoffreicher Stillgewas-
ser mit wurzelnden Schwimmblattpflanzen (VES), jeweils mit Zusatzmerkmal | (mit Arten von
Wasserlinsen-Gesellschaften gemal Interpretation Manual / Interpretations-Handbuch der
EU).

Pflanzengesellschaften:

Unter den Lebensraumtyp fallen alle Gesellschaften aus der Klasse der Laichkraut- und See-
rosen-Gesellschaften (Potametea) sowie der Klasse der Wasserlinsen-Gesellschaften (Lemne-
tea) unter folgenden Voraussetzungen:

» Vorkommen von Gesellschaften aus dem Verbande der Spiegellaichkraut-Gesellschaften
(Potamion lucentis), hiervon durfte die Spreizhahnenful3-Gesellschaft (Potameto perfoliati-
Ranunculetum circinati) die haufigste sein. Seltener ist die Spiegellaichkraut-Gesellschaft
(Potametum lucentis).

» Vorkommen von Gesellschaften aus dem Verbande der Froschbiss-Gesellschaften (Hydro-
charition). Hiervon ist die Krebsscheren-Gesellschaft (Stratiotetum aloides) am bedeutends-
ten.

» Vorkommen aller weiteren Gesellschaften aus den Ordnungen der Laichkraut-Gesell-
schaften (Potametalia) und / oder der Schwimmblatt-Gesellschaften (Nymphaeetalia) sowie
der Wasserstern-Wasserhahnenful3-Gesellschaften (Callitricho-Batrachietalia), sofern Arten
der Wasserlinsen-Gesellschaften (Lemnetalia) beigemischt sind. Unter den Schwimmblatt-
Gesellschaften sind die Teichrosen-Gesellschaft (Myriophyllo-Nupharetum) und die Igelkol-
ben-Wasserpest-Gesellschaft (Sparganio-Elodeetum) recht haufig.

Alle Gesellschaften aus der Klasse der Réhricht- und GroRseggen-Gesellschaften (Phragmite-
tea) sind einbezogen, sofern sie im Flachwasser Verlandungszonen bilden oder in zumindest
zeitweise Uberfluteten Uferbereichen wachsen, besonders aber Gesellschaften aus der Ord-
nung der Teichroéhrichte (Phragmitetalia). Als wichtigste Gesellschaft ist hier das Teichréhricht
(Scirpo-Phagmitetum) zu nennen.

1.2 Auspragung und Standortbedingungen

Zum Lebensraumtyp zahlen alle mafig nahrstoffreichen bis nahrstoffreichen Gewasser mit frei-
schwimmender Wasservegetation oder Gesellschaften submerser gro3blattriger Laichkrauter
sowie weiteren der oben genannten Pflanzengesellschaften.

Gewasser mit ausgepragter Vegetation aus GroRlaichkrdutern sowie Froschbiss-Gesellschaften
sind in Niedersachsen recht selten. Die meisten Gewasser, die hier unter diesen Lebensraum-
typ fallen, werden von Teichrosen-Gesellschaften besiedelt, in denen auch Wasserlinsen-
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Gesellschaften vorkommen. An erster Stelle seien hier naturlich oder kunstlich abgetrennte Alt-
wasser und sonstige natirlich entstandene Stillgewasser genannt. Bei den gréReren dieser
Gewasser finden sich die kennzeichnenden Arten und Gesellschaften haufig nur in windge-
schitzten Buchten und Uferbereichen. Jedoch kénnen auch naturnahe Stauteiche, Fischteiche
mit regulierbarem Wasserstand, Abbaugewasser und sonstige, z. B. zum Biotopschutz angeleg-
te Gewasser die kennzeichnende Vegetation des LRT 3150 aufweisen.

Stillgewasser sind von Natur aus eutroph (nahrstoffreich) in den Gebieten mit Béden aus Lehm
oder Ldss, also in den Bérden und in den Léssbecken des Weser- und Leineberglandes,
daneben auch in den lehmigen Flussniederungen und den Marschen. Auch in den weniger mit
Nahrstoffen versorgten Sandgebieten oder in entwasserten Hochmooren gibt es Stillgewasser,
die durch natirliche Sukzession oder durch Nahrstoffeintrage eutroph geworden sind und die
typische Vegetation des LRT 3150 entwickelt haben. Grundsatzlich entwickeln sich alle flachen
Gewasser von Natur aus zu eutrophen Auspragungen. Ausnahmen bilden dystrophe Gewasser
und Gewasser, die von nahrstoffarmem Quell- oder Grundwasser durchstromt sind.

1.3 Wichtige Kontaktbiotope

Am haufigsten schliefien Biotope der Simpfe, Landrohrichte, Feuchtgebuiische, Erlen-
Bruchwalder und Auwalder mit Weide, Erle und Esche (LRT 91EQ0) an. Viele Vorkommen liegen
innerhalb artenreicher Grunlandflachen (z. B. Flutrasen in Auen).

1.4 Charakteristische Arten
1.4.1 Pflanzenarten

» Schwimmdecken der Wasserlinsen-Gesellschaften: Kleine Wasserlinse (Lemna minor),
Dreifurchige Wasserlinse (Lemna ftrisulca), Vielwurzelige Teichlinse (Spirodela polyrhiza),
Schwimmlebermoos (Ricciocarpus natans), Flut-Sterngabelmoos (Riccia fluitans)

» Laichkraut-Gesellschaften: Verschiedene Laichkrauter, darunter besonders Glanzendes
Laichkraut (Potamogeton lucens), Durchwachsenes Laichkraut (P. perfoliatus), Krauses
Laichkraut (P. crispus), Raues Hornblatt (Ceratophyllum demersum), Wasser-Knoterich
(Persicaria amphibia), Ahriges Tausendblatt (Myriophyllum spicatum)

»  Schwimmblatt-Gesellschaften: Weilke Seerose (Nymphaea alba), Gelbe Teichrose (Nuphar
lutea), Froschbiss (Hydrocharis morsus-ranae), Quirliges Tausendblatt (Myriophyllum verti-
cillatum), Gewodhnlicher Wasserschlauch (Utricularia vulgaris), Verkannter Wasserschlauch
(Utricularia australis), Krebsschere (Stratiotes aloides), Einfacher Igelkolben (Sparganium
emersum), Schwimmendes Laichkraut (Potamogeton natans), Spreizender Wasserhahnen-
full (Ranunculus circinatus)

= Teichrohrichte: u. a. Schilf (Phragmites australis), Gelbe Schwertlilie (Iris pseudacorus),
Breitblattriger und Schmalblattriger Rohrkolben (Typha latifolia, T. angustifolia), Froschloffel
(Alisma plantago-aquatica), Wasserschwaden (Glyceria maxia), Fluss-Ampfer (Rumex
hydrolapathum), Aufrechter Igelkolben (Sparganium erectum), Zungen-Hahnenfull (Ranun-
culus lingua), Schwanenblume (Butomus umbellatus).

1.4.2 Tierarten

» Vogel: Trauerseeschwalbe (Chlidonias niger), Loffelente (Anas clypeata), Knakente (Anas
querquedula), Zwergtaucher (Tachybaptus ruficollis), Schwarzhalstaucher (Podiceps nigri-
collis), Haubentaucher (Podiceps cristatus), Teichhuhn (Gallinula chloropus)

» Saugetiere: Fischotter (Lutra lutra)

= Amphibien: Kammmolch (Triturus cristatus), Rotbauchunke (Bombina bombina; nur Elbtal-
aue, NO-Niedersachsen), Knoblauchkrote (Pelobates fuscus), Kreuzkrote (Bufo calamita,
speziell in Elbtalaue, NO-Niedersachsen), Laubfrosch (Hyla arborea), Moorfrosch (Rana ar-
valis)

» Reptilien: Ringelnatter (Natrix natrix)
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= Wirbellosenarten: Sofern geeignete Binnen- und Randstrukturen vorhanden sind, sind
nahrstoffreiche Gewasser Lebensraum zahlreicher Wirbellosenarten, darunter zahlreiche
Libellenarten. Hervorzuheben ist hier die Griine Mosaikjungfer (Aeshna viridis), die an
Krebsschere als Eiablagesubstrat gebunden ist.

» Fische: Bitterling (Rhodeus amarus), Hecht (Esox lucius), Karausche (Carassius carassius),
Moderlieschen (Leucaspius delineatus), Rotfeder (Scardinius eryththrophtalmus) Schlamm-
peitzger (Misgurnus fossilis), Schleie (Tinca tinca).

1.5 Entstehung und Nutzung

Die Flachseen sind nach der Eiszeit vor etwa 10.000 Jahren nattirlich entstanden durch Ther-
mokarst (Einsinken der Erdoberflache nach Abtauen von im Boden vorhandenem Grundeis;
Steinhuder Meer und Dimmer) oder als Marschrandseen zwischen Geest-Erhebungen und be-
nachbarten Hochmooren (GrolRes Meer, Hieve, Balksee, Bederkesaer See, Dahlemer-Halemer
See, Flogelner See).

Einige Seen sind Erdfallseen, die durch Auslaugung von Salzstdcken entstanden sind (Darn-
see, Seeburger See).

Zahlreiche Altarme sind nattrlich entstanden oder sie wurden im Zuge des Gewasserausbaus
abgetrennt. Andere naturliche Gewasser sind durch Flutmulden oder als Bracks (durch Deich-
bruch) entstanden.

In einigen zur fischereilichen Nutzung angelegten Teichanlagen haben sich die Gesellschaften
des Lebensraumtyps in Folge extensiver Nutzung entwickelt.

Die grofen, natirlich entstandenen Seen Niedersachsens werden liberwiegend touristisch oder
sportlich genutzt, teilweise auch durch Angel- und Berufsfischer. Der Uberwiegende Teil der an-
deren Gewasser wird durch Angelfischer genutzt.

Alle Gewasser sind Bestandteile von Jagdbezirken und werden somit jagdlich genutzt.

2 Aktuelle Situation in Niedersachsen
2.1 Verbreitung

,Natlrliche und naturnahe nahrstoffreiche Stillgewasser mit Laichkraut- oder Froschbiss-
Gesellschaften® sind in ganz in Niedersachsen verbreitet, wobei gute Auspragungen allerdings
selten sind. Die groRten Vorkommen liegen im Weser-Aller-Flachland, der Dummer Geestniede-
rung und Ems-Hunte-Geest, den Ems- und Wesermarschen und in der Elbtalniederung. In den
Flussniederungen gibt es in der Regel zahlreiche kleinere Vorkommen.

Die hier vorgelegte Karte gibt die Verteilung des Biotoptyps SE (Stillgewasser, eutroph) des
zweiten Durchgangs der Biotopkartierung wieder. Dieser entspricht nicht vollstandig dem Le-
bensraumtyp. Viele Gewasser, die als SE kartiert wurden, erflllen bei kritischer Betrachtung
nicht die Kriterien des damals noch nicht definierten Lebensraumtyps. Hier besteht noch um-
fangreicher Kartierungsbedarf, um den Gesamtbestand und seinen Erhaltungszustand zu erfas-
sen.
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Abb. 2: Verbreitung des LRT 3150 ,Natlrliche eutrophe Seen mit einer Vegetation des Magnopotamions
oder Hydrocharitions* (aus dem FFH-Bericht 2007, aktualisiert 3/2009)

Naturraumliche Regionen Deutschlands: D09 Elbtalniederung, D24 Untere Elbeniederung (Elbmarsch), D25 Ems- und Weser-
marschen, D26 Ostfriesische Geest, D27 Stader Geest, D28 Liineburger Heide, D29 Wendland und Altmark, D30 Dimmer Geest-
niederung und Ems-Hunte Geest, D31 Weser-Aller-Flachland, D32 Niedersachsische Bérden, D33 Nérdliches Harzvorland, D34
Westfalische Bucht, D36 Niedersachsisches Bergland (mit Weser- und Leine-Bergland), D37 Harz, D47 Osthessisches Bergland

2.2 Wichtigste Vorkommen
2.2.1 FFH-Gebiete

Die grofiten Gewasser dieses Lebensraumtyps sind das Steinhuder Meer (FFH 94) und der
Dimmer (FFH 65), das Gebiet ,GroRRes Meer, Loppersumer Meer® bei Aurich (FFH 4) und

— sofern die kennzeichnende Vegetation noch vorkommt — die Seen bei Bederkesa (FFH 18).
Weitere wichtige Vorkommen liegen als zusammengefasste Streuvorkommen zahlreicher
kleinerer Gewasser in grof3en Talauen (z. B. Elbeniederung FFH 74) und in Teichgebieten (z. B.
MeifRendorfer Teiche FFH 91).
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Tab. 1: GrofRte Vorkommen des LRT 3150 , Natirliche eutrophe Seen mit einer Vegetation des
Magnopotamions oder Hydrocharitions" in den FFH-Gebieten Niedersachsens

Auswahl der Bestande ab 10 ha nach Angaben des Standarddatenbogens (Stand 3/2009).
Mit * gekennzeichnete ha-Angaben stammen aus den seit 2002 laufenden flachendeckenden Grundda-

tenerhebungen der FFH-Gebiete (Basiserfassung). Die anderen Angaben beziehen sich auf altere Erhe-
bungen und sind daher i. d. R. ungenauer.

. . zustandige Naturschutz- Flache in
FFH-Nr. Region Name des FFH-Gebiets behérde / UNB ha
Steinhuder Meer *
1 094 A (mit Randbereichen) Hannover 2.700
2 065 A Dimmer Diepholz, Vechta 1.320*
Elbeniederung zwischen Luchow-Dannenberg, Lune-
3 074 K burg, Biospharenreservats- 560*
Schnackenburg und Geesthacht
verwaltung Elbtalaue
4 004 A Groldes Meer, Loppersumer Meer  Aurich 280
Ahlen-Falkenberger Moor,
5 018 A Seen bei Bederkesa Cuxhaven (LK) 220
6 013 A Ems 2ElEe), LOE, 167*
Lingen
MeilRendorfer Teiche, .
/ 091 A Ostenholzer Moor Celle (LK) 160
8 344 A Leineaue zwischen Hannover Hannover 100
und Ruthe
Braunschweig, Celle (LK u.
9 090 A Aller (mit Barnbruch), untere Leine, Stadt), Gifhorn, Hannover, 58*
untere Oker Peine, Soltau-Fallingbostel,
Verden, Wolfsburg
10 005 A Fehntjer Tief und Umgebung Aurich, Leer 54*
11 289 A Telchflec_iermaus-Gewasser im Nienburg 53
Raum Nienburg
12 033 A Untere V\/_ummemedgrung, untere Osterholz 40
Hammeniederung mit Teufelsmoor
13 021 A 2zll)srtedter See und Ochsentrift- Cuxhaven (LK) 35
14 212 A Gewassersystem der Luhe und Harburg, Liineburg 30
unteren Neetze
Teichfledermaus-Gewasser im Cuxhaven (LK), Osterholz,
15 187 A 23
Raum Bremerhaven/Bremen Wesermarsch
16 366 A Riddagshauser Teiche Braunschweig 22
17 045 A Untere Haseniederung Emsland 19*
18 123 g ey Eeher i Oieriz Goslar 15
ndrdlich Vienenburg
19 003 A Unterelbe Cuxhaven (LK u. Stadt), Stade 15
20 318 A Darnsee Osnabriick 14
21 122 K Salzgitterscher Héhenzug (Sudteil) Goslar 14
22 030 A Oste mit Nebenbéchen Rotenburg (Wimme), Stade, 10*
Harburg
23 136 K Gipskarstgebiet bei Bad Sachsa Osterode am Harz 10
24 373 K Ostenuther Kiesteiche Schaumburg 10
Region: A = atlantische Region, K = kontinentale Region
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Im Balksee (FFH 19) und im Seeburger See (FFH 140) sind jingeren Kartierungen zu Folge die
Vorkommen der flr den LRT maRRgeblichen Wasserpflanzengesellschaften verschwunden.
Daher werden diese Gewasser nicht mehr unter den gréten Vorkommen des Lebensraumtyps
aufgefuhrt.

2.2.2 Sonstige besonders bedeutsame Gebiete

Tabelle 2 enthalt die grofiten Vorkommen nahrstoffreicher Stillgewasser nach den Daten der
landesweiten Biotopkartierung. Von diesen ist zweifellos nur ein Teil dem LRT 3150 zuzuord-
nen, was aber ohne aktuelle Kartierungsdaten nicht zu entscheiden ist. Grundsatzlich sind aus
Landessicht auch eutrophe Stillgewasser mit Rohricht- und Seerosen-Gesellschaften schutz-
wurdig. Auch sie tragen funktional zur Vernetzung und damit zum glinstigen Erhaltungszustand
von 3150 bei, da die typische Fauna von 3150 Uberwiegend nicht an Pflanzengesellschaften
des Magnopotamion oder Hydrocharition gebunden ist.

In der folgenden Tabelle wurden nur natirlich entstandene Gewasser und Altarme mit einer
MindestgrofRe von ca. 5 ha ausgewahlt. Unter den Stauteichen, Abgrabungsgewassern und
sonstigen nahrstoffreichen Stillgewassern gibt es weitere bedeutende Vorkommen.

Tab. 2: GrofRte Vorkommen natirlicher und naturnaher nahrstoffreicher Stillgewéasser aulRerhalb
von FFH-Gebieten

zustandige Na-

Nummer Bio- Flache Naturschutz-

X Region Gebietsname turschutz- . X
topkartierung behérde / UNB in ha gebiet
1 2508/047 A Hieve Aurich 88 -

2908/017, Altarme zwischen
2 019, 034, a Aschendorf und Borsum i el - -

z.T.V016

3 3120/008 A Alte Aller Verden 18 -

4 3120/044 A Alveser See Nienburg 15 -
Teilflache des Zwischenah-

5 2714/023 A ner Meeres, Ammerland 12 WE 075
NSG Stamers Hop

6  2910/028 g e b Leer 10 -
Rhaudermoor

7 2916/008 A Gellener Horne Oldenburg 8 -
Hasseler Kolk und .

8 3320/009 A Steinkuhle Nienburg 8 -
Hase-Altwasser im Bruch

9 3312/038 A bei Rump Cloppenburg 6 -

10 2726/011 A Groten Braak und Litten Harburg 6 _
Braak

11 3924/045 A Alte Leine Hildesheim (LK) 5 -

Region: A = atlantische Region
Biotopkartierung = Erfassung der fiir den Naturschutz wertvollen Bereiche in Niedersachsen, NLWKN (1984-2005)
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2.3 Schutzstatus

Naturnahe nahrstoffreiche Kleingewasser und die Verlandungsbereiche stehender Gewasser
sind gesetzlich geschiitzt (§ 30 BNatSchG).

Ein Teil der wichtigsten Vorkommen ist derzeit als NSG, Biospharenreservat oder Nationalpark
ausgewiesen, v. a. im Grof3schutzgebiet Elbtalaue, im GroRen Meer bei Aurich (NSG Siidteil
Groldes Meer), Teilen des Steinhuder Meeres (NSG Meerbruch, NSG Ostufer Steinhuder Meer)
und der Seen um Bad Bederkesa (NSG Halemer See, Dalemer See, Balksee usw.).

Viele der Ubrigen Bestande befinden sich in Landschaftsschutzgebieten. Deren Verordnungsin-
halte sind i. d. R. nicht ausreichend, um ohne weitere Instrumente den glinstigen Erhaltungszu-
stand zu gewabhrleisten. Dies gilt aber auch fir einen Teil der Naturschutzgebiete. Zum Beispiel
konnte im NSG Seeburger See auch die Naturschutzgebietsverordnung nicht verhindern, dass
der Lebensraumtyp durch Nahrstoffeintrage verloren gegangen ist, wie aktuelle Untersuchun-
gen zeigen.

2.4 Bestandsentwicklung und Erhaltungszustand

Die Bestandsentwicklung ist unklar, da keine aktuellen landesweiten Daten vorliegen. Die vor-
liegenden Daten aus der landesweiten Biotopkartierung sind vor allem in Stidniedersachsen li-
ckenhaft und veraltet. Sie lassen keine direkte Ableitung des Lebensraumtyps zu. Daher basie-
ren die im Bericht vorgelegten Zahlen auf Schatzungen und den bereits fertig gestellten Erfas-
sungsdaten aus der Ersterfassung der FFH-Gebiete.

Ca. 37 % der geschatzten Vorkommen in der atlantischen Region und ca. 61 % der geschatzten
Vorkommen in der kontinentalen Region befinden sich im Erhaltungszustand C. Sie sind somit
verbesserungsbedurftig. Hinzu kommt, dass ein Teil dieser der Meldung zugrunde liegenden
Vorkommen nach neueren Kartierungen nicht mehr vorhanden ist (z. B. Balksee und Seeburger
See). Der aktuelle Bestand in Niedersachsen wurde im Rahmen des FFH-Berichts 2007 auf
9.000 ha geschatzt (s. Tab. 3).

Der Bestandstrend ist nach den vorliegenden Kartierergebnissen negativ. In der atlantischen
Region hat Niedersachsen einen Flachenanteil von Gber 70 % und damit eine sehr hohe Ver-
antwortung fur den Bestand in Deutschland. In der kontinentalen Region ist der Anteil mit 0,9 %
sehr klein, fur die Erhaltung des Verbreitungsgebietes und die qualitative Bandbreite des Le-
bensraumtyps aber dennoch bedeutsam. Der niedrige Anteil ist auf den geringen Anteil Nieder-
sachsens an der kontinentalen Region zuriickzufihren sowie darauf, dass es im kontinentalen
Teil Niedersachsens von Natur aus keine gro3en Seen wie z. B. im Alpenvorland gibt.

Tab. 3: Flachengr6R3en und -anteile des LRT 3150 , Nattirliche eutrophe Seen mit einer Vegetation
des Magnopotamions oder Hydrocharitions” in Deutschland und Niedersachsen
(Auswertung auf Basis des FFH-Berichts 2007)

atlantische Region kontinentale Region
Kriterien . .
D NI Anteil NI D NI Anteil NI
an D an D
Gesamtflache 11.188 8.000 72 % 114.198 1.000 1%
Flache in FFH-Gebieten 5.400 695
%-Anteil in FFH-Gebieten 68 % 70 %

Der Erhaltungszustand wird hinsichtlich der Verbreitung als glinstig (griin), hinsichtlich der
Strukturen und Zukunftsaussichten aber als unzureichend (gelb) bis schlecht (rot) bewertet. Die
Gesamtbewertung ist daher in der atlantischen und in der kontinentalen Region schlecht. Dabei
spielt der derzeitige Zustand eines Teiles der grol3en Flachseen eine maligebliche Rolle.
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Tab. 4: Bewertung des Erhaltungszustands in Deutschland und Niedersachsen (FFH-Bericht 2007)

o atlantische Region kontinentale Region
Kriterien
D NI D NI
Aktuelles Verbreitungsgebiet g g g g
Aktuelle Flache u u u g

Strukturen und Funktionen (in FFH)
Struktur gesamt

Zukunftsaussichten

Gesamtbewertung

X = unbekannt g = gunstig u = unzureichend ! = schlecht

2.5 Aktuelle Gefahrdung

Die Hauptgefahrdung geht von der Einleitung nahrstoffreicher Zuflisse aus. Kleingewéasser oh-
ne direkten Zufluss werden zudem durch Nahrstoffeintrage aus der landwirtschaftlichen Nut-
zung im direkten Umland beeintrachtigt.

Die grof3en natiirlichen Seen sind zudem grofienteils eingedeicht und ihr Wasserstand ist ge-
wasseruntypisch reguliert: Urspriinglich gab es im Winter / Frihjahr Hochwasser, die die umge-
benden Niedermoore Uberfluteten. Heute wird i. d. R. der Wasserstand anders geregelt, als dies
der naturlichen Dynamik entspricht, d. h. es wird flr einen hohen Wasserstand im Sommer ge-
sorgt, um bessere Bedingungen fiir den Wassersport zu schaffen. Im Winter dagegen wird der
Wasserstand abgesenkt, um die Seen als Hochwasserrickhaltebecken nutzen zu kénnen. Im
ursprunglichen Zustand haben die Seen wahrend des Winterhochwassers die angrenzenden
Niedermoore Uberschwemmt und dort die eingeschwemmten Nahrstoffe abgelagert. Aus den
Niedermooren sind heute gediingte, entwasserte Wiesen und Weiden geworden. Die Torfe
werden aufgezehrt und sacken, so dass die Gelandeoberflache unter den Wasserspiegel der
Seen sinkt. Schopfwerke pumpen das Wasser hinauf in die Seen, wodurch die Nahrstofffracht
mit in die Seen gelangt. Eine natlrliche Dynamik des Wasserstandes und des Nahrstoffhaus-
haltes ist so nicht mehr mdglich und die Seen verschlammen.

In einigen Fallen ist der Lebensraumtyp durch Uferbefestigung oder durch naturferne Gestal-
tung der Uferstrukturen beeintrachtigt, vor allem bei Kleingewassern ohne direkten Zufluss.

Bestehende Nutzungen kénnen zu Beeintrachtigungen fuhren, vor allem durch Veranderungen
in naturnahen Uferbereichen (Aufschittungen) oder durch Beeintrachtigung der Wasservegeta-
tion. So kdnnen Beeintrachtigungen ggf. durch eine zu intensive Entkrautung und Entschlam-
mung des Gewassers erwachsen.

In vielen Fallen sind Nahrstoffeintrage aus umliegenden landwirtschaftlichen Nutzflachen eine
wichtige Beeintrachtigung. In manche Auengewasser werden bei Hochwasser Nahrstoffe und
Schadstoffe aus belasteten FlieRgewassern eingetragen (heute weniger als friher). Vereinzelt
kommt es zu Nahrstoffeintragen durch die jagdliche Nutzung (Anflittern von Enten) (vgl. aulRer-
dem Tab. 6).
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Tab. 5: Gefahrdungsfaktoren fir den Erhaltungszustand von natiirlichen und naturnahen
nahrstoffreichen Stillgewassern mit Laichkraut- oder Froschbiss-Gesellschaften

Aktuelle Gefahrdungen Bewertung

Eindeichung mit Verlust ehemaliger Uberschwemmungsgebiete und unglinstige

Regulierung des Wasserstands e
Nahrstoffeintrage aus der Umgebung +++
Freizeitnutzung ++
Durch Ausbau der FlieRgewasser entstehen keine neuen Auengewasser mehr / ++
Verlust der Gewasserdynamik

Verlandung / Sukzession +
Beweidung / Mahd der Uferpartien bis zur Wasserlinie +
Aufschittung / Planieren von kleineren Gewassern +
Grundraumung, Entschlammung Entfernen der Wasservegetation +
Einbringen gebietsfremder Wasserpflanzen, Ausbreitung von Neophyten +

+++ = gro¥flachig ++ =haufig + = zumindest in Einzelféllen relevant

Die hier genannten Faktoren mussen nicht alle und nicht in jedem Falle eine Gefahrdung sein.
Z. B. kbnnen durch regelmaRige teilweise Beseitigung der Wasservegetation oder das Mahen
der Réhrichte Uberschissige Nahrstoffe aus dem Gewasser entfernt werden und so der natirli-
che Verlandungsprozess verlangsamt werden. Durch Entfernen der Gehdlzvegetation an den
Ufern kénnen die Uferpartien so aufgehellt werden, dass die Schwimmblatt- und Unterwasser-
vegetation besser gedeiht. In einer Naturlandschaft wirden Biber fur eine Reduzierung der Ge-
holze sorgen. Die Verlandung ist ein naturlicher Prozess, der durch kinstliche Nahrstoffeintrage
nur beschleunigt wird. Das intensive Beweiden und Zertreten von Teilbereichen der Ufervegeta-
tion ware in einer Naturlandschaft mit grof3en Herden von Pflanzenfressern ebenfalls ein natur-
licher Vorgang. Entscheidend sind die Flachenrelationen und die Kombination verschiedener
Faktoren.

3 Erhaltungsziele
3.1 Gunstiger Erhaltungszustand des Lebensraumtyps

Ubergeordnetes Erhaltungsziel ist die Erhaltung und Entwicklung eines landesweit stabilen und
vernetzten Bestandes aus ,Naturlichen und naturnahen nahrstoffreichen Stillgewassern mit
Laichkraut- oder Froschbiss-Gesellschaften®. Erhaltungsziele fir die einzelnen Vorkommen sind
naturnahe Stillgewasser mit klarem bis leicht getriibtem, ndhrstoffreichem Wasser sowie gut
entwickelter Wasser- und Verlandungsvegetation. Die charakteristischen Tier- und Pflanzenar-
ten kommen in stabilen Populationen vor.

Die Mindestanforderungen fur einen glnstigen Erhaltungszustand (B) sind in Tab. 6 aufgefuhrt.
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Tab. 6: Matrix zur Bewertung des Erhaltungszustands

(Quelle: DRACHENFELS [2008] verandert)

3150 Naturliche eutrophe Seen mit einer Vegetation
des Magnopotamions oder Hydrocharitions
Wertstufen A B ©
Kriterien hervorragende gute Auspragung mittlere bis schlechte
Auspragung Auspragung

Vollstandigkeit der lebens-

raumtypischen Habitat- vorhanden weitgehend vorhanden nur in Teilen vorhanden

strukturen:

Gewasserstrukturen

natlrliche bzw. naturnahe
Strukturen

Wasserbeschaffenheit

klares, eutrophes Wasser (bei
tiefen Gewassern untere
Makrophytengrenze > 2,5 m)

Vegetationszonierung

weitgehend vollstandige Zo-
nierung naturnaher bzw. halb-
nattrlicher eutropher Gewas-
ser von der Unterwasser- bis
zur Ufervegetation (Tauch-
blatt- und Schwimmblatt-
Vegetation sowie = 2 weitere
Zonen gut ausgepragt)

geringe Defizite bei den natirli-
chen Strukturen

leicht getrubtes Wasser, er-
kennbare Tendenz zu po-
lytrophen Verhaltnissen (bei tie-
fen Gewassern untere
Makrophytengrenze bei 1,8-
2,5 m Tiefe)

Vegetationszonierung mit ge-
ringen Defiziten (Tauchblatt-
oder Schwimmblatt-Vegetation
sowie 1-2 weitere Zonen gut
ausgepragt)

insgesamt naturnaher Charakter
(sonst kein LRT), aber typische
Strukturen wie flache Ufer wenig
ausgepragt (v. a. bei anthropo-
genen Gewassern)

stark getriibtes Wasser, starke
Tendenz zu polytrophen Ver-
haltnissen (bei tiefen Gewas-
sern untere Makrophytengrenze
<1,8m)

mafig bis schlecht entwickelte
Wasservegetation
Vegetationszonierung fragmen-
tarisch ausgepragt

Vollstandigkeit des le-
bensraumtypischen Arten-
inventars:

vorhanden

weitgehend vorhanden

nur in Teilen vorhanden

Blutenpflanzen: Ceratophyllum demersum, C. submersum, Hydrocharis morsus-ranae, Lemna minor, Lemna trisulca, Myriophyl-
lum spicatum, Myriophyllum verticillatum, Nuphar lutea, Nymphaea alba, Nymphoides peltata, Potamogeton acutifolius, P.
compressus, P. crispus, P. lucens, P. natans, P. obtusifolius, P. pectinatus, Potamogeton perfoliatus, Potamogeton pusillus agg.,
Ranunculus circinatus, R. peltatus, R. trichophyllus, Stratiotes aloides, Spirodela polyrhiza, Utricularia vulgaris agqg.
Armleuchteralgen: Chara fragilis, C. vulgaris u. a.
Moose: Fontinalis [Intipiretica, Ricciocarpus natans, Riccia fluitians

naturraumtypisches Inventar
der kennzeichnenden Was-
serpflanzen relativ vollstandig
(i.d.R. individuenreiche Be-
stdnde von 27" der o. g. Pflan-
zenarten, davon 23 der unter-
strichenen Arten)

Gesellschaften erforderlich

naturraumtypisches Inventar
der kennzeichnenden Wasser-
pflanzen gut vertreten (i.d.R.
individuenreiche Bestande von
3-6" der o. g. Pflanzenarten,
davon 1-2 der unterstrichenen
Arten)

keine der unterstrichenen Arten
vorhanden bzw. individuenrei-
che Vorkommen nur von <3’
der o. g. Pflanzenarten

" Ohne bzw. zusatzlich zu Lemnaceen und Lebermoosen. Falls keine der unterstrichenen Arten
vorkommt, ist 2 1 Art der Lemnaceen oder Lebermoose als typische Arten der Wasserschweber-

Artenreiche Rohrichtvegetation (Phragmites, Typha, Schoenoplectus, Sparganium, Butomus u.a.)
kann bei grenzwertiger Tauch- und Schwimmblattvegetation zur Aufwertung um eine Stufe fiihren.

Fauna: bei ausreichender Datenlage Auf — oder Abwertung je nach Auspragung der Fauna; vorrangig geeignete Artengruppen:

Libellen: Grine Mosaikjungfer (Aeshna viridis), Keilflecklibelle (Anaciaeshna isosceles), Weidenjungfer (Chalcolestes viridis) u. a.

Fische: Bitterling (Rhodeus amarus), Hecht (Esox lucius), Karausche (Carassius carassius), Moderlieschen (Leucaspius delinea-
tus), Rotfeder (Scardinius eryththrophtalmus) Schlammpeitzger (Misgurnus fossilis), Schleie (Tinca tinca)

Amphibien: Kammmolch (Triturus cristatus), im 6stl. Tiefland auch Rotbauchunke (Bombina bombina ), Knoblauchkréte (Peloba-
tes fuscus), Laubfrosch (Hyla arborea), Moorfrosch (Rana arvalis)

Vogel (nur an groReren Gewassern): Zwergtaucher (Tachybaptus ruficollis), Trauerseeschwalbe (Chlidonias niger) u. a.
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3150 Naturliche eutrophe Seen mit einer Vegetation
des Magnopotamions oder Hydrocharitions
Wertstufen A B C
Kriterien hervorragende gute Auspragung mittlere bis schlechte
Auspragung Auspragung

Beeintrachtigungen:

keine/ sehr gering

gering bis maRig stark

negative Veranderungen
des Wasserhaushalts

keine

anthropogene Verande-
rungen der Uferstruktur

keine

Nahrstoffeintrage
(Hypertrophierung)

keine Tendenzen zur Hy-
pertrophierung, kein Faul-
schlamm

Stérungen durch Freizeit-
nutzungen

unerheblich

sonstige Beeintrachtigun-
gen

unerheblich

gering (z.B. durch maRige
Grundwasserabsenkung, weit-
raumige Eindeichung)

stark (z.B. durch starke Grund-
wasserabsenkung, enge Ein-
deichung)

maRiger Anteil naturferner
Strukturelemente (<25 % der
Uferlinie)

groRRe Anteile der Uferlinie
durch anthropogene Nutzung
Uberformt (25-50 % [> 50 % i. d.
R. kein LRT])

starke Wassertriibung und star- .
ke Faulschlammbildung infolge
von Nahrstoffeintragen

deutliche Wassertribung und
geringe bis maRige Faul-
schlammbildung infolge von
Nahrstoffeintragen

gering bis magig stark

gering bis maRig stark

3.2 Besondere Ziele des Artenschutzes

3.2.1 Pflanzenarten

Naturliche nahrstoffreiche Seen sind Lebensraum von landesweit stark gefahrdeten Pflanzenar-
ten. Die prioritdren Arten, deren Vorkommen bei Erhaltungs- und Entwicklungsmaflinahmen be-
sonders beachtet werden sollten, sind in Tab. 7 aufgeflihrt.

Tab. 7: Prioritare Pflanzenarten, deren Bestandserhaltung in Niedersachsen durch die Erhaltung
und Entwicklung von naturlichen und naturnahen néhrstoffreichen Stillgewassern mit
Laichkraut- oder Froschbiss-Gesellschaften gesichert werden kann

Deutscher Name

Wissenschaftlicher

Name

Rote
Liste

besondere Hinweise

Fischkraut

Seekanne

Groenlandia densa

Nymphoides peltata

ggf. bei fortschreitender Sukzession Auflichtung
der Ufer und/oder partielle Gewasserraumung
erforderlich

Wissenschaftlicher Artname und Rote-Liste-Angaben entsprechen GARVE (2004).
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3.2.2 Tierarten

Nahrstoffreiche Seen kénnen in Verbindung mit naturnahen Zuflissen wichtige Teillebensraume
im Verbreitungsgebiet des Fischotters darstellen. Nahere Informationen kénnen dem Vollzugs-
hinweis fur diese Art entnommen werden.

Sie sind ebenfalls Lebensraum flir hochst prioritare Fischarten: Bitterling (Rhodeus amarus),
Schlammpeitzger (Misgurnus fossilis) und Karausche (Carassius carassius). Nahere Informati-
onen sind den Vollzugshinweisen fiir Fische zu entnehmen.

Aus Sicht des Vogelartenschutzes hat der Lebensraumtyp eine hohe Bedeutung als Bruthabitat
fur einige hochgradig gefahrdete Brutvogelarten (z. B. Trauerseeschwalbe, Kndk- und Loéffelen-
te). Weiterhin stellen nahrstoffreiche Seen wichtige Teillebensraume in Form von Nahrungsha-
bitaten flr GrolRvogelarten dar (z. B. See- und Fischadler). Nahere Informationen kénnen dem
Vollzugshinweis fur die jeweilige Art enthommen werden.

Grundsatzlich hat dieser Lebensraumtyp, insbesondere die naturnahen nahrstoffreichen Klein-
gewasser (SR), eine sehr hohe Bedeutung fir zahlreiche gefahrdete bis stark gefahrdete Am-
phibienarten. Dies gilt landesweit vor allem flir Kammmolch, Knoblauchkréte, Laubfrosch und
Moorfrosch, regional aber auch fir Rotbauchunke und Kreuzkréte (Elbtalniederung zwischen
Schnackenburg und Hitzacker, NO-Niedersachsen)(vgl. spezielle Vollzugshinweise flr diese Ar-
ten).

Besonders groRere Seen mit Verlandungsbereichen und extensiv genutzte Teichanlagen sind
wichtiger Lebensraum flr die Ringelnatter.

Das Vorkommen der Griinen Mosaikjungfer (Aeshna viridis), die an Krebsschere als Eiablage-
substrat gebunden ist, ist als Qualitatsmerkmal zu werten. Nahere Informationen kdonnen dem
Vollzugshinweis fiir diese Art entnommen werden (in Vorbereitung).

3.3 Magliche Zielkonflikte

» Der Schutz natirlicher Verlandungsprozesse bis hin zum Erlenbruch kann im Widerspruch
stehen zum Erhalt des Gewassers.

= Falls eine Entwicklung von 3150 zu Lasten der Lebensraumtypen 3110, 3130, 3140 und
3160 stattfand oder -findet, ist die Wiederherstellung des friiheren Zustands oft vorrangig.

= Die Anbindung von Altarmen an Flieligewasser und Beseitigung von Stauteichen im Rah-
men der Renaturierung von FlieRgewassern kann zum Verlust des LRT 3150 flhren.
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4 MalRBnahmen
4.1 SchutzmalRnahmen (Abwehr von Geféahrdungen)

Vorrangig sind Mallnahmen zur Abwehr bzw. Vermeidung der genannten und sonstigen maogli-
chen Beeintrachtigungen und Gefahrdungen. Dazu gehéren:

» Die Sicherung und Optimierung eines lebensraumtypischen Wasserhaushaltes

= Die Einrichtung von nicht oder extensiv genutzten Pufferzonen zur Vermeidung von Nahr-
stoffeintragen aus angrenzenden Flachen

» Eine Eutrophierung durch belastete Zuflliisse ist zu verhindern

* In Einzelfallen kann eine Einschrankung von Freizeitnutzungen erforderlich sein.

4.2 PflegemalRnahmen

In der Regel sind keine Pflegemalnahmen erforderlich. Jedoch kénnen im Einzelfall folgende
Maflnahmen zur Erhaltung und Fdrderung der typischen Vegetation eingesetzt werden; sie
missen auf die Erfordernisse der einzelnen Gebiete abgestimmt werden:

» Entschlammung (vorzugsweise im Herbst/Winter, je nach Erfordernissen ggf. nur partiell
durchzufiihren); bei Eingriffen missen Dauerstadien (Samenbanken) der Wert gebenden
Arten geschont werden. Sollte nur in begriindeten Einzelfallen durchgefiihrt werden.

» Ro&hrichtmahd unter Abtransport des Schnittgutes, Mahdzeitpunkt zwischen Oktober und
Februar. Sollte nur in begrindeten Einzelfallen durchgefuhrt werden.

= Entnahme oder Auflichtung von Gehdlzen im Randbereich der Gewasser zur Verbesserung
der Licht- und Konkurrenzsituation fur die Wasservegetation und der Laich- und Aufwuchs-
bereiche der Amphibien

» (Gegebenenfalls Fortsetzung traditioneller Teichnutzungen, sofern sie nicht zu einer Ver-
schlechterung des Erhaltungszustandes flihren. Die ordnungsgemafie Teichwirtschaft sollte
zum Erhalt und zur Pflege des Lebensraumtyps fortgefihrt werden.

» Bei Stauseen und eingedeichten Flachseen ist ein schwankender Pegelstand mit im Frih-
sommer konstantem und im Hochsommer allmahlich absinkendem Wasserstand anzustre-
ben. Die Unterhaltung der Stauanlagen ist zu gewahrleisten.

» Die teilweise oder zeitweilige Beweidung der Ufer kann sinnvoll sein, um die Verlandung
und die Sukzession der Uferbereiche zu verhindern.

» Mitunter ist die flr den Erhalt von Gewassern dieses LRT nétige Fortfihrung einer extensi-
ven teichwirtschaftlichen Nutzung nur durch eine Reduzierung des der durch piscivore Vo6-
gel verursachten Pradationsdrucks (z. B. Kormoran, Beachtung Verordnung) madglich.

4.3 Entwicklungsmalnahmen

»  Wiederherstellung bzw. Wiederanlage naturnaher nahrstoffreicher Altarme und Flutrinnen
bzw. Kolke in den Auen begradigter FlieRgewasser, insbesondere dort, wo der alte Gewas-
serverlauf noch teilweise erkennbar ist

= Im Bereich des Pufferstreifens Umbau von Nadelholzbestadnden, Umwandlung von Acker in
extensive Landnutzungsformen; an Baggerseen und anderen Abgrabungsgewassern ggf.
Anlage von Flachufern, vielgestaltigen Uferlinien, unterschiedlichen Gewassertiefen und
grol3en Flachwasserbereichen

= Bei eingedeichten Flachseen ist anzustreben, dass diese zumindest teilweise ausgedeicht
werden, so dass ihre ehemaligen Uberflutungsbereiche (angrenzende Niedermoore) teilwei-
se wieder in die Gewasserdynamik eingebunden werden kdnnen.

= Fdrderung der Entwicklung naturnaher eutropher Gewasser in Flachen des Bodenabbaus
(Baggerseen etc.)

= Anlage von Kleingewassern im Rahmen von Kompensationsmalnahmen (aber nicht zu
Lasten wertvoller Grinland- und Moorflachen).
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5 Instrumente
5.1 Schutzgebiete, gesetzlicher Biotopschutz

Naturnahe nahrstoffreiche Kleingewasser und die Verlandungsbereiche stehender Gewasser
sind nach § 30 BNatSchG gesetzlich geschitzt. Einige grofie Vorkommen sind bereits als Na-
turschutzgebiete ausgewiesen. Bei entsprechender Gefahrdung ist ggf. eine Ausweisung von
weiteren Vorkommen als Schutzgebiete erforderlich, ggf. auch Neuverordnungen bestehender
Schutzgebiete zur genaueren Festlegung der Erhaltungsziele.

5.2 Investive MalRnahmen

Sinnvoll sind Flachenankaufe in benachbarten Flachen zur Entwicklung eines ausreichend brei-
ten ungenutzten oder extensiv genutzten Pufferstreifens. Im Falle der eingedeichten Flachseen
ist es sinnvoller, angrenzende Niedermoorbereiche anzukaufen, als vom See weit ab gelegene
Polderflachen anzulegen.

5.3 Vertragsnaturschutz

Bei den grolien Teichgebieten kénnen zur Erhaltung der flr den Lebensraum erforderlichen ex-
tensiven Nutzung ggf. auch vertragliche Vereinbarungen beitragen.

Auf angrenzenden Flachen sind ggf. vertragliche Regelungen zur optimalen Bewirtschaftung
und Pflege erforderlich. Eine Grundlage hierflr ist das Kooperationsprogramm Naturschutz
(Richtlinie Uber die Gewahrung von Zahlungen zur naturschutzgerechten Bewirtschaftung land-
wirtschaftlich genutzter Flachen in den Landern Bremen und Niedersachsen (Kooperationspro-
gramm Naturschutz — KoopNat) RdErl. d. MU v. 02.06.2008 — 53-04036/03/00/01 — VORIS
28100 -). Weitergehende Information zu den Inhalten des Programms kénnen unter
www.kooperationsprogramm-naturschutz.niedersachsen.de eingesehen werden.

5.4 Kooperationen

Auf Flachen der 6ffentlichen Hand sollte die Sicherung bzw. Entwicklung des giinstigen Erhal-
tungszustandes in Eigenbindung erfolgen. Dazu ist eine Kooperation der Naturschutzverwaltung
mit den Grundbesitz verwaltenden Dienststellen anzustreben (Information, Beratung, Abstim-
mung, Erfolgskontrolle, Datenaustausch). Wenn durch MalRnahmen Kosten entstehen, ist im
Rahmen der Kooperation vorher die Finanzierung zu klaren.
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Niedersachsische Strategie zum Arten- und Biotopschutz

Vollzugshinweise zum Schutz der FFH-Lebensraumtypen sowie
weiterer Biotoptypen mit landesweiter Bedeutung in Niedersachsen

FFH-Lebensraumtypen und Biotoptypen
mit Prioritat fur Erhaltungs- und Entwicklungsmaf3nahmen

FlieRgewdasser mit flutender Wasservegetation (3260)
(Stand November 2011)
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Abb. 1: Kalkarmer, schnellflieBender Geestbach mit flutender Wasservegetation;
Lutter in der Stidheide (Foto: O. v. Drachenfels)
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1 Kennzeichnung
1.1 Lebensraum- und Vegetationstypen

FFH-Lebensraumtyp (LRT): 3260 ,Flusse der planaren bis montanen Stufe mit Vegetation des
Ranunculion fluitantis und Callitricho-Batrachion®.

Biotoptypen (Kartierschlussel, v. DRACHENFELS (2004):

= 4.4.2 Naturnaher sommerkalter Bach des Berg- und Hiigellandes (FBH), Zusatzmerkmal f
= 4.4.3 Naturnaher sommerkalter Geestbach (FBG), Zusatzmerkmal f
» 4.4.4 Naturnaher sommerwarmer Niederungsbach (FBN) ), Zusatzmerkmal f

» 4.6.2 Naturnaher sommerkalter Fluss des Berg- und Hiigellandes (FFH), Zusatzmerkmal f
» 4.6.3 Naturnaher sommerkalter Geestfluss (FFG), Zusatzmerkmal f
» 4.6.4 Naturnaher sommerwarmer Fluss (FFN), Zusatzmerkmal f

Zusatzmerkmal f= flutende Wasservegetation (Ranunculion fluitantis), submerse Wassermoose.

Pflanzengesellschaften: Gesellschaften aus dem Verbande der Fluthahnenful3-
Gesellschaften (Ranunculion fluitantis), insbesondere:

* Fluthahnenful3-Gesellschaft (Ranunculetum fluitantis) einschlie3lich kennartenarmer Aus-
pragungen mit Dominanz von flutendem Einfachem Igelkolben (Sparganium emersum)

= Knotenlaichkraut-Gesellschaft (Potamogetonetum nodosi); diese Gesellschaft kommt nur in
der Ems vor.

= |gelkolben-Kammlaichkraut-Gesellschaft (Sparganio emersi-Potamogetonetum pectinati) mit
der FlieBgewasserform des Kamm-Laichkrauts (Potamogeton pectinatus)

» Gesellschaften mit flutender Berle (Berula erecta), auch als Hahnenfu3-Berle-Gesellschaft
(Ranunculo-Sietum erecti) beschrieben

= Hakenwasserstern-Tausendblatt-Gesellschaft (Callitricho hamulatae-Myriophylletum
alterniflori)

» Bachbungen-Teichwasserstern-Gesellschaft (Veronico beccabungae-Callitrichetum
stagnalis)

» PinselblatthahnenfuR-Gesellschaft (Callitricho-Ranunculetum penicillati)

» Gesellschaft des Nussfriichtigen Wassersterns (Callitrichetum obtusangulae)

» Bandpfeilkraut-Gesellschaft (Sagittaria valisneriifolia-Gesellschaft) mit der flutenden Form
von Sagittaria sagittifolia.

Moosgesellschaften: Gesellschaften aus der Ordnung der

» Ufermoos-Gesellschaften (Leptodictyetalia riparii), vor allem dem Verband der Brunnen-
moos-Gesellschaften (Fontinalion antipyreticae),

mit Einschrankungen auch Gesellschaften der Ordnung der

= Wasserschlafmoos-Gesellschaften (Hygrohypnetalia).

1.2 Auspragung und Standortbedingungen

Zu diesem Lebensraumtyp gehoren alle kleinen bis mittelgrof3en, mehr oder weniger schnell
flieRenden, naturnah strukturierten Bache und Flisse von den Tieflagen (planare Stufe) bis ins
Bergland (montane Stufe), die untergetauchte oder flutende Wasservegetation des Verbandes
Ranunculion fluitantis oder submerse Wassermoose zumindest punktuell aufweisen. Mafig
ausgebaute Flie3gewasserstrecken, die naturnahe Abschnitte aufweisen, sind ebenfalls diesem
Lebensraumtyp zuzuordnen. Naturnahe Uferbereiche, die lineare Bestande weiterer Biotopty-
pen, wie z. B. Rohrichte oder Feuchtgeblsche, aufweisen, werden einbezogen.

Gleiches gilt fur Sturzquellen (4.1.2 FQS), die unmittelbar in einen Bach mit flutender Wasser-
vegetation Ubergehen.
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Die zu den FlieRgewdassern dieses LRT gehdrenden Biotoptypen sind wie folgt zu charakteri-
sieren:

Naturnah ausgepragte sommerkalte Bache und Flisse des Berg- und Hiigellands zeich-
nen sich im Regelfall durch einen schwach bis méfRig méandrierenden, durchgangigen Gewas-
serverlauf und eine hohe Strukturvielfalt im Ufer- und Sohlenbereich aus. Charakteristisch fur
solche Abflussprofile sind hohe bis méaRige FlieRgeschwindigkeiten, schotteriges bis feinkiesi-
ges Sohlsubstrat (z. T. mit grol3eren Blocken und Totholzelementen), eine ausgepragte Tiefen-
und Breitenvarianz sowie kleinrAumig wechselnde Strémungsverhaltnisse. In ausreichend be-
sonnten Abschnitten kommt u. a. auch die fur den Lebensraumtyp charakteristische Pflanzen-
gesellschaft des Ranunculetum fluitantis vor, die aber in Niedersachsen insgesamt selten ist.
Sehr viel haufiger sind beschattete Bache mit Moosbewuchs auf den Steinen des Bachbetts. An
den Ufern stehen typischerweise Erlen- und Eschen-Auewalder, z. T. auch Weiden-Auewalder,
als Geholzsdume ausgepragte Auewaldfragmente, Uferstaudenfluren und bei stark eingeschnit-
tenen Bachen Buchenwaélder.

Die naturnahen sommerkalten Geestbache und -flisse sind im allgemeinen charakterisiert
durch einen gewundenen bis schwach maandrierenden, durchgangigen Lauf und ein vielgestal-
tiges, wenig eingetieftes Gewasserprofil mit hohen bis maiigen FlieBgeschwindigkeiten und
steinig-kiesigem, z. T. grobsandigem Sohlsubstrat mit Totholzanteilen. Stromungsberuhigte Ab-
schnitte wechseln sich kleinrdumig mit schneller flieRenden Bereichen ab, Erosions- und Sedi-
mentationsprozesse bewirken einen dynamischen Umgestaltungsprozess des Gewasserbettes.
Bei ausreichender Besonnung kommen u. a. auch die typischen Pflanzenarten des Callitricho-
Myriophylletum alterniflori und des Ranunculetum fluitantis vor. Im Uferbereich befinden sich
meist Erlen-Eschen-Auewaélder, in der Kulturlandschatft vielfach auch Rohrglanzgras-Rdéhrichte
und Uferstaudenfluren.

Charakteristisch fir die naturnahen sommerwarmen Niederungsbache und FlUsse ist eine
geringe FlieRgeschwindigkeit, sandig-schlammiges, z. T. feinkiesiges Sediment mit Totholzan-
teilen und ein meist starker méandrierender Lauf. In den sich oftmals verzweigenden Gewas-
serbetten kommt es erosionsbedingt zu ausgepragten Flachuferbildungen. Durch Laufverlage-
rungen entstehen Buchten, Flutrinnen, Altarme und Altwasser. Die flutende Wasservegetation
wird hier u. a. von Laichkrautern sowie flutenden Wuchsformen des Igelkolbens und des Pfeil-
krauts gepragt. Bei sehr geringer FlieRgeschwindigkeit entwickeln sich Pflanzengesellschaften
der Stillgewasser (z. B. Teichrosen-Bestande), die nicht zum LRT 3260 zahlen. Erlen-Eschen-
Auewalder, Erlen-Bruchwalder oder nur entsprechende Gehdlzsdume, Roéhrichte und Hoch-
staudenfluren sind im Bereich der Ufer anzutreffen. Dartiber hinaus kommen an sommerwar-
men Flissen auch Weiden-Auewalder vor.

Die grof3en Flisse und Stréme, in denen sich aufgrund starker Wasserstandsschwankungen
grol3e, im Sommer trocken fallende Schlammbanke bilden, zahlen vorrangig zum LRT 3270
(Flisse mit GansefulR- und Zweizahn-Gesellschaften auf Schlammbanken, siehe dort).

1.3 Wichtige Kontaktbiotope

Die FlieRgewasser mit flutender Wasservegetation oder Wassermoosen stehen durch periodi-
sche Uberschwemmungen in engen ¢kologischen Wechselbeziehungen zu vielen wasserge-
pragten bzw. wasserabhangigen Biotopen der Aue. Wichtige Kontaktbiotope sind vor allem die
Gewasser begleitenden Erlen-Eschen-Auewalder und Weiden-Auewalder oder als Gehblzsau-
me ausgebildete Auewaldfragmente, Feuchtgebiische, feuchte Hochstaudenfluren, Flutrinnen,
feuchte Senken und Altwasser in den unterschiedlichsten Auspragungen, Roéhrichte und Grin-
landereien.

Wichtige Kontaktbiotope im FlieRgewasserverlauf sind Oberlaufe einschliel3lich der Quellen, die
aufgrund fehlender Wasservegetation infolge geringer Wasserfiihrung und/oder starker Be-
schattung nicht zum LRT 3260 gehoren, sowie sehr langsam flie3ende Unterlaufe, die wegen
Stillgewasser-artiger Wasservegetation ebenfalls kein FFH-LRT sind (s. 1.5, 2.1). Fir derartige
Fliegewasser gelten die Ausfiihrungen dieses Vollzugshinweises sinngemal ebenfalls. Aus
Landessicht sind solche Flie3gewasserabschnitte bei naturnaher Auspragung von gleichrangi-
ger Bedeutung wie die LRT 3260 und 3270. Sie bilden zudem wichtige Vernetzungsstrukturen
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gemal Art. 10 FFH und sind daher auch fir den giinstigen Erhaltungszustand der LRT von Be-
deutung.

1.4 Charakteristische Arten
1.4.1 Pflanzenarten

Blutenpflanzen: Wassersternarten (Callitriche spp.), Wechselblitiges Tausendblatt (Myriophyl-
lum alterniflorum), Knoten-Laichkraut (Potamogeton nodosus), Kamm-Laichkraut (Potamogeton
pectinatus), Flutender Wasserhahnenfufd (Ranunculus fluitans), Schild-Wasserhahnenful3 (Ra-
nunculus peltatus), Pinselblattriger Wasserhahnenful3 (Ranunculus penicillatus), Haarblattriger
Wasserhahnenful? (R. trichophyllus), Gewdhnlicher Wasserhahnenful? (R. aquatilis); submerse,
flutende Formen von Einfachem Igelkolben (Sparganium emersum), Berle (Berula erecta), Ge-
wohnlichem Pfeilkraut (Sagittaria sagittifolia) u. a. R6hrichtarten.

Moose: Gemeines Brunnenmoos (Fontinalis antipyretica), Schuppiges Brunnenmoos (Fontina-
lis squamosa), Ufer-Schnabeldeckelmoos (Rhynchostegium riparioides) und andere flutende
bzw. submerse Wassermoose.

1.4.2 Tierarten

» Saugetiere: Fischotter (Lutra lutra), Biber (Castor fiber), Fledermausarten wie Fransenfle-
dermaus (Myotis nattereri), Grofl3e und Kleine Bartfledermaus (Myotis brandtii / mystacinus),
Bechsteinfledermaus (Myotis bechsteinii) (wichtiges Nahrungshabitat, insbesondere mit na-
turnahen Wald-Geholz-Kontaktbiotopen)

» Vogel: Eisvogel (Alcedo atthis), Flussuferlaufer (Actitis hypoleucos), Uferschwalbe (Riparia
riparia), im Bergland auch Wasseramsel (Cinclus cinclus), Gebirgsstelze (Motacilla cinerea

» Fische: Rhithral: Groppe (Cottus gobio), Bachforelle (Salmo trutta fario), Bachneunauge
(Lampetra planeri), Flussneunauge (Lampetra fluviatilis), Elritze (Phoxinus phoxinus), Asche
(Thymallus thymallus); Potamal: Hasel (Leuciscus leuciscus), Dobel (Squalius cephalus),
Grindling (Gobio gobio), Bachschmerle (Barbatula barbatula) u. a.

» Libellen: FlieBgewasser-Arten wie Gemeine Keiljungfer (Gomphus vulgatissimus), Blaufli-
gel-Prachtlibelle (Calopteryx virgo), Gebénderte Prachtlibelle (Calopteryx splendens) oder
Grine Keiljungfer (Ophiogomphus cecilia; s. eigener Vollzugshinweis)

= Weichtiere: Abgeplattete Teichmuschel (Pseudanodonta complanata) u. a.; insbesondere
bei wenig oder nicht verschlammtem Gewassergrund u. U. auch Flussperlmuschel (Margari-
tifera margaritifera) oder Bachmuschel (Unio crassus) — s. eigene Vollzugshinweise

» Eintagsfliegen, Kécherfliegen und Steinfliegen: Indikatorarten je nach Gewassertyp.

1.5 Entstehung und Nutzung

Von Natur aus waren wahrscheinlich die meisten Bache und kleineren Flisse der unteren und
mittleren Lagen des Berglands sowie der Geestgebiete diesem LRT zuzuordnen. Lediglich die
Bergbache in den Hochlagen des Harzes, kleine Bachoberlaufe mit geringer bzw. temporarerer
Wasserfihrung, sehr saure Abflisse von Hochmooren sowie die sehr langsam flieRenden Ge-
wasser der Marschen und der kiistennahen Niederungen wiesen vermutlich keine entsprechen-
de Wasservegetation auf. Durch den Ausbau der Flie3gewasser und die Wasserverschmutzung
sind naturnahe Auspragungen mit typischer Wasservegetation im Laufe der Jahrhunderte zu-
nehmend zerstort worden. Bei einigen Fliissen hat der Bau von Talsperren oder Staustufen zum
Flachenverlust gefihrt.

Die Fliel3gewasser unterliegen auch heute noch vielfaltigen verschiedenen Nutzungseinflissen.
Sie werden als Vorfluter fur landwirtschaftliche Flachen, Siedlungs- und Gewerbeflachen ge-
nutzt; es erfolgen stickstoff- und phosphatreiche Einleitungen / Eintréage der Landwirtschaft oder
von Haushalten. Hinzu kommen Wasserentnahmen, Wasserkraftnutzungen, fischereiliche Nut-
zungen, Freizeit- und Erholungsnutzungen etc.
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2 Aktuelle Situation in Niedersachsen
2.1 Verbreitung

Im Zuge der landesweiten Biotopkartierung zwischen 1984 und 2005 wurden die Biotoptypen
.Naturnaher Fluss" und ,Naturnaher Bach“ mit verschiedenen Untertypen erfasst. Hierbei war
allerdings die naturnahe bzw. natirliche Gewasserstruktur ausschlaggebend, nicht die Wasser-
vegetation, die sich nur bei ausreichender Besonnung einstellt, aber auch in ausgebauten Ab-
schnitten ausgepragt sein kann.

Der FFH-Lebensraumtyp dagegen bezieht sich ausschlieZlich auf das Vorkommen von fluten-
der Wasservegetation. Sie kann in Gewassern mit naturnaher Struktur (z. B. wegen starker Be-
schattung) auch fehlen oder in weniger naturnahen Gewasserabschnitten (die gro3tenteils nicht
in der Biotopkartierung erfasst wurden) vorkommen. Daher kann die landesweite Biotopkartie-
rung nur eingeschrankt fir Angaben zur Verbreitung des Lebensraumtyps 3260 verwendet wer-
den. Fir sichere Aussagen sind aktuelle Erhebungen tber die flutende Wasservegetation erfor-
derlich.

Es kann jedoch davon ausgegangen werden, dass der Lebensraumtyp zumindest in einem
schlechten Erhaltungszustand in allen naturnahen oder wenig ausgebauten schnellflieRenden
und / oder sommerkalten Gewéassern des Mittelgebirges, des Berg- und Hiigellandes und der
Geest vorkommt.
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Abb. 2: Verbreitung des LRT 3260 ,FlieRgewasser der planaren bis montanen Stufe mit Vegetation des
Ranunculion fluitantis und des Callitrichio-Batrachion* (aus dem FFH-Bericht 2007, aktualisiert
3/2009)

Naturraumliche Regionen Deutschlands: D09 Elbtalniederung, D24 Untere Elbeniederung (Elbmarsch), D25 Ems- und Weser-
marschen, D26 Ostfriesische Geest, D27 Stader Geest, D28 Liineburger Heide, D29 Wendland und Altmark, D30 Dimmer Geest-
niederung und Ems-Hunte Geest, D31 Weser-Aller-Flachland, D32 Niedersachsische Bérden, D33 Nordliches Harzvorland, D34
Westfalische Bucht, D36 Niederséchsisches Bergland (mit Weser- und Leine-Bergland), D37 Harz, D47 Osthessisches Bergland

2.2 Wichtigste Vorkommen
2.2.1 FFH-Gebiete

Das mit Abstand gré3te Vorkommen des Lebensraumtyps ist die Ems (FFH 13), in der grol3e
Bestande der Knotenlaichkraut-Gesellschaft sowie die Fluthahnenful3-Gesellschaft vorkommen.
Es wurden ca. 48 % der Flache des Lebensraumtyps als gut (Erhaltungszustand B) bewertet,
52 % erreichten nur eine mittlere bis schlechte Bewertung (C). In verschiedenen naturnahen
Seitenbachen wurde die Bachbungen-Wasserstern-Gesellschaft gefunden.

Die ,llmenau mit Nebenbachen" (FFH 71) erreicht auf ca. 25 % der Flache des Lebensraumtyps
eine gute und auf 5 % eine sehr gute Bewertung. 70 % der Flache wurden dagegen als mittel
bis schlecht eingestuft. Haufig sind die Igelkolben-Wasserstern-Gesellschaft sowie die Igelkol-
ben-Kammlaichkraut-Gesellschaft, aber vereinzelt kommen auch Fluthahnenful3-Gesellschaften
sowie verschiedene Laichkraut-Gesellschaften vor. In naturnahen Seitenbachen kommen auch
Bachbungen-Gesellschaften vor. Besonders gut entwickelte Fluthahnenfu3-Gesellschaften be-
finden sich im Bornbach.
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Im Gebiet ,Untere Haseniederung“ wurde die gesamte Flache des Lebensraumtyps als gut

ausgepragt bewertet. Hier ist die Wasservegetation tiberwiegend von Wasserstern sowie flu-
tendem Pfeilkraut und Einfachem Igelkolben gepragt, in naturnahen Bachen finden sich auch
Berlen-Bestande.

In der ,Wimmeniederung“ (FFH 38) konnte nur ein Teil der FlieRgewasser dem Lebensraumtyp
zugeordnet werden, da auch bei naturnahen Strukturen oft eine flutende Wasservegetation

fehlt. Teilweise ist sie nur fragmentarisch ausgepragt und besteht aus Wasserstern und Kanadi-
scher Wasserpest.

Bei den Ubrigen unten genannten Flie3gewassern mit flutender Wasservegetation ist es haufig
ebenso wie bei den oben beschriebenen. Trotz naturnaher Strukturen kann oft der Lebensraum-
typ nicht vergeben werden, weil die erforderlichen Pflanzenbest&nde nicht oder nur rudimentéar
ausgepragt sind. So schrumpfte das Vorkommen an der Aller und ihren Nebenflissen (FFH 90)
von vermuteten 1.000 ha auf nur noch 96 ha.

Dort, wo der Lebensraumtyp kartiert wurde, erreicht er oft nur mittlere bis schlechte Erhaltungs-
zustdnde. Generell kann gesagt werden, dass Fliel3gewasser mit gut bis hervorragend ausge-
pragter flutender Wasservegetation auch in den FFH-Gebieten recht selten sind.

Tab. 1: Grofite Vorkommen des LRT 3260 , Flusse der planaren bis montanen Stufe mit Vegetation
des Ranunculion fluitantis und Callitricho-Batrachion” in den FFH-Gebieten Nieder-
sachsens

Auswabhl der Bestande ab 30 ha nach Angaben des Standarddatenbogens (Stand 3/2009).
Mit * gekennzeichnete ha-Angaben stammen aus den seit 2002 laufenden flichendeckenden Grund-

datenerhebungen der FFH-Gebiete (Basiserfassung). Die anderen Angaben beziehen sich auf altere Er-
hebungen und sind daher i. d. R. ungenauer.

. : zustandige Naturschutz- Flache in
FFH-Nr. Region Name des FFH-Gebiets behérde / UNB ha
1 013 A Ems Emsland, Leer, Lingen 572*
2 071 A llmenau mit Nebenbachen Cell_e, LirEbng), Sl 170*
Fallingbostel, Uelzen
3 045 A Untere Haseniederung Emsland 116*
. : Harburg, Rotenburg (Wimme),
4 UES A OGRS B Soltau-Fallingbostel, Verden L
5 030 A Oste mit Nebenbéchen Rotenburg (Wimme), Stade, 96*
Harburg
Braunschweig, Celle (LK und
6 090 A Aller (mit Barnbruch), untere Stadt, Gifhorn, Hannover, Pei- 9+
Leine, untere Oker ne, Soltau-Fallingbostel, Ver-
den, Wolfsburg
7 081 A Ortze mit Nebenbéchen Celle, Soltau-Fallingbostel 80
8 077 A Bbhme Soltau-Fallingbostel 73*
. , Harburg, Lichow-Dannenberg,
9 074 K Elbeniederung zwischen Lineburg, Biospharenreser- 70
Schnackenburg und Geesthacht
vats-verwaltung Elbtalaue
Untere Wimmeniederung, "
10 033 A untere Hammeniederung mit S;t)erholz, Rt (- 45
Teufelsmoor
Gewassersystem der Luhe Harburg, Lineburg,
11 212 A und unteren Neetze Soltau-Fallingbostel, Uelzen 45
Lutter, Lachte, Aschau Celle (LK und Stadt),
12 0Eto & (mit einigen Nebenbachen) Gifhorn £
13 247 K dgr Jeetzelﬂ Lichow-Dannenberg 34
mit Quellwaldern
14 053 A Béche im Artland Osnabruck 33*
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zustandige Naturschutz- Flache in

FFH-Nr. Region Name des FFH-Gebiets behdrde / UNB ha
Leineaue zwischen . .

15 344 A Hannover und Ruthe Hannover, Hildesheim 30

16 375 K Hamel und Nebenbsche - CImE 2t 30

Hameln

Region: A = atlantische Region, K = kontinentale Region

2.2.2 Sonstige besonders bedeutsame Gebiete

Der derzeitige Datenbestand lasst eine Aussage Uber sonstige bedeutsame Gebiete nur be-
dingt zu (siehe Punkt 2.1). Die im Rahmen der landesweiten Biotopkartierung vorwiegend zwi-
schen 1984 und 1995 erfassten naturnahen FlieRgewasser-Abschnitte entsprechen nicht in al-
len Fallen dem Lebensraumtyp 3260. Da eine umfassende Bewertung der Bedeutung von
FlieRgewassern nur unter Einbeziehung des gesamten Verlaufs sachgerecht méglich ist, hat die
Auflistung in Tab. 2a vorlaufigen Charakter und wird durch eine weitere Liste in Tab. 2b erganzt.

Tab. 2a: GrofRte Vorkommen von naturnahen FlieRgewdasser-Abschnitten auR3erhalb von
FFH-Gebieten nach den Daten der landesweiten Biotopkartierung (ab 10 ha)

zustandige Na-

tl\(l)u T;?t?ér?jlr?- Region Gebietsname turschutz- Fil:‘%ge Natu;sl;(i:;\tutz-
P 9 behorde / UNB 9
1 3724/088 A Leine zwischen Schulenburg Hildesheim 20 _
und Sarstedt
Hunte zwischen Wildes-
2 3116/001 A hausen und Ostrittrum Oldenburg 20 —
3 3528/009 A Wienhausener Mihlenkanal Celle 12 -
4 4124/089 K Leine ZW|s_chen Northeim Northeim 12 _
und Olxheim
5 3120/115 A Eiter sudlich Thedinghausen Verden 11 -
6  3720/063 i LR ZSHRN RETEM I ey 10 -
Bad Eilsen
7  3528/003 A Schwarzwasser zwischen g0 colle 10 -

Ummern und Oppershausen

Region: A = atlantische Region, K = kontinentale Region
Biotopkartierung = Erfassung der fur den Naturschutz wertvollen Bereiche in Niedersachsen, NLWKN (1984-2005)

Tab. 2b: Beispiele fur bedeutsame und reprasentative naturnahe FlieRgewasser/-abschnitte in

Niedersachsen au3erhalb von FFH-Gebieten nach den Prioritatskriterien des NLWKN-
Leitfadens MalRnahmenplanung (NLWKN 2008) (FlieRgewasserschutzsystem, Besied-
lungspotenzial, Gewasserstruktur, Gberregionale Wanderroute Fischfauna)

zusténdige Natur-

Prioritat nach

Region Name des Gewassers schutzbehdrde / . NSG
Leitfaden
UNB

Hunte zwischen Wildes-

1 A hausen und Ostrittrum Oldenburg 1 i

2 A Aue / Engelmannsbéke Cloppenburg, Vechta, 1(3) i
(mit Twillbake) Oldenburg

3 A Egge(muhlenbach — Ober- Osnabriick 5 i
lauf bis Mimmelage

4 A Leine zwischen Schulen- Hildesheim 2 i

burg und Sarstedt

Niedersachsischer Landesbetrieb flir Wasserwirtschaft, Kiisten- und Naturschutz — NLWKN 8



Niedersachsische Strategie zum Arten- und Biotopschutz — Vollzugshinweise Lebensraum- und Biotoptypen —
3260 FlieRgewasser mit flutender Wasservegetation November 2011

zustandige Natur- Prioritat nach

Region Name des Gewassers schutzbehorde / . NSG
Leitfaden
UNB
Rodenberger Aue
5 K (mit Oberlaufen) Schaumburg 2 (1) i
Bickeburger Aue
6 K (mit Oberlauf) Schaumburg 2 (1) -
7 K Hassglbach—HoIzmmde- Holzminden 1 i
Gewassersystem
8 K Radau Goslar 1+ -
Delme zw. Twistringen u. .
9 A Harpstedt Diepholz, Oldenburg 1 -
10 A Fintau mit Ruschwede ROLENDUIG, Soltats 2 -
Fallingbostel
11 K Warme Beuster Hildesheim 1 -

Region: A = atlantische Region, K = kontinentale Region

2.3 Schutzstatus

Die FlieRgewasser mit flutender Wasservegetation fallen als naturnahe Bach- und Flussab-
schnitte unter den besonderen Schutz des § 30 BNatSchG. Viele Flie3gewasser und ihre Auen
sind als Landschaftsschutzgebiete oder Naturschutzgebiete ausgewiesen.

Durch Umsetzung der Umweltziele der EG-Wasserrahmenrichtlinie in nationales Recht gilt fur
die FlieRgewasser das in § 64a NWG festgelegte ,Verschlechterungsgebot”. Hiernach sind o-
berirdische Gewasser, soweit sie nicht als kinstlich oder erheblich verandert eingestuft sind, so
zu bewirtschaften, dass eine nachteilige Veranderung ihres 6kologischen und chemischen Zu-
stands vermieden wird und ein guter 6kologischer und chemischer Zustand erhalten oder bis
zum 22. Dezember 2015 erreicht wird.

2.4 Bestandsentwicklung und Erhaltungszustand

Wie unter Punkt 1.5 angesprochen sind die urspringlichen Standorte der flutenden Wasserve-
getation durch Gewasserausbau und Wasserverschmutzung erheblich zuriickgegangen. Dazu
kommt, dass naturnah erscheinende Gewésser haufig durch Sandeintrédge aus angrenzenden
Nutzflachen erheblich belastet sind (siehe 2.5).

Der aktuelle Bestand in Niedersachsen wurde im Rahmen des FFH-Berichts 2007 auf 2.700 ha
geschatzt (s. Tab. 3). Nach Auswertung der aktuellen Kartierungen in einigen FFH-Gebieten ist
der Bestand offenbar niedriger, als dies nach Auswertung der landesweiten Biotopkartierung
angenommen worden war. Die Bestandsentwicklung ist vermutlich gleich bleibend. Genaueres
lieRe sich allerdings erst sagen, wenn nach den FlieRgewéssern innerhalb der FFH-Gebiete
auch die FlieRgewasser aulRerhalb der FFH-Gebiete landesweit aktuell und hinreichend detail-
liert (insbesondere auch hinsichtlich der Wasservegetation) untersucht worden sind.

In der atlantischen Region hat Niedersachsen einen Flachenanteil von 49 % und damit eine
sehr hohe Verantwortung fur den Bestand in Deutschland. 89 % der vermuteten Vorkommen
liegen in FFH-Gebieten. In der kontinentalen Region ist der Anteil mit 2 % sehr gering, fur die
Erhaltung des Verbreitungsgebietes und die qualitative Bandbreite des Lebensraumtyps aber
dennoch sehr bedeutsam. 63 % der in der kontinentalen Region vermuteten Vorkommen liegen
in FFH-Gebieten.
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Tab. 3: FlachengréfRen und -anteile des LRT 3260 “ FlieRgewasser der planaren bis montanen
Stufe mit Vegetation des Ranunculion fluitantis und des Callitrichio-Batrachion” in
Deutschland und Niedersachsen (Auswertung auf Basis des FFH-Berichts 2007)

atlantische Region kontinentale Region
Kriterien Anteil NI Anteil NI
D NI D NI
an D an D
Gesamtflache 5.543 ha 2.700 ha 49 % 24.714 ha 500 ha 2%
Flache in FFH-Gebieten 2.400 ha 315 ha
%-Anteil in FFH-Gebieten 89 % 63 %

Der Erhaltungszustand wird in der atlantischen und der kontinentalen Region hinsichtlich des
aktuellen Verbreitungsgebietes als gunstig (gruin) bewertet. Hinsichtlich der tbrigen Kriterien ist
die Bewertung allerdings schlecht (rot) bis unzureichend (gelb). Daher ist die Gesamtbewertung
in beiden Regionen schlecht.

Tab. 4: Bewertung des Erhaltungszustands in Deutschland und Niedersachsen (FFH-Bericht 2007)

atlantische Region
D NI

kontinentale Region

Kriterien
NI

Aktuelles Verbreitungsgebiet
Aktuelle Flache

Strukturen und Funktionen (in FFH)
Struktur gesamt
Zukunftsaussichten

Gesamtbewertung

X = unbekannt = unzureichend

- = glinstig u

2.5 Aktuelle Gefahrdung

Der weitere Gewdasserausbau nimmt heute als Gefahrdungsfaktor eher eine untergeordnete
Rolle ein, da sich die FlieRgewdasser bereits in einem mehr oder weniger stark ausgebauten Zu-
stand befinden und sich die gesetzlichen und gesellschaftlichen Rahmenbedingungen gewan-
delt haben.

Unsere Flisse und Bache sind jedoch in ihrer Struktur und ihrem Arteninventar auf Grund der in
der Vergangenheit erfolgten wasserbaulichen Eingriffe wie Begradigung, Ufer- und Sohlbefesti-
gung, Querbauwerke, Eindeichung u. a. und den damit verbundenen Folgen wie Struktur- und
Artenarmut, fehlender Entwicklungsraum, Eintiefung, hydraulische Uberlastung usw. beeintréch-
tigt und gefahrdet. Die natirliche Gewasserdynamik ist dadurch erheblich eingeschrénkt. Die
Durchgangigkeit fir stromauf- und stromabwaérts wandernde Tiere ist oft behindert, die Lebens-
raumfunktion fur gewassertypische Pflanzen- und Tierarten durch die Verarmung der Ufer- und
Sohlstruktur entwertet.

Starke Beeintrachtigungen gehen auch heute noch von einer intensiven und regelméafigen Ge-
wasserunterhaltung aus, insbesondere von Unterhaltungsmafnahmen, die in die gewachsene
Gewassersohle und / oder natirliche Wasser- und Ufervegetation eingreifen und damit die Le-
bensbedingungen der Pflanzen- und Tierarten verschlechtern.

Diffuse Nahrstoff- und Schadstoffeintrage insbesondere aus intensiv landwirtschaftlich genutz-
ten Flachen stellen heute einen noch bedeutsameren Gefahrdungsfaktor fur die FlieRgewéasser

- = schlecht

Niedersachsischer Landesbetrieb flir Wasserwirtschaft, Kiisten- und Naturschutz — NLWKN 10



Niedersachsische Strategie zum Arten- und Biotopschutz — Vollzugshinweise Lebensraum- und Biotoptypen —
3260 FlieRgewasser mit flutender Wasservegetation November 2011

dar als direkte Abwasser- oder Klarwassereinleitungen. In dem Zusammenhang ist auch das
Einschwemmen von Sand- und Feinsedimenten zu nennen, durch die das natirliche Liicken-
system einer kies- und steingepragten Gewassersohle tUberdeckt wird und somit dieses fur sehr
viele Arten als Lebensraum wichtige Interstitial verloren geht. Durch Ubersandung und eine in-
stabile Gewassersohle wird auch die Besiedelung mit typischen Wasserpflanzen beeintrachtigt.

Tab. 5 enthalt die wichtigsten Gefahrdungsfaktoren (vgl. auRerdem Tab. 6).

Tab. 5: Geféahrdungsfaktoren fur den Erhaltungszustand von FlieRgewdassern mit flutender
Wasservegetation

Aktuelle Gefahrdungen Bewertung

Struktur- und Laufverdnderungen durch zurtickliegende Ausbau- und Unterhaltungs-
maflinahmen (wie z. B. Laufverkiirzung, Profileintiefung, morphologische Defizite im +++
Gewasserbett, Ufer- und Sohlverbauungen usw.)

Stauhaltung (z. B. zur Stromerzeugung oder Bewasserung) ++

RegelmaRige, intensive Gewasserunterhaltung (wie Grundrdumung oder sonstige Ent-
nahme von Sohlmaterial, Entfernen von Wasserpflanzen durch Entkrautung, Mahd der +++
Ufervegetation, Entfernen von Ufergehdlzen)

Gewasserverunreinigung durch Einleiten nicht oder unzureichend geklarter Abwasser +

Veranderung der Gewdassertemperatur (z. B. Erwarmung durch Einleiten von

Kihlwasser) *
Diffuser Nahrstoff-, Schadstoff- sowie Sand- und Sedimenteintrag aus Seitengewas- +t
sern und Einzugsgebiet, insbesondere aus Land- und Forstwirtschaft

Wasserentnahme (z. B. zur Feldberegung) ++
Hydraulische Uberlastung des Gewasserprofils / ibermaRige Wasserzufuhr (z. B. -+
durch Oberflachenwassereinleitung aus Siedlungsbereichen)

Grundwasserabsenkung bzw. Entwasserung in der Aue / im Einzugsgebiet ++
Veranderung der Abflussdynamik und des natiirlichen Uberflutungsregimes ++
Veranderung / Nivellierung der Auenmorphologie ++
Intensivierung der landwirtschaftlichen Nutzung im Uferbereich und in der Aue +t
(z. B. durch verstarkten Maisanbau zur Biomasseproduktion)

Einwandern oder Einsetzen von gebietsfremden Arten (insbesondere Fischarten) +
Einschleppen von Krankheiten bei Pflanzen und deren Ausbreitung +
(z. B. Phytophthora-Pilz)

UbermaRige Freizeit- und Erholungsnutzung (z. B. Kanusport oder anderer +

Wassersport)

+++ = grof3flachig  ++ =haufig + = zumindest in Einzelféllen relevant

3 Erhaltungsziele
3.1 Gunstiger Erhaltungszustand des Lebensraumtyps

Ubergeordnetes Ziel ist die Erhaltung und Entwicklung eines landesweit stabilen Bestandes von
naturnahen FlieBgewassern mit standorttypischer Wasservegetation sowie bestandigen Popula-
tionen der charakteristischen Tier- und Pflanzenarten. Ziel fir die einzelnen Gewéasser ist die
Erhaltung und Forderung naturnaher Abschnitte mit unverbauten Ufern, einem vielgestaltigen
Abflussprofil mit einer ausgepragten Breiten- und Tiefenvarianz, vielféaltigen gewdassertypischen,
insbesondere hartsubstratreichen Sohl- und Sedimentstrukturen, guter Wasserqualitét, einer
weitgehend natirlichen Dynamik des Abflussgeschehens, einem durchgangigen, unbegradigten
Verlauf und zumindest abschnittsweise naturnahem Auewald und beidseitigem Geholzsaum
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sowie gut entwickelter flutender Wasservegetation an besonnten Stellen. Von besonderer Be-
deutung ist die Sicherung des funktionalen Zusammenhangs mit den Biotopen der Ufer und der
bei Hochwasser tiberschwemmten Aue. Die charakteristischen Tier- und Pflanzenarten der
FlieRgewasser kommen in stabilen Populationen vor.

Die Mindestanforderungen flr einen glnstigen Erhaltungszustand (B) sind in Tab. 6 aufgefihrt.

Tab. 6: Matrix zur Bewertung des Erhaltungszustands
(Quelle: DRACHENFELS [2008], verandert)

3260 Flusse der planaren bis montanen Stufe
mit Vegetation des Ranunculion fluitantis und Callitricho-Batrachion

Wertstufen

Kriterien

A

hervorragende Auspragung

B
gute Auspragung

C

mittlere bis schlechte
Auspragung

Vollstéandigkeit der le-
bensraumtypischen
Habitatstrukturen:

vorhanden

weitgehend vorhanden

nur in Teilen vorhanden

Gewasserstrukturen

L] vielféltige, naturnahe Aus-
pragung von Gewasserlauf
und Abflussprofil, naturna-
he gewassertypische Sohl-
und Uferstrukturen mit
wechselnden Fliel3ge-
schwindigkeiten, einer aus-
gepragten Profildifferenzie-
rung und hohen Str6-
mungsdiversitat geman
dem Leitbild des jeweiligen
naturlichen Bach- oder
Flusstyps

. Gewasserstrukturglteklas-
se 1 (nach dem LAWA-
Vor-Ort-Verfahren)

L] Lauf nicht (oder nur gering-
flgig vor langer Zeit) be-
gradigt

=  Keine fur wandernde Tier-
arten uniiberwindbaren
Querbauwerke

. Ufer nicht (oder nur gering-
fugig vor langer
Zeit)ausgebaut

L] vielféltige naturnahe Sohl-
strukturen

. deutliche Abweichungen
vom ldealzustand, aber ins-
gesamt naturnahe Struktu-
ren (Kriterien fur die Erfas-
sungseinheiten FB bzw. FF
gut erfullt).

. Gewasserstrukturgiteklas-
se 2 (nach dem LAWA-Vor-
Ort-Verfahren)

. starke Abweichungen vom je-
weiligen Leitbild

. Kriterien fir die Erfassungs-
einheiten FF bzw. FB gerade
noch erfullt oder Auspréagun-
gen der Erfassungseinheiten
FXM bzw. FZM mit relativ gut
entwickelter Wasservegetation

. Gewasserstrukturglteklasse 3
oder schlechter (nach dem
LAWA-Vor-Ort-Verfahren)

Abflussverhalten

Weitgehend nattrliche Dyna-
mik des Abflussgeschehens

natiirliche Dynamik spiirbar
eingeschrankt

natirliche Dynamik stark einge-
schrankt

Wasserbeschaffenheit

physikalisch-chemische Was-
serqualitat gemaR dem Leitbild
des jeweiligen natiirlichen
Bach- oder Flusstyps

physikalisch-chemische Was-
serqualitat mit geringen bis
manRigen Abweichungen vom
Leitbild

physikalisch-chemische Wasser-
qualitéat mit starken Abweichun-
gen vom Leithild

Vegetationsstruktur

L] Wasser- und Ufervegetati-
on entsprechen dem Leit-
bild des jeweiligen natiirli-
chen Bach- oder Flusstyps.

L] typische Wasservegetation
aus Moosen und / oder flu-
tenden Blitenpflanzen

L] standortgemafe Ufervege-
tation aus Réhrichten,
Staudenfluren, Gehélzen
und / oder Auwaldern

= geringe Defizite bei der typi-
schen Wasser- und Uferve-
getation

= (stellenweise fehlend oder
schlecht ausgepréagt)

. standortgemaRe Ufervegetati-
on fehlt weitgehend

. Wasservegetation fragmenta-
risch ausgepragt
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3260 Fliisse der planaren bis montanen Stufe
mit Vegetation des Ranunculion fluitantis und Callitricho-Batrachion

Wertstufen

Kriterien

A

hervorragende Auspragung

B
gute Auspragung

C

mittlere bis schlechte
Auspragung

Vollstéandigkeit des le-
bensraumtypischen Ar-
teninventars:

vorhanden

weitgehend vorhanden

nur in Teilen vorhanden

Blutenpflanzen: Callitriche spp., Myriophyllum alterniflorum, Potamogeton nodosus, P. pectinatus, Ranunculus fluitans, R. pelta-
tus, R. penicillatus, R. trichophyllus, R. aquatilis; submerse, flutende Formen von Sparganium emersum, Berula erecta, Sagittaria
sagittifolia u.a. Rohrichtarten

Moose: Fontinalis antipyretica, F. squamosa, Rhynchostegium riparoides und andere flutende bzw. submerse Wassermoose

Die fur den jeweiligen Flie3-
gewassertyp und Naturraum
typische Flora ist annéhernd
vollstandig ausgepragt.

geringe bis méaRige Defizite im
Arteninventar (es fehlen nur
seltenere oder besonders emp-
findliche Arten)

Arteninventar sehr unvollstandig

Fauna: naturraumtypische Arten des jeweiligen FlieRgewassertyps. Fiir die Bewertung besonders geeignete Artengruppen:
Séugetiere: Fischotter (Lutra lutra), Biber (Castor fiber)
Vogel: Eisvogel (Alcedo atthis), im Bergland auch Wasseramsel (Cinclus cinclus)

Fische: Groppe (Cottus gobio), Bachneunauge (Lampetra planeri), Flussneunauge (Lampetra fluviatilis), Elritze (Phoxinus phoxi-
nus), Asche (Thymallus thymallus), Bachforelle (Salmo trutta fario)u.a.

Libellen: Gemeine Keiljungfer (Gomphus vulgatissimus), Grine Keiljungfer (Ophiogomphus cecilia), Blaufligel-Prachtlibelle (Ca-
lopteryx virgo), Gebénderte Prachtlibelle (Calopteryx splendens)

Weichtiere: Flussperimuschel (Margaritifera margaritifera), Bachmuschel (Unio crassus), Abgeplattete Teichmuschel (Pseudano-

donta complanata) u.a.

Eintagsfliegen, Kécherfliegen, Steinfliegen: Indikatorarten je nach Gewassertyp

Bei ausreichender Datenlage ist die Wasserfauna ausschlaggebend fiir die Bewertung, da die Wasservegetation auch aufgrund

naturlicher Ursachen (z.B. Beschattung, hohe FlieRgeschwindigkeit) sehr artenarm sein kann.

Die fur den jeweiligen Flie3-
gewassertyp und Naturraum
typische Fauna ist annahernd
vollstandig ausgepragt.

geringe bis maRige Defizite im
Arteninventar (es fehlen nur
seltenere oder besonders emp-
findliche Arten)

Arteninventar sehr unvollstandig

Beeintrachtigungen:

keine / sehr gering

gering bis maRig

stark

Veranderung des Laufs

keine

leicht begradigt

starker begradigt

Querbauwerke keine fur wandernde Gewas- wenige, fir wandernde Fischar- fir Fische und wirbellose Gewas-
serorganismen unuberwindba- ten Uberwindbare Querbauwer- serorganismen nicht passierbare /
ren Querbauwerke ke durchgéangige Querbauwerke

Uferausbau Ufer weitgehend naturnah (An- maRiger Anteil naturferner grof3e Anteile der Uferlinie durch

teil naturferner Strukturen
<10 %)

Strukturelemente (10-50 % der
Uferlinie)

Ausbau Uberformt (>50 %)

Veranderung der Sohl-
struktur

geringe bis maRige Verande-
rungen durch ,leichte Profilein-
tiefungen, ausreichende Sub-
stratauspragung und -diversitat

starke Veranderungen durch
Ausbau, intensive Unterhal-
tungsmafinahmen, insbesondere
starke Tiefenerosion, gleichférmi-

: e mit noch vorhandener Breiten-  ges Sohlensubstrat, hohe Fliel3-
und Tiefenvarianz, tolerierbarer geschwindigkeiten, starker Ge-
Eintrag von Sand- und Feinse-  schiebetrieb und / oder Eintrag
dimenten n von Sand- und Feinsedimenten
Veranderung des Ab- L] keine geringe bis maRige Verande- starke Veranderung (z.B. durch

flussverhaltens

rung (z.B. durch Eindeichung
und Verwallungen)

Wasserentnahmen in Aue und
Einzugsgebiet, durch Talsperren
oder Ableitung von Nutzwasser)

Wasserverschmutzung

L] Wasserguteklasse je nach
Gewassertyp | oder I-1l im
Potamal auch Il

L] keine Belastung mit anor-
ganischen / organischen

. Wassergtiteklasse je nach
Gewassertyp Il oder II-1I

. geringe Belastung mit orga-
nischen / anorganischen
Schadstoffen, z.B. Chlorid

. Wassergiiteklasse je nach
Gewassertyp II-1ll oder (im Po-
tamal) schlechter

. starke Belastung mit organi-
schen / anorganischen Schad-

Schadstoffen im Jahresdurchschnitt <100 stoffen, z.B. Chlorid im Jah-
mg/l resdurchschnitt >100 mg/I
Ausbreitung konkur- keine Biozdnose wenig bis maig Wasservegetation oder -fauna
renzstarker Neobiota veréndert von invasiven Arten tberformt
Stérungen durch Frei- unerheblich mafig (z.B. durch gelegentliche starke Stérungen (z.B. durch in-
zeitnutzungen Bootsfahrten, einzelne Angler)  tensiven Wassersport, zahlreiche
Angler)

sonstige Beeintrachti- unerheblich gering bis maRig stark

gungen
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3.2 Besondere Ziele des Artenschutzes
3.2.1 Pflanzenarten

Die FlieRgewasser mit flutender Wasservegetation sind Lebensraum von landesweit vom Aus-
sterben bedrohten und stark gefahrdeten Pflanzenarten. Die héchst prioritdren und prioritaren
Arten, deren Vorkommen bei Erhaltungs- und EntwicklungsmafRnahmen besonders beachtet
werden sollten, sind in Tab. 7 aufgefuhrt. Ihre Hauptvorkommen liegen allerdings nur zum Teill
in bzw. an Gewassern dieses Lebensraumtyps.

Tab. 7: Hochst prioritdre und prioritére Pflanzenarten, deren Bestand in Niedersachsen durch die
Erhaltung und Entwicklung der FlieRgewasser mit flutender Wasservegetation gesichert
werden kann

Wissenschaftlicher : Rote

Name Liste besondere Hinweise

Deutscher Name

Hochst prioritéare Art:

Gestrecktes Potamogeton 1
Laichkraut praelongus

Prioritare Arten:

Quellgras Catabrosa aquatica 2
Fischkraut Groenlandia densa 2

Wissenschaftliche Arthamen und Rote-Liste-Angaben entsprechen GARVE (2004).

3.2.2 Tierarten

In den entsprechenden Verbreitungsgebieten der Arten anzutreffende hochst prioritdre Sduge-
tierarten sind Biber (Castor fiber) und Fischotter (Lutra lutra). Besonders wertvolle Lebensréu-
me fir Fischotter und Biber sind Uferabschnitte mit zumindest teilweise hoher und dichter Vege-
tation, die als Deckung und Nahrung (Biber) erforderlich ist. Nahere Informationen kdnnen den
Vollzugshinweisen fur die speziellen Arten entnommen werden.

FlieRgewasser mit flutender Wasservegetation sind Lebensraum hdchst prioritarer und priorita-
rer Fischarten: Lachs (Salmo salar), Meerforelle (Salmo trutta), Asche (Thymallus thymallus),
Barbe (Barbus barbus), Meerneunauge (Petromyzon marinus) und Flussneunauge (Lampetra
fluviatilis). Nahere Informationen sind den Vollzugshinweisen fir Fische zu entnehmen.

FlieRgewasser mit ihren naturnahen Kontaktbiotopen sind als zeitweiliger Lebensraum fiir zahl-
reiche Fledermausarten von Bedeutung. Strukturreichtum der FlieRgewasser und ihrer Kon-
taktbiotope z. B. ein hoher Anteil an Alt- und Totholz mit Hohlungen (Jagdbiotop, Quartierange-
bot) sind wiinschenswert. Nahere Informationen kénnen den jeweiligen Vollzugshinweisen fir
die Fledermause entnommen werden.

Aus Sicht des Vogelartenschutzes sind Vorkommen vom Eisvogel (Anhang | EU-
Vogelschutzrichtlinie) als Bewohner naturnaher FlieRgewéasser mit hoher Flussdynamik und
Strukturvielfalt besonders bedeutsam. Nahere Informationen kénnen dem Vollzugshinweis fur
diese Art entnommen werden.

Sofern Arten wie die Grine Keiljungfer (Ophiogomphus cecilia), die Flussperimuschel (Margari-
tifera margaritifera) oder die Bachmuschel (Unio crassus) (s. eigene Vollzugshinweise) vor-
kommen, sind sie bei Pflege- und EntwicklungsmafRhahmen vorrangig zu beachten.

FlielRgewasser im Kontakt mit natiirlichen Auenbiotopen sind Lebensraum tiw. bestandsbedroh-
ter Schmetterlingsarten wie das Schwarze Ordensband (Mormo maura), der Wiesen-
Rautenspanner (Perizoma sagittata), die Glanzgraseule (Apamea unanimis) sowie zahlreicher
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weiterer Eulenarten, deren Raupen sich in Stangeln von Wasserpflanzen entwickeln und einige
aguatisch lebende Kleinschmetterlinge wie Elophila nymphaeata, Elophila lemnata, Nymphula
stagnata, Acentria ephemerella und die aus Sudosteuropa in den 1960er-Jahren eingewander-
te, an Wasser- und Fluss-Ampfer lebende Ostrinia palustralis (Rutschke, briefliche Mitteilung
Sept. 2010).

3.3 Mogliche Zielkonflikte

Zielkonflikte kdnnen z. B. in Einzelfallen bei einer geplanten Staulegung zur Wiederherstellung
der 6kologischen Durchgéngigkeit eines FlieRgewassers auftreten. Diese kann zur Absenkung
des Grundwasserstands in der Aue fihren und als Folge zur Stérung und Beeintrachtigung der
an hohe Grundwasserstéande angepassten Auenbiotope einschlie3lich ihrer typischen Pflanzen-
und Tierarten. Um diese Beeintrachtigungen zu vermeiden, sind geeignete Vorkehrungen (z. B.
Bau von Sohlgleiten, Wasserriickhaltende MalRnahmen in der Aue) zu treffen.

Wenn Altarme, die zum LRT 3150 gehdren, an FlieRgewésser wieder angeschlossen werden
sollen, kann ein Zielkonflikt mit der Erhaltung des LRT 3150 entstehen.

Ein weiterer Zielkonflikt kann darin bestehen, dass artenreiche Feuchtgrinlandbereiche in Auen
aus Grunden der FlieRgewasserentwicklung aufgekauft werden und dann in der Folge aus der
Nutzung fallen (vgl. die betr. Vollzugshinweise).

3.4 Umweltziele der EG-Wasserrahmenrichtlinie (EG-WRRL) fir den LRT 3260

Zwischen den Umweltzielen der EG-WRRL und den Naturschutzzielen fir FlieRgewasser gibt
es zahlreiche Ubereinstimmungen. Die EG-WRRL verfolgt das Ziel, innerhalb von 15 Jahren ei-
nen guten okologischen und chemischen Zustand der Oberflachengewdasser zu erreichen. Der
gute 6kologische Zustand ergibt sich aus der Vielfalt der aquatischen Lebensgemeinschaften
und der gewassertypischen Pflanzen- und Tierarten. Von besonderer Bedeutung sind dabei na-
turnahe Gewasserstrukturen und die Einhaltung von chemischen Grenzwerten.

Die FFH-RL verlangt die Erhaltung und Wiederherstellung eines gunstigen Erhaltungszustands
der FFH-Lebensraumtypen, zu denen der LRT 3260 mit seinen charakteristischen Tier- und
Pflanzenarten gehort. Fir den LRT 3260 bestehen daher weitgehend deckungsgleiche Zielvor-
stellungen.

Da die Bestimmungen der EG-WRRL gem. Art. 4 Abs. 1c auch die wassergepragten bzw. ab-
hangigen Natura 2000-Gebiete umfassen, zahlen die Ziele und Anforderungen des Naturschut-
zes zu den Umweltzielen der EG-WRRL und sind bei der Umsetzung der Mal3hahmenpro-
gramme der EG-WRRL entsprechend zu beachten.

Fur den LRT 3260 bedeutet dieses, dass im Rahmen der Umsetzung der Ziele der EG-WRRL
ein grofRer Beitrag zur Erhaltung und Wiederherstellung eines glnstigen Erhaltungszustands
geleistet werden kann. Eine konstruktive Zusammenarbeit und ein abgestimmtes Handeln zwi-
schen dem Naturschutz und der Wasserwirtschaft tragen in besonderem Mal3e zur Zielerrei-
chung an den FlieRgewdassern bei (siehe auch Pkt. 5.4).
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4 MalRnahmen

Da FlieRgewésser sehr komplexe Biotope sind, die einerseits mit einer Vielzahl von angrenzen-
den Lebensrdumen verzahnt und andererseits vielfaltigen Nutzungseinflissen ausgesetzt sind,
empfiehlt sich die Aufstellung von Managementpldnen zur Gewasser- und Auenentwicklung. Im
Rahmen der Planaufstellung kénnen die Ziele der FFH-Richtlinie und die der EG-WRRL zu-
sammengefihrt, Losungen fur Konflikte mit Nutzungsanspriichen entwickelt und die notwendi-
gen Schutz- und Entwicklungsmaflinahmen abgeleitet werden.

4.1 SchutzmaRRnahmen (Abwehr von Geféahrdungen)

Vorrangig sind SchutzmalRnahmen zur Abwehr bzw. Vermeidung von Beeintrachtigungen und
Gefahrdungen zu ergreifen. Hierdurch ist vor allem die Erhaltung einer noch bestehenden weit-
gehend natiirlichen Gewasser- und Uberflutungsdynamik, naturnaher Gewasserstrukturen, ei-
ner guten Wasserqualitat, eines naturnahen Wasserhaushalts und naturvertraglicher Nutzungen
in der Aue sicherzustellen.

Die Gewasserunterhaltung hat auf das FlieRgewéasserdokosystem und seine Lebensgemein-
schaften einen starken Einfluss. Vor diesem Hintergrund trifft die folgende Aussage in LAU ST
(2008) zu: ,Das Einstellen oder die weitgehende Einschrankung von Unterhaltungsmaflinahmen
stellt die optimale MaRnahme zur Gewé&hrleistung bzw. zur eigendynamischen Herausbildung
eines hervorragenden Erhaltungszustands des Lebensraumtyps dar.”

Eine Aufgabe der Gewéasserunterhaltung sollte an den FlieRgewéasserabschnitten realisiert wer-
den, an denen die hierfiir notwendigen Rahmenbedingungen (keine Beeintrachtigung von Ober-
und Anliegern durch Rickstau) bereits vorliegen oder durch Flachenerwerb herbeigefiihrt wer-
den kdnnen.

An den meisten FlieRgewassern wird jedoch ein ordnungsgemaler und schadloser Wasserab-
fluss nach wie vor zu gewébhrleisten sein. Hier kommt der Ein- bzw. Fortfiihrung einer extensi-
ven, naturschonenden, auf die Erfordernisse eines ginstigen Erhaltungszustands des Lebens-
raumtyps ausgerichteten Unterhaltung eine besondere Rolle zu.

Dabei sollen vor allem folgende Anforderungen bzw. Grundsatze beachtet werden:

= Minimierung der Gewdasserunterhaltung auf das unbedingt notwendige Mal3 durch Be-
schrankung auf die Beseitigung von Abflusshindernissen zur Sicherung eines ordnungsge-
malen Wasserabflusses

= Konsequentes Ausschopfen aller Mdglichkeiten fir die Durchfiihrung einer nach Art, Um-
fang und Gerateeinsatz weitgehend extensiven Unterhaltung im Sinne der Gewasserent-
wicklung

= Berlcksichtigung von Laichzeiten der im Gewasser lebenden Fischarten

= Bericksichtigung schutzwirdiger Arten, insbesondere der Arten des Anhangs Il der FFH-
Richtlinie, und gewésserbegleitender FFH-LRT

= Konsequente Schonung von Kies- und Steinsubstraten der Gewéassersohle

= Verzicht auf Grundrdumung, Entnahme einer Feinsedimentauflage der Gewéssersohle le-
diglich in begriindeten Ausnahmeféallen

» Einseitige, wechselseitige oder abschnittsweise Boschungsmahd unter Schonung von Réh-
richten und feuchten Hochstaudenfluren (LRT 6430) einschl. Abraumen und Abtransport
des Mahguts unter Einhaltung einer Mahdmindesthdhe

= Maoglichst Verzicht auf Entkrautung, bei dringendem Bedarf nur einseitig, wechselseitig oder
abschnittsweise oder Beschrankung auf das Krauten einer Mittelgasse stets unter Einhal-
tung einer Mindesthohe Uber der Gewéssersohle

» Arbeitsintervall zum Krauten / Mahen seltener als einjahrlich

= Belassen von Totholz

= Vorrang der Handarbeit vor Maschineneinsatz.
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Weitere Ausfihrungen zu Anforderungen an eine naturschonende Gewasserunterhaltung fin-
den sich auch im Leitfaden MaRRnahmenplanung Oberflachengewéasser — Teil A Hydromorpho-
logie (NLWKN 2008, Kapitel 7 ,Gewésserunterhaltung als Baustein der Zielerreichung“) und
LAU ST (2008), Kapitel 5 ,Management, Gewasserunterhaltung®.

4.2 PflegemalRnahmen

Der LRT 3260 bedarf bei naturnaher Auspragung keiner Pflege. In Einzelfallen kénnen Pflege-
maflnahmen im Uferbereich notwendig sein (Zuriickdrangen standortfremder Gehdlze oder von
Neophyten).

4.3 Entwicklungsmalnahmen (s. a. Leitfaden MalBhahmenplanung Oberflachengewasser)

Aufgrund des Uberwiegend schlechten Erhaltungszustands des Lebensraumtyps 3260 in Nie-
dersachsen (vgl. FFH-Bericht 2007) hat die Durchfiihrung von Entwicklungs- und Gestaltungs-
mafnahmen im Rahmen einer umfassenden FlieRgewasserentwicklung eine besonders hohe
Bedeutung. Je nach Zustand des FlieRgewassers und vorliegender Belastungssituation kom-
men in Abhangigkeit von der Flachenverfiigbarkeit und den hydraulischen Rahmenbedingungen
vor Ort folgende Entwicklungsmafinahmen in Betracht:

= Malnahmen zur Férderung einer eigendynamischen Entwicklung und zur Wiederherstellung
eines naturnahen Gewasserlaufs einschl. naturnaher Ufer und Sohlstrukturen:
Entfernung von kinstlichen Sohl- und Uferbefestigungen, Laufverlangerungen, Struktur ver-
bessernde MalRnahmen und Profileinengungen z. B. durch den Einbau von Festsubstraten
wie Strémungslenkern, Kiesstrecken/-banken, Totholz usw., Sohlanhebung, Einrichtung
maglichst breiter ungenutzter Gewasserrandstreifen oder -korridore als Voraussetzung fur
eine naturliche FlieRgewasserentwicklung, Aufbau und Entwicklung von standortheimischen
Ufergehdlzen u. a.

» MaRRnahmen zur Wiederherstellung der 6kologischen Durchgangigkeit:
Ruckbau bzw. Umgestaltung von Stauwehren (Bau von Wanderhilfen wie z. B. Umfluter,
Fischaufstiegsanlagen), Beseitigung bzw. Umgestaltung von Sohlabstiirzen, Teichen und
ggf. vorhandenen Verrohrungen im Gewasserlauf, Umgestaltung von als Wanderbarrieren
wirkenden Kreuzungsbauwerken (z. B. Rohrdurchlasse) u. a.
Bei Planungen zur Herstellung der Durchgangigkeit im Umfeld von Teichwirtschaften sind
auch die betrieblichen Rahmenbedingungen fir eine nachhaltige Fischproduktion am jewei-
ligen Standort zu berticksichtigen. Hier gilt es zu priifen, ob gegebenenfalls auf die Herstel-
lung der Durchgéangigkeit verzichtet werden kann, wenn dadurch nur kleine Einzugsgebiete
oder kurze Gewasserabschnitte ohne besondere fachliche Bedeutung fur Fische erreichbar
wurden. Eine Wiederherstellung der Durchgangigkeit wiirde insbesondere auch Probleme
fur Aquakulturbetriebe ergeben, die nach Artikel 50 Abs. 1 c) der RICHTLINIE 2006/88/EG
DES RATES vom 24. Oktober 2006 mit Gesundheits- und Hygienevorschriften fir Tiere in
Aquakultur und Agquakulturerzeugnisse und zur Verhitung und Bekampfung bestimmter
Wassertierkrankheiten als seuchenfrei deklariert wurden. In diesen Féllen ist eine umfas-
sende Prifung des Einzelfalls zur Klarung der vorrangig zu bericksichtigenden Schutzgiter
durchzufihren.

= MalRnahmen zur Beseitigung direkter Oberflachen- oder Klarwassereinleitungen:
Bau von Versickerungsanlagen oder Riickhaltebecken u. a.

= Malnahmen zur Vermeidung und Minimierung von diffusen Nahr- und Schadstoffeintrdgen
sowie zur Verringerung von Feststoffeintragen und -frachten (Sand- und Feinsedimente,
Verockerung):
Aufgabe oder Extensivierung land- und forstwirtschaftlicher Nutzungen in der Aue, Ruckbau
von Entwasserungsgraben und Drainagen, Einrichtung mdglichst breiter ungenutzter
Gewasserrandstreifen oder -korridore als Puffer, Anlage und Instandhaltung von Sand- und
Sedimentfangen im Einzugsgebiet, in Entwasserungsgraben maoglichst kurz vor
Einmiindung in Bache und Flisse und / oder in den Hauptgewéssern, Anlage von
Schilfpoldern / Pflanzbeeten zur Reduzierung von Verockerungen u. a.
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= MalRnahmen zur Auenentwicklung und zur Wiederherstellung eines naturnahen Wasser-
haushalts (hohe Grundwasserstande, gewassertypisches Abfluss- und Uberflutungsregime):
Aufgabe oder Extensivierung land- und forstwirtschaftlicher Nutzungen, gezielte Anlage von
Retentionsflachen, Verschlie3en von Entwéasserungsgraben und Drainagen zur 6rtlichen
Wiedervernassung, Ricknahme bzw. Riickverlegung von Deichen, Verwallungen, DAmmen
und Uferrehnen, Neuanlage von auentypischen Gewassern wie temporaren Kleinge-
wassern, Flutmulden usw., Reaktivierung von Altwassern, ggf. Anschluss sekundarer Ab-
baugewaésser, Renaturierung oder Riickbau von Fischteichen u. a.

= MalRnahmen zur Renaturierung von Quellbereichen:
Forderung eines naturnahen Wasserhaushalts, Nutzungsaufgabe im Quellbereich.

5 Instrumente

Eine Ubersicht und Zusammenstellung der fiir diesen LRT relevanten hydromorphologischen
Umsetzungs- und Planungsinstrumente mit Hinweisen und Orientierungshilfen zu mdglichen Fi-
nanzierungs- und Férdermdéglichkeiten und hilfreichen Umsetzungsstrategien findet sich auch
im Leitfaden MalRnahmenplanung FlieBgewasser — Teil A Hydromorphologie (NLWKN 2008),
auf den hier verwiesen wird.

5.1 Schutzgebiete, gesetzlicher Biotopschutz

Da FlieRgewasser aufgrund ihrer linearen Struktur vielen Randeinflissen ausgesetzt sind, reicht
der gesetzliche Biotopschutz i. d. R. nicht aus, um sie in einem glunstigen Erhaltungszustand zu
erhalten bzw. hierein zu tberfihren. Sofern sie noch nicht durch eine NSG- oder LSG-
Verordnung geschitzt sind, sollten daher v. a. die in den Natura-2000-Gebieten liegenden
FlieRgewasser mit flutender Wasservegetation einschlief3lich ihrer Aue einen hoheitlichen
Grundschutz zur Abwendung bzw. Reduzierung der mal3geblichen Gefahrdungen und Beein-
trachtigungen erhalten.

5.2 Investive MalRhahmen

Um konkrete Schad- und Storeinflisse abstellen zu kénnen, die z. B. von Ackerflachen, Fisch-
teichanlagen u. a. ausgehen, kann ein Flachenankauf erforderlich sein.

Soll ein reprasentatives FlieRgewasser oder Teilabschnitte desselben der eigendynamischen
Entwicklung Uberlassen werden, sind in der Regel sogar umfangreiche Flachenank&aufe in der
Aue zur Vermeidung von Beeintrachtigungen privater Eigentums- und Nutzungsrechte not-
wendig (vgl. aber 3.3).

Besonders fir die Einrichtung von ungenutzten Gewdasserrandstreifen oder Gewasserkorridoren
eignet sich das Instrument des Gestattungsvertrags.

Aufgrund der Tatsache, dass sich viele FlieRgewasser nicht oder nur auf Teilabschnitten in ei-
nem gunstigen Erhaltungszustand befinden, kommt der Durchfihrung von Entwicklungsmal3-
nahmen (siehe Punkt 4.3) eine besondere Bedeutung zu.

Im Naturschutz stehen fur Entwicklungsmal3nahmen, Flachenankéufe, Gestattungsvertrage u.
a. insbesondere folgende Fordermdglichkeiten bzw. Kostenerstattungen zur Verfigung:

= Pflege- und EntwicklungsmalRnahmen nach 8 15 NAGBNatSchG
»Forderrichtlinie Natur- und Landschaftsentwicklung und Qualifizierung fur Naturschutz*
» Nieders. Naturschutzprogramme (FlieBgewasserprogramm, Fischotterprogramm).

In der Wasserwirtschaft ist eine Forderung von MalRnahmen der FlielRgewéasserentwicklung i. S.
der EG-WRRL und des Nieders. FlieBgewasserprogramms nach folgender Richtlinie méglich:

=  Richtlinie Gber die Gewéhrung von Zuwendungen von MalRnahmen der FlieRgewésserent-
wicklung®.
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5.3 Vertragsnaturschutz

In den Gebieten, in denen auch das Ziel der Erhaltung und Entwicklung von artenreichen Grin-
landbiotopen in der Aue verfolgt wird, sollte der Vertragsnaturschutz zum Einsatz kommen. Eine
Grundlage hierfir ist das Kooperationsprogramm Naturschutz (Richtlinie Gber die Gewahrung
von Zahlungen zur naturschutzgerechten Bewirtschaftung landwirtschaftlich genutzter Flachen
in den Landern Bremen und Niedersachsen (Kooperationsprogramm Naturschutz — KoopNat)
RdETrl. d. MU v. 02.06.2008 — 53-04036/03/00/01 — VORIS 28100 -). Weitergehende Informati-
on zu den Inhalten des Programms kdnnen unter www.kooperationsprogramm-
naturschutz.niedersachsen.de eingesehen werden.

5.4 Kooperationen

Zur Umsetzung der tbereinstimmenden Ziele der FFH-Richtlinie und EG-WRRL (siehe Punkt
3.4) ist die Fortsetzung und Intensivierung der Zusammenarbeit zwischen Naturschutz und
Wasserwirtschaft an den FlieBgewassern sinnvoll. Ein abgestimmtes, zielorientiertes Handeln
ist fur das Erreichen eines giinstigen Erhaltungszustands bzw. eines guten 6kologischen und
chemischen Zustands der FlieRgewasser sehr forderlich; dabei kbnnen Synergieeffekte genutzt
werden.

Da die Gewéasserunterhaltung je nach Art und Intensitat weitreichenden Einfluss auf die Fliel3-
gewasserokosysteme und damit auf ihren Erhaltungszustand hat, kommt einer schonenden und
an den Bedarf angepassten Gewasserunterhaltung eine bedeutende Rolle zu (siehe Punkt 4.1).
Diese kann vor allem im Rahmen einer intensiven Zusammenarbeit mit den fur die Gewasser-
unterhaltung zustandigen Verbanden und Behdrden und Abstimmung mit den Anliegern und
Nutzern vorangebracht werden. Das Aufstellen bzw. Fortschreiben von Unterhaltungsrahmen-
planen und Arbeitsplanen wird empfohlen.

Wenn durch MalRnahmen Kosten entstehen, ist im Rahmen der Kooperation vorher die Finan-
zierung zu klaren.
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Vollzugshinweise zum Schutz der FFH-Lebensraumtypen sowie
weiterer Biotoptypen mit landesweiter Bedeutung in Niedersachsen

FFH-Lebensraumtypen mit derzeit geringem Handlungsbedarf
fur Erhaltungs- und EntwicklungsmafRnahmen

Feuchte Hochstaudenfluren (6430)
(Stand November 2011)
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Abb. 1: Feuchte Hochstaudenflur mit Langblattrigem Ehrenpreis und Hohlzahnblattriger Brennnessel im
Biospharenreservat Niedersachsische Elbtalaue (Foto: BRV-Archiv)
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1 Kennzeichnung

1.1 Lebensraum- und Vegetationstypen

FFH-Lebensraumtyp (LRT):

6430 ,Feuchte Hochstaudenfluren der planaren und montanen bis alpinen Stufe®
Biotoptypen (Kartierschlussel, v. DRACHENFELS 2004):

1.24.4 Waldrand mit feuchter Hochstaudenflur (WRF)

1.24.6 Montaner Hochstaudensaum im Harz (WRH)

3.9.3 Hochstaudenrohricht der Brackmarsch (KRH)

5.1.6 Hochstaudensumpf nahrstoffreicher Standorte (NSS), im Bereich von Quellen und
Bachen sowie im Kontakt zu feuchten Waldrandern

» 5.4 Uferstaudenflur (NU), einschlielich aller Untertypen.

Pflanzengesellschaften:

Die Zusammensetzung der Pflanzengesellschaften der Feuchten Hochstaudenfluren ist sehr
vielgestaltig. Zu nennen sind insbesondere die Verbande der

» MadesuR-Hochstaudengesellschaften (Filipendulion ulmariae)

» Zaunwinden-Ufer- und Schleier-Gesellschaften (Calystegion sepium) bzw. Flussgreiskraut-
Gesellschaften (Senecionion fluviatilis)

» Giersch-Saumgesellschaften (Aegopodion podagrariae)

» Alpendost-Gesellschaften (Adenostylion alliariae) mit der Hahnenfuf3-Alpenmilchlattich-
Hochstaudenflur (Ranunculo platanifolii-Mulgedietum) und der Gebirgsfrauenfarn-
Hochstaudenflur (Athyrietum distentifolii)

Auf eine Auflistung aller beschriebenen Assoziationen wird an dieser Stelle verzichtet.

1.2 Auspragung und Standortbedingungen

Feuchte Hochstaudenfluren im Sinne dieses LRT finden sich auf feuchten bis nassen, nahrstoff-
reichen Standorten an Ufern und Waldrandern.

An Bachen und kleinen Flissen treten vorwiegend MadesiiR-Hochstaudenfluren auf. In groRe-
ren Flusstalern finden sich Auspragungen mit Arten der Stromtaler wie Sumpf-Wolfsmilch, Gel-
be Wiesenraute, Langblattriger Ehrenpreis und Spiel3blattriges Helmkraut. Die Hochstaudenflu-
ren an Altarmen sind oft von Blutweiderich gepragt. Die Hochstaudenréhrichte in den Astuaren
bestehen aus salzvertraglichen Arten wie v. a. der Echten Engelwurz. Auf wenige Flussab-
schnitte im Harzvorland beschrankt sind Staudenfluren auf Schotterbanken, die meist einen ho-
hen Anteil von Ruderalarten aufweisen. Nur im Harz finden sich Pflanzengesellschaften mit
montanen Hochstauden. An feuchten Waldrandern (auch an Innenrandern entlang breiter Forst-
wege) treten haufig Hochstaudenbestande aus Arten wie Wasserdost, Kohl-Kratzdistel oder
Behaarter Karde auf.

Gute Auspragungen sind von Hochstauden gepragt. Haufiger sind aber Bestande, die von
Brennnessel und anderen Nitrophyten sowie von Rohrglanzgras oder Schilf dominiert sind, in
die die kennzeichnenden Hochstauden mit wechselnden Anteilen eingestreut sind.

1.3 Wichtige Kontaktbiotope

In den Auen der FlieRgewasser stehen die feuchten Hochstaudenfluren in Abhangigkeit von der
gewassertypischen Abflussdynamik durch periodische Uberflutungen in enger ékologischer
Wechselbeziehung zu vielen auentypischen Biotopkomplexen. Wichtige Kontaktbiotope sind
hier v. a. die FFH-Lebensraumtypen 3260, 3270, 3150, 91E0 und 91F0. Meist wachsen die
Feuchten Hochstaudenfluren in Nachbarschaft von Griinland-, Weidengeblisch- und Auwald-
gesellschaften sowie von Landréhrichten und Grof3seggenrieden. An sandigen Hochufern sowie
auf Flussschotter finden sich auch Komplexe mit verschiedenen Magerrasen.
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1.4 Charakteristische Arten
1.4.1 Pflanzenarten

Haufige Charakterarten sind u.a. Echtes Madesul} (Filipendula ulmaria), Blutweiderich (Lythrum
salicaria), Gewohnlicher Gilbweiderich (Lysimachia vulgaris) und Wasserdost (Eupatorium
cannabinum).

Zu den besonders wertbestimmenden Arten der je nach Auspragung unterschiedlich arten-
reichen Feuchten Hochstaudenfluren zahlen Taubenkropf (Cucubalus baccifer), Sumpf-Wolfs-
milch (Euphorbia palustris), Sumpf-Storchschnabel (Geranium palustre), Wiesen-Alant (Inula
britannica), Wasser-Ampfer (Rumex aquaticus), Spief3blattriges Helmkraut (Scutellaria hasti-
folia), Sumpf-Greiskraut (Senecio paludosus), Fluss-Greiskraut (Senecio sarracenicus), Sumpf-
Gansedistel (Sonchus palustris), Gelbe Wiesenraute (Thalictrum flavum), Glanzende Wiesen-
raute (Thalictrum lucidum) und Langblattriger Ehrenpreis (Pseudolysimachion longifolium). Im
Harz finden sich Gebirgs-Frauenfarn (Athyrium distentifolium), Behaarter Kalberkropf (Chaero-
phyllum hirsutum), Alpen-Milchlattich (Cicerbita alpina) und Platanenblattriger Hahnenful}
(Ranunculus platanifolius), an der Mittelelbe Katzenschwanz (Leonurus marrubiastrum) und
Filzige Pestwurz (Petasites spurius).

Weitere typische Arten kdnnen Tab. 6 enthommen werden.

1.4.2 Tierarten

» Saugetiere: Teillebensraum von Fischotter (Lutra lutra) und Biber (Castor fiber)

» Vogel: Teillebensraum von Braunkehlchen (Saxicola rubetra), Rohrammer (Emberiza
schoeniclus), Wachtel (Coturnix coturnix), Wachtelkénig (Crex crex), Feldschwirl (Locustella
naevia), Sumpfrohrsanger (Acrocephalus palustris)

=  Amphibien: Feuchte Hochstaudenfluren im Umfeld von Kleingewassern sind insbesondere
in den Talauen (z.B. Qualmwassergebiete in der Elbtalaue zwischen Schnackenburg und
Bleckede) Teillebensraum von Amphibien wie Rotbauchunke (Bombina bombina), Moor-
frosch (Rana arvalis), Laubfrosch (Hyla arborea), Kammmolch (Triturus cristatus), und
Knoblauchkréte (Pelobates fuscus).

= Schmetterlinge: Verschiedene Arten, deren Raupen an typischen Hochstauden dieses
LRT fressen, z. B. Feuchtwiesen-Perimutterfalter (Brenthis [Argynnis] ino), mehrere
Blattspanner-Arten wie Wiesenrauten-Blattspanner (Perizoma [Coenotephria] sagittata)

» Libellen: Teillebensraum von Flielligewasser-Arten wie Gebanderte Prachtlibelle
(Calopteryx splendens).

1.5 Entstehung und Nutzung

Feuchte Hochstaudenfluren kamen in der Naturlandschaft Niedersachsens vorwiegend in Fluss-
auen vor, wo durch die Uberflutungsdynamik immer wieder neue waldfreie Standorte entstan-
den, sicher auch beguinstigt durch Aktivitaten des Bibers. Vorlibergehend konnten sie auch
Waldlichtungen in Zusammenbruchsphasen und auf Windwurfflachen feuchter Walder besie-
deln. Im Zuge grofiflachiger Waldrodungen konnten sie sich weiter ausbreiten, sofern ihre Ent-
wicklung nicht durch standige Beweidung oder regelmaRige Mahd verhindert wurde. In den letz-
ten Jahrzehnten hat der Bestand vermutlich weiter zugenommen, vor allem durch Brachfallen
feuchter Talwiesen und die Schaffung ungenutzter Gewasserrandstreifen.

Dort wo in der heutigen Kulturlandschaft die naturlichen Prozesse stark eingeschrankt sind, be-
durfen die Hochstaudenfluren einer gelegentlichen Mahd, weil sie andernfalls von Gehdlzen
verdrangt werden.
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2 Aktuelle Situation in Niedersachsen

2.1 Verbreitung

Da Feuchte Hochstaudenfluren an nahezu allen FlieRgewassern inkl. Graben sowie vielen
Waldrandern vorkommen, ist — abgesehen vom unmittelbaren Kistenbereich — von einer anna-
hernd flachendeckenden Verbreitung in Niedersachsen auszugehen (s. Abb. 2).
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Abb. 2: Verbreitung des LRT 6430 ,Feuchte Hochstaudenfluren der planaren und montanen bis alpinen
Stufe“ (aus dem FFH-Bericht 2007, aktualisiert 3/2009)

Naturraumliche Regionen Deutschlands: D09 Elbtalniederung, D24 Untere Elbeniederung (Elbmarsch), D25 Ems- und Weser-
marschen, D26 Ostfriesische Geest, D27 Stader Geest, D28 Liineburger Heide, D29 Wendland und Altmark, D30 Dimmer Geest-
niederung und Ems-Hunte Geest, D31 Weser-Aller-Flachland, D32 Niedersachsische Bérden, D33 Nordliches Harzvorland, D34
Westfalische Bucht, D36 Niedersachsisches Bergland (mit Weser- und Leine-Bergland), D37 Harz, D47 Osthessisches Bergland
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2.2 Wichtigste Vorkommen
2.2.1 FFH-Gebiete

Tab. 1: Grofte Vorkommen des LRT 6430 , Feuchte Hochstaudenfluren der planaren und monta-
nen bis alpinen Stufe* in den FFH-Gebieten Niedersachsens

Auswahl der Bestande ab 10 ha nach Angaben des Standarddatenbogens (Stand 3/2009).

Mit * gekennzeichnete ha-Angaben stammen aus den seit 2002 laufenden flachendeckenden Grundda-
tenerhebungen der FFH-Gebiete (Basiserfassung). Die anderen Angaben beziehen sich auf altere Erhe-
bungen und sind daher i. d. R. ungenauer.

FFH-Nr. Region Name des FFH-Gebiets AVSEIES NEMTSemz: (A

behdrde / UNB ha
Harburg, Lichow- 280*
y 074 K Elbeniederung zwischen D_anneqberg, Ldneburg, (Erfassung
Schnackenburg und Geesthacht Biosphérenreservats- noch
verwaltung Elbtalaue unvollstandig)
Braunschweig, Celle,
kT A Aller (mit Bambruch), untere Leine, ﬁ::ios\f:ftpg'rf]gom 150"
untere Oker ;
Soltau-Fallingbostel,
Verden, Wolfsburg
Emsland, Leer, .
3 013 A Ems Lingen-Stadt 94
Goslar, Géttingen,
4 134 K Sieber, Oder, Rhume Northeim, 60
Osterode am Harz
6 033 A Untere Wimmeniederung, untere Osterholz, Rotenburg 50

Hammeniederung mit Teufelsmoor (Wimme)
Harburg, Rotenburg
7 038 A Wimmeniederung (Wimme), Soltau- 43>
Fallingbostel, Verden
Gifhorn, Helmstedt,

8 092 A Dromling Wolfsburg 30
9 o7 A limenau mit Nebenbachen Celle, Lineburg, Soltau- 28*
Fallingbostel, Uelzen
10 030 A Oste mit Nebenbachen Rotenburg (Wimme), 28*
Stade, Harburg

5 075 K Landgraben- und Dummeniederung  Lichow-Dannenberg 22*

11 o086 A  Lutter Lachte, Aschau Celle, Celle-Stadt, Gifhorn 20
(mit einigen Nebenbachen)
Teichfledermaus-Gewasser im Raum Cuxhaven, Osterholz,

12 187 A 20
Bremerhaven/Bremen Wesermarsch

13 123 A Harly, Eckerund Okertal nordlich & 10 \Woltenbiittel 15
Vienenburg

14 045 A Untere Haseniederung Emsland 11*

15 029 A Braken Stade 10

16 081 A Ortze mit Nebenbéchen Celle, Soltau-Fallingbostel 10
Delmetal zwischen Harpstedt und Delmenhorst, Oldenburg

17 050 A Delmenhorst (Oldenburg) 10
Este, Botersheimer Heide,

[ & Glusinger Bruch und Osterbruch B, SHEeD 0

19 247 K Gewas§ersystem der Jeetzel mit Liichow-Dannenberg 10
Quellwaldern

20 289 A 'I[\'lt_alchfledermaus-Gewasser im Raum Nienburg (Weser) 10

ienburg

Region: A = atlantische Region, K = kontinentale Region
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Das hinsichtlich Flachengrofie und Artenreichtum mit Abstand bedeutsamste Vorkommen be-
findet sich an der Mittelelbe (FFH 74). Auch die Gbrigen groRen Bestande sind in Tab. 1 aufge-
fUhrt.

2.2.2 Sonstige besonders bedeutsame Gebiete

Im Rahmen der landesweiten Biotopkartierung wurden Feuchte Hochstaudenfluren im Sinne
der FFH-Richtlinie nicht gesondert erfasst. Daher konnen keine sonstigen bedeutsamen Gebie-
te auBerhalb der FFH-Gebiete genannt werden; Tab. 2 entfallt somit.

2.3 Schutzstatus

Die gréfiten Vorkommen liegen innerhalb des Biospharenreservats Elbtalaue. Kleinere Teilfla-
chen befinden sich im Nationalpark Harz sowie in zahlreichen Natur- und Landschaftsschutzge-
bieten. Uferstaudenfluren an naturnahen Gewassern einschlieRlich ihrer Uberschwemmungsbe-
reiche gehdren zu den gesetzlich geschiitzten Biotopen gemaf § 30 BNatSchG.

2.4 Bestandsentwicklung und Erhaltungszustand

Die hier genannten Zahlen basieren auf Schatzungen, da Feuchte Hochstaudenfluren in der
landesweiten Biotopkartierung (2. Durchgang) nur sehr unvollstandig erfasst wurden. Dies gilt in
ahnlicher Weise auch fur andere Bundeslander, so dass die Angaben schlecht vergleichbar
sind. Wahrscheinlich sind die niedersachsischen Angaben zum Gesamtbestand zu groR3ziligig
geschatzt. Unabhangig davon hat Niedersachsen in der atlantischen Region die Hauptverant-
wortung, auch wenn der Anteil von 88 % wahrscheinlich deutlich zu hoch ist.

Tab. 3: Flachengré3en und -anteile des LRT 6430 ,, Feuchte Hochstaudenfluren der planaren und
montanen bis alpinen Stufe* in Deutschland und Niedersachsen (Auswertung auf Basis
des FFH-Berichts 2007)

atlantische Region kontinentale Region
Kriterien . -
D NI Anteil NI D NI Anteil NI
an D an D
Gesamtflache 11.401 ha 10.000 ha 88 % 23.387 ha 3.000 ha 13 %
Flache in FFH-Gebieten 500 ha 800 ha
%-Anteil in FFH-Gebieten 5% 27 %

Der weit Gberwiegende Teil der Feuchten Hochstaudenfluren weist in Niedersachsen nach den
vorliegenden Daten einen schlechten Erhaltungszustand auf, da sie durch die Eutrophierung
der FlieBgewasser Uberwiegend von Brennnesseln und Rohr-Glanzgras gepragt sind. Artenrei-
che Auspragungen sind recht selten. Daher ergab sich eine schlechte Gesamtbewertung. Die
Bestandsentwicklung ist jedoch positiv, da viele ufernahe Bereiche brach gefallen sind oder
Gewasserrandstreifen eingerichtet wurden.

Ohne eine aktualisierte landesweite Biotopkartierung kann man Uber Flachenentwicklung und
Erhaltungszustand des Gesamtbestands aber nur Vermutungen anstellen.
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Tab. 4: Bewertung des Erhaltungszustands in Deutschland und Niedersachsen (FFH-Bericht 2007)

atlantische Region kontinentale Region

Kriterien
D NI D NI

Aktuelles Verbreitungsgebiet
Aktuelle Flache

Strukturen und Funktionen (in FFH)
Struktur gesamt
Zukunftsaussichten

Gesamtbewertung

X = unbekannt - = glinstig u = unzureichend - = schlecht

2.5 Aktuelle Gefahrdung

Hauptgefahrdungen bzw. -beeintrachtigungen gehen von tbermaRigen Nahrstoffeintragen,
wasserbaulichen Veranderungen der Uferstandorte sowie von grof¥flachigen Grundwasserab-
senkungen bzw. Entwasserungen aus. An vielen FlieRgewassern ist auch eine Artenverarmung
durch Ausbreitung konkurrenzstarker Neophyten (z.B. Staudenknéterich) von erheblicher Be-
deutung. Vorkommen an Waldrandern sind durch landwirtschaftliche Nutzung bis unmittelbar an
den Waldrand sowie Wegebau und -unterhaltung und Ablagerung von Holz gefahrdet. AulRer-
dem kénnen vorhandene standortfremde Nadelholzbestande (v.a. dichte Fichtenforste) durch
starke Beschattung die Entwicklung von Staudensdaumen verhindern. Haufig werden an Wald-
randern auch Garten- und landwirtschaftliche Abfélle abgelagert, was allerdings meist nur zu
kleinflachigen Beeintrachtigungen des LRT fihrt (s. Tab. 5, vgl. auch v. DRACHENFELS 1996).

Tab. 5: Gefahrdungsfaktoren fir den Erhaltungszustand von Feuchten Hochstaudenfluren

Aktuelle Geféahrdungen Bewertung
Veranderung der Abflussdynamik und des natirlichen Uberschwemmungs- ++
regimes

Struktur- und Gewasserlauf-Veranderungen durch Ausbau- und Unterhaltungs-

malRnahmen (wie z. B. Laufverklrzung, Profileintiefung, Neubau von Buhnen ++
usw.)

Eutrophierung durch Wasserverschmutzung sowie intensive landwirtschaftliche .
Nutzung angrenzender Flachen

Grundwasserabsenkung und Entwasserungsmafinahmen in Auen ++
Forstliche Malinahmen (Wegebau, Holzlagerung u.a.) +
Ausbreitung konkurrenzstarker Neophyten +++
Ablagerung von Abfallen +

+++ = grof¥flachig  ++ =haufig + = zumindest in Einzelféllen relevant
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3 Erhaltungsziele
3.1 Gunstiger Erhaltungszustand des Lebensraumtyps

Ubergeordnetes Ziel ist die Erhaltung und Entwicklung eines landesweit stabilen und vernetzten
Bestands feuchter Hochstaudenfluren aller standortbedingten Auspragungen. Erhaltungsziel fur
die einzelnen Vorkommen sind artenreiche Hochstaudenfluren auf maRig nahrstoffreichen,
feuchten bis nassen Standorten naturnaher Ufer und Waldrander, die je nach Auspragung keine
bis geringe oder zumindest keine dominierenden Anteile von Nitrophyten und Neophyten auf-
weisen. Die charakteristischen Tier- und Pflanzenarten kommen in stabilen Populationen vor.

Die Mindestanforderungen flr einen ginstigen Erhaltungszustand (B) sind in Tab. 6 aufgeflhrt.

Tab. 6: Matrix zur Bewertung des Erhaltungszustands
(Quelle: DRACHENFELS [2008])

6430 Feuchte Hochstaudenfluren der planaren und
montanen bis alpinen Stufe

Wertstufen A B C

Kriterien mittlere bis schlechte

Auspragung

hervorragende Auspragung gute Auspragung

Vollstéandigkeit der le-
bensraumtypischen Ha-
bitatstrukturen:

Relief, Standortvielfalt

vorhanden weitgehend vorhanden nur in Teilen vorhanden

natirliche Standortvielfalt, z.B.
naturnah strukturierte Flussufer

Uberwiegend natirliche Stand-
ortvielfalt

geringe Standortvielfalt (z.B.
Vorkommen an Grabenréndern)

Vegetationsstruktur = Dominanz standorttypischer = hoher Anteil standorttypi- = Anteil standorttypischer

Hochstauden (liberwiegend
> 75 %)

standorttypischer, vielfaltiger
Vegetationskomplex natur-
naher Ufer (Réhrichte, Wei-
dengebiisch u.a.) oder

scher Hochstauden mit teil-
weiser Dominanz (liberwie-
gend > 50 %)
standorttypischer Vegetati-
onskomplex naturnaher Ufer
(Rohrichte, Weidengebiisch

Hochstauden < 50 %
standorttypischer Vegetati-
onskomplex nur fragmenta-
risch ausgepragt

Waldrander u.a.) oder Waldrander (ge-
ringe Defizite)
Vollstéandigkeit des le-
bensraumtypischen Ar- vorhanden weitgehend vorhanden nur in Teilen vorhanden

teninventars:

Farn- und Blutenpflanzen:

wertbestimmende Arten: Cucubalus baccifer, Euphorbia palustris, Geranium palustre, Inula britannica, Rumex aquaticus, Scutel-
laria hastifolia, Senecio paludosus, Senecio sarracenicus, Sonchus palustris, Thalictrum flavum, Thalictrum lucidum, Pseudolysi-
machion longifolium; im Harz: Athyrium distentifolium, Cicerbita alpina, Ranunculus platanifolius; an der Mittelelbe auch: Leonu-
rus marrubiastrum, Petasites spurius

weitere typische Arten: Achillea ptarmica, Angelica archangelica, Angelica sylvestris, Brassica nigra, Calystegia sepium, Carduus
crispus, Chaerophyllum bulbosum, Chaerophyllum hirsutum, Cirsium oleraceum, Cuscuta europaea, Dipsacus pilosus, Epilobium
hirsutum, Eupatorium cannabinum, Filipendula ulmaria, Hypericum tetrapterum, Lysimachia vulgaris, Lythrum salicaria, Mentha
longifolia, Petasites albus, Petasites hybridus, Scrophularia nodosa, Scrophularia umbrosa, Senecio hercynicus, Stachys pa-
lustris, Urtica dioica spp. galeopsifolia, Valeriana officinalis agg. u.a.

je nach Naturraum 1-3/-5 typi-
sche Pflanzenarten bzw. Pflan-
zengesellschaften der feuchten
Hochstaudenfluren (Filipenduli-
on etc.) nur fragmentarisch
ausgepragt

je nach Naturraum > 5-10 typi-
sche Pflanzenarten, zahlrei-
ches Vorkommen = 1 wertbe-
stimmende Art bzw. > 2 wert-
bestimmende Arten in geringe-
rer Zahl

je nach Naturraum 4-5/-10 typi-
sche Pflanzenarten, Vorkom-
men = 1 wertbestimmende Art
bzw. alle typisch ausgepragten
Pflanzengesellschaften der
feuchten Hochstaudenfluren (Fi-
lipendulion etc.)

Fauna: Bewertung vorrangig anhand der Vegetation. Bei ausreichender Datenlage Auf - oder Abwertung je nach Auspragung der
Fauna maoglich. Fir die Bewertung besonders geeignete Artengruppe:

Schmetterlinge: Feuchtwiesen-Perimutterfalter (Brenthis [Argynnis] ino), mehrere Blattspanner-Arten z.B. Wiesenrauten-
Blattspanner (Perizoma [Coenotephria] sagittata).
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6430 Feuchte Hochstaudenfluren der planaren und
montanen bis alpinen Stufe
Wertstufen A B C
Kriterien hervorragende Auspragung gute Auspragung mittlere bis schlechte
Auspragung
Beeintrachtigungen: keine/ sehr gering gering bis méRig stark

Entwasserung

intakter Wasserhaushalt

Anteil Stérungszeiger
(Nitrophyten, invasive Ne-
ophyten)

Anteil <25 %

Uferausbau, Gewasser-
unterhaltung

keine Beeintrachtigungen er-
kennbar

Eingriffe in Waldrander

keine Beeintrachtigungen er-
kennbar

Verbuschung / Bewal-
dung / Aufforstung

keine Gefahrdung durch zu-
nehmende Verbu-
schung/Bewaldung

Mechanische Belastung
(v.a. durch Tritt, Befahren)

keine oder gering (evtl. kleiner
Trampelpfad)

sonstige Beeintrachti-
gungen (z.B. Ablagerung
von Abfallen bzw. Fremd-
material)

unerheblich

Wasserhaushalt durch Entwas-
serung bzw. Grundwasserab-
senkung gering bis maRig be-
eintrachtigt

Anteil 25-50 bzw. 25-75 % (je
nach Naturraum bzw. Problema-
tik der Storungszeiger)

geringe bis maRige Beeintrach-
tigungen (z.B. kleinflachige Ein-
griffe durch Uferverbau)

geringe bis mafRige Beeintrach-
tigungen (z.B. durch Wegeaus-
bau)

deutlich zunehmende Verbu-
schung/Bewaldung (noch <50 %
der Flache)

groRere Teilflachen mit erhebli-
cher Belastung (z.B. mehrere
Trampelpfade)

gering bis maRig (z.B. eine Stel-
le mit kleinflachiger Ablagerung)

Wasserhaushalt durch Entwas-
serung bzw. Grundwasserab-
senkung stark beeintrachtigt (

z.B. frisch vertiefte Graben)

Anteil >50 % bzw. >75 % (je
nach Naturraum bzw. Proble-

matik der Stérungszeiger)

starke Beeintrachtigungen (z.B. )
Ufer liberwiegend befestigt)

starke Beeintrachtigungen (z.B.

durch Ackernutzung am Wald-
aulenrand)

' stark zunehmende Verbu-

schung oder Bewaldung (De-
ckung von Gehélzen >50 %)

starke Belastung (mechanische
Zerstérung der Vegetation auf

groReren Flachen)

stark (z.B. Ablagerungen an
mehreren Stellen)

3.2 Besondere Ziele des Artenschutzes

3.2.1 Pflanzenarten

Feuchte Hochstaudenfluren sind Lebensraum von landesweit stark gefahrdeten Pflanzenarten.
Die hdchst prioritaren und prioritdren Arten, deren Vorkommen bei Erhaltungs- und Entwick-
lungsmaflnahmen besonders beachtet werden sollten, sind in Tab. 7 aufgefihrt.
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Tab. 7: Hochst prioritdre und prioritére Pflanzenarten, deren Bestandserhaltung in Niedersachsen
durch die Erhaltung und Entwicklung von Feuchten Hochstaudenfluren gesichert werden
kann

Deutscher Name Wissenschaftlicher R_ote besondere Hinweise
Name Liste

Hochst prioritéare Art:

nach GARVE (2007) nur im Elbetal einheimisch,
Vorkommen dort erloschen

—_

Echter Eibisch Althaea officinalis

Prioritéare Arten:

Sumpf-Wolfsmilch Euphorbia palustris 2
Filzige Pestwurz ~ Petasites spurius 2
Meisterwurz Peucedanum R
ostruthium
Blaue Polemonium R Gilt im Harz (feuchte Staudenfluren im Bodetal) als
Himmelsleiter caerueleum indigen, ansonsten vereinzelt aus Garten verwildert.
SpieRblatiriges Scutellaria hastifolia 2
Helmkraut

Wissenschaftliche Arthamen und Rote-Liste-Angaben entsprechen GARVE (2004).

3.2.2 Tierarten

Besondere Erhaltungsziele, die Giber die allgemeinen Anforderung an Schutz und Entwicklung
artenreicher feuchter Hochstaudenfluren hinausgehen, kénnen aus Sicht des Tierartenschutzes
nicht benannt werden.

3.3 Mogliche Zielkonflikte

Innerfachliche Zielkonflikte kdnnen sich daraus ergeben, dass Feuchte Hochstaudenfluren an
Wald- und Ufersaumen durch eine naturschutzfachlich erwlinschte natirliche Waldentwicklung
verdrangt werden. In der Regel Iasst sich aber die Erhaltung feuchter Hochstaudenfluren auf-
grund ihrer meist linearen Auspragung problemlos mit anderen Schutzzielen kombinieren.

3.4 Umweltziele der EG-Wasserrahmenrichtlinie (EG-WRRL) fiir den LRT 6430

Die Bestimmungen der EG-WRRL umfassen gem. Art. 4 Abs. 1c auch die Natura 2000-Gebiete,
fur die zur Erhaltung von unmittelbar vom Wasser abhangigen Arten und Lebensrdumen ein be-
sonderer Schutzbedarf festgestellt wird und fir die die Verbesserung des Wasserhaushalts ein
wesentlicher Faktor ist. Die fur diese wassergepragten bzw. -abhangigen Natura 2000-Gebiete
formulierten Ziele und Anforderungen des Naturschutzes zdhlen zu den Umweltzielen der
WRRL und sind bei der Umsetzung der MalRnahmenprogramme der WRRL entsprechend zu
beachten.

Fur den Lebensraumtyp 6430, der zu diesen vom Wasserhaushalt abhangigen Lebensraumty-
pen zahlt, bedeutet dies, dass auch im Rahmen der Umsetzung der EG-WRRL durch geeignete
MaRnahmen ein wirksamer Beitrag zur Erhaltung und Wiederherstellung seines gunstigen Er-
haltungszustands geleistet werden kann. Wesentliche Voraussetzung flir den Erfolg und fir das
Erreichen solcher gemeinsamer Ziele ist eine konstruktive Zusammenarbeit und ein abgestimm-
tes Handeln zwischen dem Naturschutz und der Wasserwirtschaft (siehe auch Kap. 5.4).
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4 MalRBnahmen
4.1 SchutzmalRnahmen (Abwehr von Geféahrdungen)

Vorrangig sind geeignete Schutzmalnahmen zur Vermeidung der genannten Beeintrachtigun-
gen und Gefahrdungen. Nach KAISER & WOHLGEMUTH (2002) sollte im Falle der Hochstau-
denfluren an Waldrandern dem Waldrand ein mindestens 5 bis 10 m breiter Krautsaum vorge-
lagert sein, der in mehrjahrigen Abstanden gemaht oder gemulcht wird. Das Mahgut ist von der
Flache zu entfernen. Sofern intensiv landwirtschaftlich genutzte Flachen angrenzen, sollten dem
Wald vorgelagert mindestens 10 m breite Pufferstreifen mit krautiger Vegetation ohne Einsatz
von Diinge- und Pflanzenschutzmitteln entwickelt werden. Auch breite, moglichst unbefestigte
Wege eignen sich als Pufferstreifen. Bei Ausbau und Unterhaltung von Wegen ist auf die Erhal-
tung von Staudenfluren der Wegeseitenraume zu achten.

In Ufer- und Auenbereichen ist die Erhaltung einer gewassertypischen Abfluss- und Uberflu-
tungsdynamik sicherzustellen. Auf Pflanzenschutzmittel, Umbruch und Dingung ist zu verzich-
ten. Zu intensiv landwirtschaftlich genutzten Flachen sollte ein ungenutzter Pufferstreifen von
mindestens 5 bis 10 m Breite angelegt werden.

In vielen Fallen ist eine Auszaunung von Uferstreifen zum Schutz vor Beweidung sinnvoll.

4.2 PflegemalRnahmen

Als Voraussetzung fur die Erhaltung von Hochstaudenfluren an Waldsdumen nennen KAISER &
WOHLGEMUTH (2002) die Aufrechterhaltung stabiler Waldrander unter Vermeidung von
Schattbaumarten in einer Breite von ca. 30 m, den Verzicht auf Bodenbearbeitung, den boden-
schonenden Einsatz von Forstmaschinen und den Verzicht auf Dingung und Pestizideinsatz.
Alternativ kommt als PflegemalRnahme die gelegentliche starke Auflichtung des Waldrandes in
Form von Femelschlagen in Betracht.

Fir Hochstaudensimpfe an Bachen und in Quellfluren sollte bei Aufkommen von Gehdlzen ei-
ne einmalige Mahd zwischen Mitte September und Februar sowie ein Abtransport des Mahguts
in Abstanden von 2 bis 7 Jahren stattfinden, wobei jahrlich wechselnde Teilflachen ungemaht
belassen werden sollten. Alternativ dazu kann jahrlich einmaliges Mulchen Mitte August erfol-
gen, wobei jeweils wechselnde Teilflachen ungemulcht belassen werden sollten. Eine weitere
Alternative, insbesondere bei Lage innerhalb groRerer Weideparzellen, ist eine einmal jahrliche
extensive Beweidung mit Rindern zwischen Mitte Juli und Mitte September flir maximal drei
Wochen. Dabei ist flr das Weidevieh der Zugang zu den weniger nassen Bereichen der Parzel-
le offen zu halten.

Feuchte Hochstaudenfluren an Ufern bedirfen bei naturnaher Auspragung im Regelfall keiner
Pflege. In Einzelfallen kann eine einmalige Mahd ab Mitte September oder im Winter in Abstan-
den von 2 bis 5 Jahren mit Abtransport des Mahguts erforderlich sein, wobei wechselnde Teil-
flachen ungemaht belassen werden sollten.

In zunehmend durch invasive Neophyten dominierten Uferstaudenfluren mit Vorkommen
schutzwiirdiger Vegetationsbestande oder gefahrdeter Arten sind die betreffenden gebietsfrem-
den Arten durch geeignete MaRnahmen zu bekdmpfen.

4.3 Entwicklungsmafnahmen

Eine Neuschaffung Feuchter Hochstaudenfluren ist auf geeigneten Standorten problemlos mog-
lich, wenn landwirtschaftliche Nutzungen an Waldrandern und Ufern zurickgenommen werden,
so dass sich ein ungenutzter Saum entwickeln kann.

Erfolg versprechende MalRhahmen zur Entwicklung der Uferstaudenfluren sind vor allem Ufer-
und Auenentwicklung und die Wiederherstellung eines naturnahen gebietstypischen Wasser-
haushalts (vgl. auch Kapitel 4.3 der VZH 3260 und 3270 sowie ,Leitfaden Mallhahmenplanung
FlieRgewasser — Teil A Hydromorphologie® [NLWKN 2008] — hier: ,Mallnahmengruppe 8).
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5 Instrumente

Eine Ubersicht und Zusammenstellung der auch fiir diesen Lebensraumtyp z.T. relevanten hy-
dromorphologischen Umsetzungs- und Planungsinstrumente mit Hinweisen und Orientierungs-
hilfen zu méglichen Finanzierungs- und Fordermdglichkeiten und hilfreichen Umsetzungsstrate-
gien findet sich im ,Leitfaden MaRnahmenplanung Flieigewasser — Teil A Hydromorphologie*
(NLWKN 2008), auf den hier verwiesen wird.

5.1 Schutzgebiete, gesetzlicher Biotopschutz

Durch den gesetzlichen Biotopschutz und die bestehenden Schutzgebiete besteht grundsatzlich
ein ausreichender hoheitlicher Schutz. Bei Gefahrdungen von aufen kann im Einzelfall auch die
Ausweisung weiterer Naturschutzgebiete erforderlich sein.

5.2 Investive MalRhahmen

Ein Ankauf von mit Feuchten Hochstaudenfluren bewachsenen Flachen (einschlieRlich von Puf-
ferstreifen oder geeigneten Entwicklungsflachen) kann im Einzelfall sinnvoll sein, sofern die Fla-
chen nicht bereits im Besitz der 6ffentlichen Hand oder von Naturschutzverbanden sind.

5.3 Vertragsnaturschutz

Ein speziell auf den Schutz der Feuchten Hochstaudenfluren abzielendes Vertragsnaturschutz-
programm existiert in Niedersachsen nicht. Allenfalls eine sehr extensive Mahd oder Beweidung
der Hochstaudenfluren im mehrjahrigen Abstand kann fir ihren Erhalt und ihre Entwicklung
nutzlich sein (in Anlehnung an die MaRnahmen 411, 412, 441 oder 442 des Kooperationspro-
gramms Naturschutz).

Daruber hinaus profitieren an Grunland angrenzende Hochstaudenfluren indirekt von Pestizid-
und Diingungsverzicht gemaf den genannten MaRnahmen.

5.4 Kooperationen

Zur Umsetzung der zur Erhaltung und Entwicklung dieses Lebensraumtyps Ubereinstimmenden
Ziele der FFH-Richtlinie und EG-WRRL (siehe Punkt 3.4) ist die Fortsetzung und Intensivierung
der Zusammenarbeit zwischen Naturschutz und Wasserwirtschaft an den FlieRgewassern sinn-
voll. Ein abgestimmtes, zielorientiertes Handeln ist fiir das Erreichen eines glnstigen Erhal-
tungszustands bzw. eines guten 6kologischen und chemischen Zustands der FlieRgewasser
sehr forderlich; dabei kdnnen Synergieeffekte genutzt werden.
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1 Kennzeichnung
1.1 Lebensraum- und Vegetationstypen

FFH-Lebensraumtyp (LRT): 6510 ,Magere Flachland-Mahwiesen (Alopecurus pratensis,
Sanguisorba officinalis)®

Biotoptypen (Kartierschliissel, v. DRACHENFELS 2004):

» 9.2.3 Submontanes Grinland frischer, basenreicher Standorte (GTS)

Folgende Biotoptypen nur mit den Zusatzmerkmalen

— m = Mahdnutzung, evtl. Nachbeweidung im Spatsommer
- mw = Mahweise mit Wiesenarten
- C = Extensivweide mit typischen Arten der Mahwiesen

— bc = wiesenartige Brache mit typischen Arten der Mahwiesen:
9.1.1 Mesophiles Griinland mafig feuchter Standorte (GMF)

9.1.3 Mageres mesophiles Griinland kalkarmer Standorte (GMA)

9.1.4 Mageres mesophiles Grinland kalkreicher Standorte (GMK)

9.1.5 Sonstiges mesophiles Griinland, artenreiche Auspragung

9.1.6 Sonstiges mesophiles Griinland, artenarmere Auspragung (GMZ).

Pflanzengesellschaften:

Glatthafer-Wiesen (Gesellschaften des Arrhenatherion)

= submontane Auspragung: Berg-Glatthaferwiesen (Alchemillo-Arrhenatheretum)

= feucht: z. B. Arrhenatheretum alopecuretosum, Chrysanthemo-Rumicetum thyrsiflori
lysimachietosum.

» kalkarm: Dauco-Arrhenatheretum ranunculetosum bulbosi, Chrysanthemo-Rumicetum
thyrsiflori ranunculetosum bulbosi

= kalkreich: v. a. Dauco-Arrhenatheretum brizetosum bzw. ranunculetosum bulbosi.

1.2 Auspragung und Standortbedingungen

Magere Flachland-Mahwiesen sind vergleichsweise extensiv genutzte, artenreiche Wiesen auf
mafig bis gut nahrstoffversorgten Standorten in planaren bis submontanen Bereichen. Unter-
schiedliche Auspragungen sind auf maRig feuchten Standorten (vorwiegend in Flusssauen,
aber auch auf Marschbdden und entwasserten Moorbdden), mafig trockenen, kalkarmen
Standorten (auf Sand oder Silikat) oder kalkreichen Standorten anzutreffen. In Niedersachsen
liegen die groten Vorkommen einerseits in Flussauen und andererseits auf Kalkstandorten des
Berg- und Hlgellands. Gute Auspragungen sind durch eine standorttypische Artenzusammen-
setzung mit ausgewogenen Anteilen verschiedener Unter- und Obergraser sowie charakteristi-
scher Krautern gekennzeichnet. Typisch sind oft auffallend bunte Blihaspekte.

1.3 Wichtige Kontaktbiotope

Magere Flachland-Mahwiesen finden sich haufig in Komplexen mit Magerrasen, Bergwiesen
oder Feuchtgriinland sowie mit artenreichem Weidegriinland (Cynosurion). Da die charakteristi-
schen Arten des LRT 6510 teilweise auch diese Biotoptypen besiedeln, ist die Erhaltung solcher
Komplexe mit allen Ubergangen von erheblicher Bedeutung fiir den giinstigen Erhaltungszu-
stand. Fir die Artenvielfalt bedeutsam sind auch Landschaftselemente wie Hecken, Geblische
und Baumgruppen. Von besonderer Bedeutung sind Streuobstwiesen, d. h. magere Flachland-
Mahwiesen mit alten Obstbaumen.

In Auen bilden Magere Flachland-Mahwiesen Komplexe mit Fliel3- und Stillgewassern, beson-
ders im Bergland auch mit Quellbereichen.
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1.4 Charakteristische Arten
1.4.1 1 Pflanzenarten

Wiesen-Fuchsschwanz (Alopecurus pratensis), Gewohnliches Ruchgras (Anthoxanthum odora-
tum), Wiesen-Kerbel (Anthriscus sylvestris), Glatthafer (Arrhenatherum elatius), Wiesen-
Glockenblume (Campanula patula), Wiesen-Schaumkraut (Cardamine pratensis), Wiesen-
Flockenblume (Centaurea jacea), Wiesen-Pippau (Crepis biennis), Wilde Méhre (Daucus caro-
ta), Wiesen-Labkraut (Galium album), Wiesen-Storchschnabel (Geranium pratense), Trift-
Wiesenhafer (Helictotrichon pubescens), Wiesen-Barenklau (Heracleum sphondylium), Wiesen-
Platterbse (Lathyrus pratensis), Grof3e Bibernelle (Pimpinella major), Scharfer Hahnenful®
(Ranunculus acris), Gold-Hahnenfu (Ranunculus auricomus agg),Strau3blitiger Sauerampfer
(Rumex thyrsiflorus), Wiesen-Bocksbart (Tragopogon pratensis), Kleiner Klee (Trifolium dubi-
um), Rot-Klee (Trifolium pratense), Goldhafer (Trisetum flavescens), Vogel-Wicke (Vicia crac-
ca), Zaun-Wicke (Vicia sepium) u. a.

Arten der Untertypen:

feucht: Sumpf-Schafgarbe (Achillea ptarmica), Herbstzeitlose (Colchicum autumnale), Sumpf-
Hornklee (Lotus pedunculatus), GroRblitiger Klappertopf (Rhinanthus angustifolius), GroRRer
Wiesenknopf (Sanguisorba officinalis), Wiesen-Silge (Silaum silaus), Kuckucks-Lichtnelke (Sile-
ne flos-cuculi) u. a.

mager: Busch-Windréschen (Anemone nemorosa), Gewdhnliches Zittergras (Briza media),
Rundblatttrige Glockenblume (Campanula rotundifolia), Acker-Hornkraut (Cerastium arvense),
Echtes Labkraut (Galium verum), Kleines Habichtskraut (Hieracium pilosella), Wiesen-
Witwenblume (Knautia arvensis), Magerwiesen-Margerite (Leucanthemum vulgare), Kleine Bi-
bernelle (Pimpinella saxifraga), Mittlerer Wegerich (Plantago media), Knolliger Hahnenful’ (Ra-
nunculus bulbosus), Kleiner Klappertopf (Rhinanthus minor) u. a.

mager, kalkarm: Rotes Straufgras (Agrostis capillaris), HasenfuR-Segge (Carex ovalis), Feld-
Hainsimse (Luzula campestris), Blutwurz (Potentilla erecta), Knollchen-Steinbrech (Saxifraga
granulata), Gras-Sternmiere (Stellaria graminea) u. a.

mager, kalkreich: Aufrechte Trespe (Bromus erectus), Skabiosen-Flockenblume (Centaurea
scabiosa), Hopfenklee (Medicago lupulina), Echte Schlisselblume (Primula veris), Wiesen-
Salbei (Salvia pratensis), Kleiner Wiesenknopf (Sanguisorba minor) u. a.

submontan: Frauenmantel (Alchemilla-Arten), Heil-Ziest (Betonica officinalis), Schlangen-
Wiesenknéterich (Bistorta officinalis), Schwarze Teufelskralle (Phyteuma nigrum), Ahrige Teu-
felskralle (Phyteuma spicatum), Hohe Schliisselblume (Primula elatior), Schlitzblattriger Hain-
Hahnenful® (Ranunculus polyanthemos agg.), Goldhafer (Trisetum flavescens) u.a.

1.4.2 Tierarten

»  Vogel: Wiesenpieper (Anthus pratensis), Braunkehlchen (Saxicola rubetra), Schafstelze
(Motacilla flava), Feldlerche (Alauda arvensis), Rebhuhn (Perdix perdix), Wachtel (Coturnix
coturnix)
in Komplexen mit Feuchtgriinland oértlich bedeutsamer Teillebensraum von Weil3storch (Ci-
conia ciconia), Uferschnepfe (Limosa limosa), Grofer Brachvogel (Numenius arquata), Kie-
bitz (Vanellus vanellus) oder Wachtelkdnig (Crex crex)

» Schmetterlinge: Ochsenauge (Maniola jurtina), Schachbrett (Melanargia galathea), Rost-
fleckiger Dickkopffalter (Ochlodes venata), Goldene Acht (Colias hyale) und weitere Arten

= Heuschrecken: v. a. diverse Langfuhlerschrecken, darunter Zwitscher-Heupferd (Tettigonia
cantans) bzw. GrofRes Heupferd (Tettigonia viridissima), Kurzfliglige Schwertschrecke (Co-
nocephalus dorsalis) etc.
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1.5 Entstehung und Nutzung

Magere Flachland-Mahwiesen sind Kulturbiotope. Ihre Existenz hangt von der regelmafigen
Nutzung und Pflege der Flachen ab. Die Pflanzenarten der Wiesen entstammen teils verschie-
denen natlrlichen Biotopen Mitteleuropas und Asiens, teils haben sie sich wahrscheinlich erst
unter dem Einfluss der Wiesennutzung entwickelt (z. B. die Vielzahl von Frauenmantel- und
Léwenzahnsippen). Ob es in der Urlandschaft Niedersachsens kleinflachig wiesenartige Vege-
tation z. B. in Flussauen unter dem Einfluss von Stérungen durch Hochwasser und der Bewei-
dung durch grolie Huftiere gegeben hat, ist fraglich.

Artenreiche Wiesen entsprechen dem Griinland der vorindustriellen Landwirtschaft. Die Nut-
zung erfolgt traditionell meist als 2-, seltener auch 1- oder 3-schirige Wiese, als Mahweide oder
als Extensivweide mit relativ geringen Dingergaben und ohne Griinlanderneuerung. Die heute
noch vorhandenen Flachen konnten entweder wegen ihrer Standorteigenschaften (Nasse,
Flachgrindigkeit, unebenes Gelande) nicht intensiv genutzt werden, sind schon seit langerem
unter naturschutzfachlicher Betreuung oder der Eigentimer hatte kein Interesse an einer Er-
tragssteigerung, z. B. weil die Milchviehhaltung aufgegeben wurde. Einige Flachen wurden we-
gen vorrangiger militdrischer Nutzung nur extensiv bewirtschaftet.

Ein- und zweischirige Mahd foérdert vorrangig die Obergraser sowie hochwachsende Krauter
und Leguminosen. Von der Mahd profitieren insbesondere solche Arten, die sich entweder im
Frihjahr schnell entwickeln, so dass sie zum Zeitpunkt des Wiesenschnittes bereits fruchten
oder aber in der Lage sind, mit dem zweiten Aufwuchs im Sommer nochmals zu blihen und
Samen zu bilden. Auf klassischen Mahwiesen erfolgte Ublicherweise ein zweiter Wiesenschnitt.
Dieser zweite Schnitt verhindert die Herausbildung einer Streudecke aus abgestorbenem Pflan-
zenmaterial, so dass einerseits kurzlebige, sich Gber Samen vermehrende Arten gute Kei-
mungsbedingungen vorfinden, andererseits schwachwichsige Arten und Rosettenstauden im
Frihjahr ungehindert austreiben kénnen. Das Mahdgut muss entfernt werden, da sich sonst ei-
ne Streudecke herausbildet, die sich innerhalb eines Jahres nicht vollstandig zersetzt und fein-
blattrige Arten im Austrieb behindert sowie Samenauflauf und Keimlingsetablierung typischer
Wiesenarten weitgehend unterbindet.

Eine zu starke Beweidung kann die Artenzusammensetzung stark verandern (siehe Kap. 2.5).

2 Aktuelle Situation in Niedersachsen
2.1 Verbreitung

Magere Flachland-Mahwiesen sind, anders als die unten dargestellte Verbreitungskarte vermu-
ten lasst, in Niedersachsen selten geworden. In der landesweiten Biotopkartierung zwischen
1984 und 2000 wurde der Biotoptyp ,Mesophiles Grinland® zwar erfasst, hier wurden aber auch
beweidete Grinlandtypen einbezogen, die nicht unter die Definition des Lebensraumtyps 6510
fallen. Der Uberwiegende Teil der in der Verbreitungskarte dargestellten Vorkommen sind wahr-
scheinlich mesophile Weiden oder Mahweiden ohne die Arten, die eine Zuordnung zum Le-
bensraumtyp 6510 mdglich machen. Zudem sind die Daten bereits sehr alt, sie stammen tber-
wiegend aus der Zeit zwischen 1984 und 1995. Das wirkt sich bei einem Lebensraumtyp sehr
stark aus, der durch Diingung, Umbruch und Neuansaat innerhalb klrzester Zeit verandert wer-
den kann. Neuere Daten liegen nur aus einem Teil der FFH-Gebiete vor. Eine Ermittlung der
tatsachlichen Verbreitung ware nur nach einem erneuten Durchgang der landesweiten Biotop-
kartierung, in dem das Griinland flachendeckend untersucht wird, moglich.
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Abb. 2: Verbreitung des LRT 6510 ,Magere Flachland-Mahwiesen (Alopecurus pratensis, Sanguisorba
officinalis) (aus dem FFH-Bericht 2007, aktualisiert 3/2009)

Naturraumliche Regionen Deutschlands: D09 Elbtalniederung, D24 Untere Elbeniederung (Elbmarsch), D25 Ems- und Weser-
marschen, D26 Ostfriesische Geest, D27 Stader Geest, D28 Liineburger Heide, D29 Wendland und Altmark, D30 Dimmer Geest-
niederung und Ems-Hunte Geest, D31 Weser-Aller-Flachland, D32 Niedersachsische Bérden, D33 Nordliches Harzvorland, D34
Westfalische Bucht, D36 Niedersachsisches Bergland (mit Weser- und Leine-Bergland), D37 Harz, D47 Osthessisches Bergland

2.2 Wichtigste Vorkommen
2.2.1 FFH-Gebiete

Die mit Abstand gréften Bestande liegen im FFH-Gebiet 74, vorwiegend in der Elbaue. Weitere
sehr grolte Vorkommen befinden sich in den FFH-Gebieten 90 und 125 (siehe Tab. 1). Bei den
Basiserfassungen ergeben sich gegeniber den gemeldeten Bestanden teils deutlich geringere
Flachengrdlen, teils aber auch deutlich groRere (u. a. weil genauer kartiert wird und weil im Un-
terschied zur landesweiten selektiven Biotopkartierung auch schlechtere Auspragungen erfasst
werden).
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Tab. 1: GrofRte Vorkommen des LRT 6510 , Magere Flachland-Mahwiesen (Alopecurus pratensis,
Sanguisorba officinalis)“in den FFH-Gebieten Niedersachsens

Auswahl der Bestande ab 50 ha nach Angaben des Standarddatenbogens (Stand 3/2009).
Mit * gekennzeichnete ha-Angaben stammen aus den seit 2002 laufenden flachendeckenden Grund-
datenerhebungen der FFH-Gebiete (Basiserfassung). Die anderen Angaben beziehen sich auf altere
Erhebungen und sind daher i. d. R. ungenauer.

. . zustandige Naturschutz-  Flachein
FFH-Nr. Region Name des FFH-Gebiets behérde / UNB ha
Harburg, Lichow-Dannen-
y 074 K Elbeniederung zwischen berg, Lineburg, Biospha- 1.900
Schnackenburg und Geesthacht renreservatsverwaltung '
Elbtalaue
Braunschweig, Celle (LK
: . u. Stadt), Gifhorn,
2 090 A Aller (mit Barnbruch), untere Leine, Hannover, Peine, Soltas 838*
untere Oker .
Fallingbostel, Verden,
Wolfsburg
3 125 K  Burgberg, Heinsener Klippen, Holzminden 400
Ruhler Schweiz
4 033 A Untere Wimmeniederung, untere Osterholz, 350
Hammeniederung mit Teufelsmoor Rotenburg (Wimme)
Harburg, Rotenburg
5 038 A Widmmeniederung (Wimme), Soltau- 267
Fallingbostel, Verden
6 013 A Ems Emsland, Leer, Lingen 195*
Hameln-Pyrmont, Hildes-
[ Ko Ith heim (LK), Holzminden 160
8 041 A  Seeve Harburg 150
9 133 K  Gipskarstgebiet bei Osterode Osterode am Harz 145*
Goslar, Gottingen (LK),
10 134 K  Sieber, Oder, Rhume Northeim, Osterode am 125
Harz
Cuxhaven (LK u. Stadt),
11 003 A Unterelbe NLWKN als UNB, Stade 110
12 071 A limenau mit Nebenbachen 2l (L), ek, Sk 85*
tau-Fallingbostel, Uelzen
13 075 K  Landgraben- und Dummeniederung  Lichow-Dannenberg 85
14 028 A Auetal und Nebentaler Stade 60
15 126 K  Holzberg bei Stadtoldendorf, Holzminden, Northeim 60
Heukenberg
Steinhuder Meer Hannover, Nienburg,
19 e & (mit Randbereichen) Schaumburg 20
17 365 A Walder und Kleingewasser zwischen Braunschweig, 50
Mascherode und Cremlingen Wolfenbiittel
Lutter, Lachte, Aschau Celle (LK u. Stadt),
18 Lt &S (mit einigen Nebenbachen) Gifhorn o

Region: A = atlantische Region, K = kontinentale Region
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2.2.2 Sonstige besonders bedeutsame Gebiete

Die unten aufgefihrten Gebiete enthielten zum Zeitpunkt der Kartierung gréRere Flachen des
Biotoptyps ,Mesophiles Grinland®. Nach der derzeitigen Datenlage ist unklar, welcher Anteil
dieser Flachen dem Lebensraumtyp ,Magere Flachland-Mahwiesen® entspricht. Dazu sind Ge-
landeerhebungen notwendig.

Tab. 2: GrofRte Vorkommen von mesophilem Grinland aufRerhalb von FFH-Gebieten

zustandige Na-
Region Gebietsname turschutz-
behorde / UNB

Flache Naturschutz-
in ha gebiet

Nummer Bio-
topkartierung

2716/005, -
1 006,012,020, A  Norder-und Stder-Oster- o poven (k) 380 -
stade in der Wesermarsch

062, 064, 066
2 3726/012 A Fuhseniederung Peine 114 -
3 2708/024 A Wiesen am Larrelter Tief Emden 70 -
2708/012, .
4 039, 2710/093 A Rheiderland Leer 68 —
5 3318/030, 008 A Sulinger Moor, Allerbruch Diepholz 34 -
6 2524/007 A Moore bei Buxtehude Stade 25 LU 271

Region: A = atlantische Region
Biotopkartierung = Erfassung der fiir den Naturschutz wertvollen Bereiche in Niedersachsen, NLWKN (1984-2005)

2.3 Schutzstatus

Das artenreiche mesophile Grunland unterliegt nur innerhalb der regelmafig iberschwemmten
Flussauen dem Schutz des § 30 BNatSchG.

Ein groRer Teil der Bestéande der Mageren Flachland-Mahwiesen liegt im Biospharenreservat
.Niedersachsische Elbtalaue® oder in Landschaftsschutzgebieten, ein geringer Anteil in Natur-
schutzgebieten (z. B. HA 213 ,Ithwiesen®).

2.4 Bestandsentwicklung und Erhaltungszustand

Wie im Kapitel 1.5 angesprochen, entspricht dieser Grinlandtyp der extensiven vorindustriellen
Landwirtschaft. Er fallt daher zwangslaufig der Intensivierung der Landwirtschaft einerseits und
der Nutzungsaufgabe andererseits zum Opfer. Es liegen keine flachendeckenden Erfassungen
aus friiheren Jahrzehnten vor. Der Uberwiegende Teil des vermutlich ehemals vorhandenen
Bestandes ist inzwischen in artenarmes, intensiv genutztes Griinland oder in Ackernutzung U-
bergegangen. Weitere Flachenverluste wurden durch Aufforstung, Bebauung und Umwandlung
in Weidegriinland verursacht. Ortlich ergaben sich Zuwéchse durch die Entwésserung von
Nasswiesen (Entwicklung feuchter Mahwiesen aus Gesellschaften des Feuchtgriinlands wie z.
B. Sumpfdotterblumenwiesen) oder mafige Dingung friherer Magerrasen.

Insgesamt dirfte der Bestand an Mageren Flachland-Mahwiesen in den letzten Jahrzehnten
stark abgenommen haben. Die Datenlage erlaubt jedoch keine Angabe, um wie viel die Flache
zurickgegangen ist.

Der aktuelle Bestand in Niedersachsen wurde im Rahmen des FFH-Berichts auf 4.000 ha ge-
schatzt (siehe Tab. 3). Aktuelle Erfassungsdaten liegen aber nur aus einigen FFH-Gebieten vor.
Ein Bestandstrend wird nicht deutlich, da in einigen Gebieten der (vermutete) Bestand abge-
nommen hat, wahrend in anderen gré3ere Flachen erfasst wurden. Neben den im Kapitel 2.2.1
genannten Griinden ist die Zunahme teilweise auch das Ergebnis von Nutzungsanderungen in
Folge von KompensationsmaRnahmen (Ems).
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In der atlantischen Region hat Niedersachsen einen Flachenanteil von 57 % und damit eine
sehr hohe Verantwortung flr den Bestand in Deutschland. In der kontinentalen Region ist der
Anteil mit 2,4 % nur gering, fUr die Erhaltung des Verbreitungsgebietes und die qualitative Band-
breite des Lebensraumtyps aber dennoch bedeutsam.

Der Uberwiegende Teil der bekannten Vorkommen liegt in den FFH-Gebieten.

Tab. 3: Flachengr6Ren und -anteile des LRT 6510 ,, Magere Flachland-Mé&hwiesen (Alopecurus
pratensis, Sanguisorba officinalis)* in Deutschland und Niedersachsen
(Auswertung auf Basis des FFH-Berichts 2007)

atlantische Region kontinentale Region
Kriterien . -
D NI Anteil NI D NI Anteil NI
an D an D
Gesamtflache 6.963 ha 4.000ha 57 % 146.004 3.500 ha 2%
Flache in FFH-Gebieten 2.400 ha 3.000 ha
%-Anteil in FFH-Gebieten 60 % 86 %

Der Erhaltungszustand in der atlantischen Region ist hinsichtlich der Verbreitung unzureichend
(gelb). Hinsichtlich der tbrigen Kriterien ist der Erhaltungszustand schlecht (rot). In der konti-
nentalen Region wird das aktuelle Verbreitungsgebiet als glnstig eingestuft, die aktuelle Flache
und die Zukunftsaussichten sind unzureichend (gelb). Hinsichtlich der tbrigen Kriterien ist der
Erhaltungszustand schlecht. Die Gesamtbewertung ist daher in beiden Regionen schlecht.

Tab. 4: Bewertung des Erhaltungszustands in Deutschland und Niedersachsen (FFH-Bericht 2007)

Kriterien

atlantische Region
D NI

kontinentale Region
NI

Aktuelles Verbreitungsgebiet
Aktuelle Flache

Strukturen und Funktionen (in FFH)
Struktur gesamt
Zukunftsaussichten

Gesamtbewertung

u

u

X = unbekannt

- = glinstig u

= unzureichend

- = schlecht
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2.5 Aktuelle Gefahrdung

Hauptgefahrdungsfaktoren sind Nutzungsaufgabe und Nutzungsintensivierung. Aufforstung,
Umwandlung in Acker, Umbruch oder Entwasserung flihren zu einer Vernichtung des Lebens-
raumtyps. Aber auch hohe Dlngergaben, eine Grinlanderneuerung und/oder intensive Bewei-
dung fuhren zu einer erheblichen Artenverarmung. Derartig genutzte Flachen sind nach kurzer
Zeit nicht mehr dem Lebensraumtyp zuzuordnen. Mehr als 90 % des niedersachsischen Grun-
lands sind bereits als Intensivgriinland anzusprechen.

Eine Aufgabe der Nutzung oder eine zu geringe Nutzung fiihrt je nach Standort in unterschiedli-
chen Zeitrdumen ebenfalls zum Verlust des Lebensraums (durch Sukzession).

Durch reine Weidenutzung werden die Wiesenarten je nach Intensitat der Beweidung zurtick-
gedrangt oder verschwinden vollstandig. Diese Entwicklung erfolgt unabhangig von der Dln-
germenge. Eine Zuordnung zu den mageren Flachland-Mahwiesen ist dann nicht mehr gege-
ben. Insbesondere bei langer andauernder Beweidung erfolgt ein selektiver Verbiss. Vor allem
bewehrte und behaarte Pflanzen sowie Arten, die z. B. durch &therische Ole, Harze, Gerbstoffe
oder Glykoside schlechte Geschmackseigenschaften besitzen oder giftig wirken, werden vom
Weidevieh gemieden. Pflanzenarten mit bodenangepresstem Wuchs kénnen vom Weidevieh
nicht erfasst werden, so dass auch sie eine Férderung bei der Beweidung erfahren. Besonders
beliebte Pflanzen werden dagegen bei jedem Weidegang sehr stark verbissen, so dass sie
starker geschadigt werden als andere. Bei der Beweidung wahrend der Blitezeit oder in der
Fruchtbildungsphase kann eine generative Vermehrung bevorzugt verbissener Arten stark ein-
geschrankt oder verhindert werden. Arten, die auf eine regelmafige generative Vermehrung
angewiesen sind, gehen dadurch zurtick oder werden aus den Pflanzenbestanden eliminiert.
Ebenfalls stark geschadigt werden trittempfindliche Arten, d. h. iberwiegend Arten, deren Er-
neuerungsknospen an oder oberhalb der Erdoberflache sitzen (LAU St 2008) (vgl. aulRerdem
Tab. 5).

Tab. 5: Gefahrdungsfaktoren fiir den Erhaltungszustand von mageren Flachland-Mahwiesen

Aktuelle Gefahrdungen Bewertung
Naturliche Sukzession nach Nutzungsaufgabe +
Pflegeumbruch, Neuansaat +++
Starke Dingung, Umwandlung in Intensivgrinland +++
Zu intensive Beweidung ++
Umwandlung in Acker ++
Anwendung von Pestiziden +
Grundwasserabsenkung, Entwasserung +
Veranderung des Reliefs +
Nahrstoffeintrage von aufden +
Stérungen durch Freizeitaktivitaten +
Schadigung der Grasnarbe durch hohe Wildschweinbestande +
Aufforstung +
Bebauung +

+++ = groRflachig ++ =haufig + = zumindest in Einzelfallen relevant
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3 Erhaltungsziele
3.1 Gunstiger Erhaltungszustand des Lebensraumtyps

Ubergeordnetes Ziel ist die Erhaltung und Entwicklung eines landesweit stabilen und vernetzten
Bestands von mageren Flachland-Mahwiesen aller standortbedingten Auspragungen. Erhal-
tungsziel fur die einzelnen Vorkommen sind artenreiche, nicht oder wenig gediingte Mahwiesen
bzw. wiesenartige Extensivweiden auf von Natur aus maRig feuchten bis mafig trockenen
Standorten mit naturlichem Relief in landschaftstypischer Standortabfolge, vielfach im Komplex
mit Magerrasen oder Feuchtgrinland sowie mit landschaftstypischen Geholzen (Hecken, Gebi-
sche, Baumgruppen, alte Obstbaumbestande). Die charakteristischen Tier- und Pflanzenarten
kommen in stabilen Populationen vor.

Die Mindestanforderungen flr einen ginstigen Erhaltungszustand (B) sind in Tab. 6 aufgefihrt.

Tab. 6: Matrix zur Bewertung des Erhaltungszustands
(Quelle: DRACHENFELS [2008])

6510 Magere Flachland-Mahwiesen
(Alopecurus pratensis, Sanguisorba officinalis)

Wertstufen A B C
Kriterien hervorragende gute Auspragung mittlere bis schlechte
Auspragung Auspragung
Vollstéandigkeit der
lebensraumtypischen vorhanden weitgehend vorhanden nur in Teilen vorhanden

Habitatstrukturen:
Relief, Standortvielfalt

naturliche Standortvielfalt (Re-
lief, Wasserhaushalt)

hohe Strukturvielfalt =

Uberwiegend naturliche Stand-
ortvielfalt

geringe Standortvielfalt

Vegetationsstruktur Ll mittlere Strukturvielfalt = geringe Strukturvielfalt

vorherrschend vielfaltig
geschichtete bzw. mosa-
ikartig strukturierte Wie-
sen aus niedrig-, mittel
und hochwiichsigen Gra-
sern und Krautern
Gesamtdeckungsgrad ty-
pischer Krauter hoch
(meist > 30 %)

teilweise gut geschichtete
bzw. mosaikartig struktu-
rierte Wiesen aus niedrig-,
mittel und hochwichsigen
Grasern und Krautern
Gesamtdeckungsgrad ty-
pischer Krauter mittel
(meist 15-30 %)

geringe Schichtung, meist
Dominanz hochwiichsiger
Arten (z. B. Wiesen-
Fuchsschwanz, Glatthafer)
Gesamtdeckungsgrad typi-
scher Krauter gering (meist
<15 %)
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6510 Magere Flachland-Mahwiesen
(Alopecurus pratensis, Sanguisorba officinalis)
Wertstufen A B C
Kriterien hervorragende gute Auspragung mittlere bis schlechte

Auspragung Auspragung

Vollstéandigkeit des le-

bensraumtypischen Ar- vorhanden weitgehend vorhanden nur in Teilen vorhanden

teninventars:

Blitenpflanzen:

1) wertbestimmende Arten mit Schwerpunkt in Mahwiesen: Briza media, Campanula patula, Centaurea jacea, Crepis biennis,
Crepis vesicaria ssp. taraxacifolia (lokal), Daucus carota, Galium album, Geranium pratense, Helictotrichon pubescens, Knautia
arvensis, Rumex thyrsiflorus, Salvia pratensis, Sanguisorba officinalis, Silaum silaus, Tragopogon pratensis, Trifolium dubium,
Trifolium pratense, Trisetum flavescens, Vicia sepium

v.a. in submontanen Wiesen: Alchemilla vulgaris agg., Geranium sylvaticum, Phyteuma nigrum, Phyteuma spicatum (Zuordnung
zu 6520 prufen)

2) sonstige wertbestimmende Arten des mesophilen Griinlands: Achillea millefolium, Ajuga reptans, Anthoxanthum odoratum,
Bellis perennis, Cardamine pratensis, Cynosurus cristatus, Festuca rubra, Hordeum secalinum, Lathyrus nissolia, Lathyrus pra-
tensis, Leontodon hispidus, Leontodon saxatilis, Leucanthemum vulgare, Lotus corniculatus, Lysimachia nummularia, Odontites
vulgaris, Plantago lanceolata, Primula elatior, Prunella vulgaris, Ranunculus acris, Ranunculus auricomus agg., Ranunculus fica-
ria, Rumex acetosa, Senecio jacobaea, Stellaria graminea, Veronica chamaedrys, Vicia cracca, Viola tricolor

3) sonstige wertbestimmende Arten bestimmter Untertypen mit Schwerpunkt in Magerrasen oder Feuchtgriinland: Galium verum,
Primula veris, Ranunculus bulbosus, Rhinanthus spp., Saxifraga granulata, Silene flos-cuculi u. a.

4) weit verbreitete Griinlandarten mit Schwerpunkt in Mahwiesen: Alopecurus pratensis, Anthriscus sylvestris, Arrhenatherum ela-
tius, Heracleum sphondylium

naturraumtypisches Arten-
spektrum fragmentarisch
vorhanden; je nach Stand-
orten i. d. R. Vorkommen
von 5-9 (Auen, Kalk) oder
5-7 Arten aus den Gruppen
1-3 in zahlreichen, in der
Flache verteilten Exempla-

= naturraumtypisches Ar- =
tenspektrum relativ voll-
standig vorhanden; je
nach Standorten i. d. R.
Vorkommen von > 15
(Auen, Kalk) oder
> 10 Arten aus den Grup-
pen 1-3 in zahlreichen, in

naturraumtypisches Arten- =
spektrum gut vertreten; je
nach Standorten i. d. R.
Vorkommen von 10-15
(Auen, Kalk) oder

8-10 Arten aus den Grup-
pen 1-3 in zahlreichen, in

der Flache verteilten Ex-

der Flache verteilten Ex- emplaren. ren.

emplaren. . Vorkommen einzelner . Magerkeitszeiger fehlen
= Vorkommen zahlreicher Magerkeitszeiger meist

Magerkeitszeiger

zur Unterscheidung vom Weidegrinland sollen i. d. R. = 3 Arten mit Schwerpunkt in Mahwiesen zahl-
reich vorhanden sein; typische Weidelgras-WeilRklee-Weiden gehdren nicht zum LRT

Fauna: Bewertung vorrangig nach der Vegetation. Bei ausreichender Datenlage Auf - oder Abwertung von Grenzfallen je nach
Auspragung der Fauna mdéglich. Fur die Bewertung besonders geeignete Artengruppen (v. a. bei feuchten und mageren Auspra-
gungen): Heuschrecken, Schmetterlinge

Beeintrachtigungen:

keine/ sehr gering

gering bis maRig

stark

unglnstige Nutzung / L]

Pflege

Nutzung oder Pflege ziel-
konform (regelmaRige
Mahd, ggf. in Verbindung
mit sehr extensiver Be-
weidung)

keine Ausbreitung von
Eutrophierungs-, Brache-
oder Beweidungszeigern

sonstige Beeintrach-
tigungen

unerheblich

unregelmafige Nutzung
bzw. Pflegedefizite

oder etwas zu intensive
Nutzung (z. B. Artenriick-
gang durch Beweidung)
geringe Ausbreitung von
Eutrophierungs-, Brache-
oder Beweidungszeigern

gering bis maRig

langjahrige Verbrachung

oder erheblich zu intensive
Nutzung (Ubergénge zum
artenarmen Intensivgrin-
land)

oder starke Veranderung
durch Weidenutzung (Uber-
gang zu Vegetationstypen
des Weidegriinlands bzw.
starke Ausbreitung von fur
den LRT untypischen ,Wei-
deunkrautern®)

stark
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3.2 Besondere Ziele des Artenschutzes
3.2.1 Pflanzenarten

Magere Flachland-Mahwiesen sind nur sehr selten Lebensraum von landesweit vom Ausster-
ben bedrohten und stark gefahrdeten Pflanzenarten. Die hdchst prioritaren und prioritaren Ar-
ten, deren Vorkommen bei Erhaltungs- und EntwicklungsmaRnahmen in Einzelfallen besonders
beachtet werden sollten, sind in Tab. 7 aufgefiihrt.

Tab. 7: Hochst prioritdre und prioritdre Pflanzenarten, deren Bestandserhaltung in Niedersachsen
durch die Erhaltung und Entwicklung von Mageren Flachland-M&hwiesen gesichert
werden kann

Wissenschaftlicher | Rote

Name Liste besondere Hinweise

Deutscher Name

Hochst prioritéare Art:

Violette Orobanche 1

- nur ausnahmsweise und sehr selten in diesem LRT
Sommerwurz purpurea

Prioritare Arten:

Echte Mondraute  Botrychum lunaria 2

Quendel-Seide Cuscuta epithymum 2
Gestreifter Klee Trifolium striatum 5 - Die Hauptvorkommen liegen eher in Sandtrocken-

“rasen und in magerem Weidegrinland.

Wissenschaftliche Artnamen und Rote-Liste-Angaben entsprechen GARVE (2004)

3.2.2 Tierarten

Mehrere Fledermausarten nutzen die Insektenfauna in Wiesen, regional auch die Bodenkafer-
fauna gemahter Wiesen (Grof3es Mausohr, Myotis myotis) als Jagdlebensraum. Mahwiesen
(oder auch beweidete Wiesen) sind daher flr Fledermause von Bedeutung. Nahere Informatio-
nen sind dem jeweiligen Vollzugshinweis fiir die Art zu entnehmen.

Flachland-Mahwiesen sind insbesondere in der feuchten Auspragung innerhalb grélerer Grin-
landkomplexe bedeutsame Lebensraume fiir Wiesenlimikolen. Hier sind die hdchst prioritaren
Brutvogelarten Uferschnepfe, Kiebitz und Grofer Brachvogel zu nennen. Nahere Informationen
sind dem jeweiligen Vollzugshinweis fir die Art zu entnehmen.

In feuchten Auspragungen mit Groflem Wiesenknopf tritt in Sidniedersachsen lokal der
Schwarze Moorblauling (Maculinea nausithous) auf, dessen Habitatanspriiche bei der Fest-
legung der Mahdtermine vorrangig zu beachten sind (siehe Vollzugshinweis flr diese Art).

3.3 Mogliche Zielkonflikte

Bei mesophilem Griinland mit Vorkommen von Molinion-Arten hat die Entwicklung von LRT
6410 ,Pfeifengraswiesen®, wenn sie moglich ist, i. d. R. Vorrang vor der Erhaltung des LRT
6510 ,Magere Flachland-Mahwiesen®. Auch die Entwicklung von LRT 6520 ,Berg-Mahwiesen*
oder LRT 6440 ,Brenndoldenwiesen® ist auf geeigneten Flachen vorrangig. Im Rahmen von
grof¥flachigen Wiedervernassungen kann eine Entwicklung zu Sumpfdotterblumenwiesen an-
gemessen sein. Ansonsten ist dem Erhalt und ggf. auch der Entwicklung des LRT 6510 ,Mage-
re Flachland-Mahwiesen“ Vorrang einzuraumen.
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Konflikte kdnnen mit Belangen des Wiesenvogelschutzes (zu spate Mahd fur typische Mahwie-
sen) oder mit der Férderung von Weidelandschaften auftreten.

4 MalBhahmen
4.1 SchutzmalRnahmen (Abwehr von Geféahrdungen)

Eine Anderung der Nutzung (Umwandlung in Intensivweiden, Aufforstung u. a.) ist zu verhin-
dern. Es sollte kein Einsatz von Pflanzenschutzmitteln, kein Umbruch und keine Einebnung des
Bodenreliefs stattfinden. Eine Dingung sollte nur als Entzugsdiingung, insbesondere mit Phos-
phor und Kalium auf dem mesophilen Griinland maRig feuchter Standorte oder mit Stallmist
oder Kompost auf dem submontanen Griinland frischer, basenreicher Standorte durchgefiihrt
werden. Auf bereits zu stark aufgedlingten Flachen sollte einige Jahre auf Stickstoffdlinger ver-
zichtet werden (ansonsten siehe Kapitel 4.2).

Auf mesophilem Griinland maRig feuchter Standorte dirfen keine zusatzlichen direkten oder in-
direkten Standortentwasserungen durchgeflihrt werden.

Intensiv landwirtschaftlich genutzte Flachen sollten wegen der Gefahr des Nahrstoffeintrags
nicht unmittelbar an vorhandenes oder zu entwickelndes mageres mesophiles Griinland an-
grenzen, sondern je nach Eintragsrisiko Pufferstreifen von mindestens 10 bis 50 m Breite ein-
halten.

4.2 Pflegemalinahmen

Die Grunlandnutzung ist zum Erhalt der mageren Flachland-Mahwiesen unerlasslich. Sie sollte
in einem moglichst kleinrdumigen Mosaik und zeitlich gestaffelt erfolgen, so dass im Gebiet ein
kontinuierliches Blitenangebot besteht. Auf Einzelflachen kann in diesem Zusammenhang auch
eine friihe Nutzung sinnvoll sein. Die zweite Nutzung darf friihestens 40 Tage nach der ersten
erfolgen. Eine mittlere bis gute Versorgung mit Phosphor, Kalium und ggf. Kalzium wirkt sich
positiv auf den Artenreichtum aus. Leguminosen und zweikeimblattrige Krauter werden bei gu-
ter Kali- und Phosphorversorgung und maRigen Stickstoffgehalten des Bodens geférdert, Gra-
ser sind dann weniger dominant. Der Stickstoffbedarf wird in der Regel aus der Luft und durch
erhdhten Leguminosenanteil gedeckt. Eine Stickstoffdiingung kann jedoch auf armen Standor-
ten und zur moderaten Erhéhung des Ertrages (Anreiz fur Nutzer) entzugsorientiert erfolgen.
Die Bemessung sollte dann auf Grundlage von Bodenanalysen und Entzugsbilanzen erfolgen.
Am glnstigsten ist die Ausbringung von Festmist, da dieser eine ausgewogene Nahrstoffzu-
sammensetzung aufweist. Gllle ist dagegen ungunstig, weil sie einseitig Graser und Dolden-
blitler fordert. Nachsaaten mit konkurrenzstarken Grasern missen unterbleiben (siehe auch
LAU St 2008).

Die Auspragungen der Glatthaferwiesen (Arrhenatherion) sollten i. d. R. zweimal pro Jahr zwi-
schen Juni und Oktober gemaht werden. Nur bei sehr mageren Varianten kann auch ein Schnitt
als Pflegemahd ausreichen. Wenn eine Aushagerung relativ nahrstoffreicher Bestande er-
wulinscht ist, sollte dreimal jahrlich gemaht werden. Die Mahd der Parzellen sollte von innen
nach auf3en oder von einer zur anderen Seite erfolgen. Das Mahgut ist grundsatzlich abzurau-
men. Positiv ist die Einrichtung von Randstreifen, die wechselnd in mehrjahrigem Abstand ge-
maht werden.

Ein mdglicher Kompromiss zur reinen Wiesennutzung ist die Mahd der Flachen mit anschlie-
Render Nachbeweidung. Eine ausschlief3liche Beweidung sollte dagegen nur durchgefiihrt wer-
den, wenn eine Mahd nicht mdglich ist oder unangemessen teuer ware. Dann ist eine kurzzeiti-
ge, moglichst intensive Beweidung zu bevorzugen (Umtriebsweide, 1-2 Weidegange pro Jahr).
Standweide sollte allenfalls mit geringer Besatzdichte durchgefiihrt werden. Die Trittbelastung
ist dann gering, jedoch kénnen durch selektiven Verbiss die weideempfindlichen Arten vernich-
tet werden. Eine Weidepflege (Pflegemahd) ist unerlasslich, um Verbuschungs- und Verbra-
chungs-Tendenzen sowie die Ausbreitung von Weideunkrautern zu vermeiden. Eine Winter-
oder Frihjahrsbeweidung mit Schafen ist bis Ende April mdglich. Die erste Schnittnutzung ver-
zdgert sich dadurch. Die Beweidung mit Pferden wird generell als ungiinstig angesehen.
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Die Grinlandflachen kénnen Wiesenvogel-Brutgebiete sein. Mahd und Beweidung missen da-

her individuell auf Brutvorkommen abgestimmt werden. Zu beachten ist jedoch, dass eine spate
Mahd ab Juli in den Wiesenvogel-Gebieten mit ihren i. d. R. relativ ndhrstoffreichen Standorten

auf Dauer zum Verlust dieses Lebensraumtyps fuhrt. Zumindest jedes zweite Jahr ist daher ei-

ne frihere erste Mahd erforderlich.

Teilflachen besonders magerer, artenreicher Auspragungen sollten jedes zweite Jahr erst im
Spatsommer (September) gemaht werden, was sich unter anderem forderlich auf die Insekten-
fauna auswirkt.

Im Zweifelsfall ist die Fortsetzung einer geeigneten etablierten Art der Pflege bzw. Nutzung ge-
genuber der Einflhrung einer grundlegend neuen Pflegevariante zu bevorzugen (Habitatkonti-
nuitat). Einseitig an selektiven Zielen des Artenschutzes orientierte Nutzungsformen, die von
der traditionellen landwirtschaftlichen Nutzung abweichen, sind auf Dauer nicht zur Erhaltung
dieses Lebensraumtyps geeignet. Er benétigt regelmanige, nicht zu spate Schnitte, da es an-
dernfalls zur Artenverarmung durch Dominanz einzelner hochwichsiger Graser oder Stauden
kommt.

4.3 Entwicklungsmalnahmen

Eine Neuentwicklung ist durch Umwandlung von Intensivgrianland oder Ackerland nach Ausma-
gerung der Standorte durch Biomasseentzug lGber zwei- bis dreimalige Mahd pro Jahr zwischen
Ende Mai und Oktober und Abtransport des Mahguts zu erreichen. Die Entwicklung von arten-
reichem Granland wird durch eine Mahgut- oder Heublumensaat beschleunigt.

Verbrachte und verbuschte ehemalige Wiesen konnen durch Entbuschung und Wiederaufnah-

me der Nutzung wieder zu Flachland-Mahwiesen entwickelt werden. Saumgesellschaften, Seg-
genriede, Roéhrichte und Hochstaudenfluren sind jedoch wertvolle Kontaktbiotope, die in ange-

messenem Anteil durch nur gelegentliche spate Mahd erhalten werden sollten. Auch Geblische
sollten in angemessenem Umfang erhalten, jedoch an starker Ausbreitung gehindert werden.

Entwicklungsmaflnahmen sind vorrangig auf Flachen zu planen, die an artenreiches Griinland
angrenzen oder in deren Saumen noch viele Arten des maRig nahrstoffreichen Grinlands vor-
kommen.
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5 Instrumente
5.1 Schutzgebiete, gesetzlicher Biotopschutz

In den bestehenden Schutzgebieten ist dieser Lebensraumtyp durch die Verordnungen in der
Regel nur unzureichend geschitzt. Sie kénnen nur einen Grundschutz vor Nutzungsanderun-
gen gewahrleisten. Schleichende Veranderungen sind durch Schutzgebietsverordnungen nicht
vollstédndig zu verhindern. Dies gilt auch fur kiinftig evtl. noch auszuweisende Naturschutz- und
Landschaftsschutzgebiete. Ein gesetzlicher Biotopschutz besteht derzeit iberwiegend nicht
(vgl. Kapitel 2.3). Da die Mageren Flachland-Mahwiesen auf bestimmte Formen regelmaRiger
Nutzung angewiesen sind, sind zusatzlich Instrumente einzusetzen.

5.2 Investive MalRhahmen

Es erscheint sinnvoll, einige besonders gut ausgepragte Komplexe / Kernbereiche zu erwerben,
um Verluste durch Nutzungsanderungen auszuschlief3en. Auf privaten Flachen kann eine an-
gemessene Nutzung nur freiwillig vereinbart werden. Auf Flachen der Naturschutzverwaltung
kann die optimale Nutzung oder Pflege erprobt und festgelegt werden. Typische Arten kénnen
sich von hier aus in angrenzende Entwicklungsflachen ausbreiten.

5.3 Vertragsnaturschutz

Grundsatzlich kénnen fir alle Flachen vertragliche Regelungen zur optimalen Nutzung/Pflege
im Rahmen des Vertragsnaturschutzes abgeschlossen werden. Eine Grundlage hierfur ist das
Kooperationsprogramm Naturschutz (Richtlinie tber die Gewahrung von Zahlungen zur natur-
schutzgerechten Bewirtschaftung landwirtschaftlich genutzter Flachen in den Landern Bremen
und Niedersachsen (Kooperationsprogramm Naturschutz — KoopNat) RdErl. d. MU v.
02.06.2008 — 53-04036/03/00/01 — VORIS 28100 —). Weitergehende Information zu den Inhal-
ten des Programms kénnen unter www.kooperationsprogramm-naturschutz.niedersachsen.de
eingesehen werden.

Problematisch kann die Frage der Diingung sein, da eine eingeschrankte Dlingung (siehe Kap.
4.2) nur schwer zu kontrollieren ist und daher bislang nicht vertraglich vereinbart wird. Méglich
ware ein Wechsel der Vertragsbedingungen zwischen Verzicht und Freigabe der Dingung nach
Ablauf eines Forderzeitraumes, die voriibergehende einvernehmliche Aussetzung des Diin-
gungsverzichts gemaf 3.1 der Allgemeinen Vereinbarungsbestimmungen (AVB) oder die Wahl
der ergebnisorientierten Honorierung (sofern die Flache in der entsprechenden Kulisse liegt).

Vertragsvarianten sollten auf der Grundlage von Effizienzkontrollen bei Bedarf angepasst und
flexibilisiert (z. B. Freigabe des ersten Schnittzeitpunkts bei vorgegebenem zeitlichen Abstand
zum zweiten Schnittzeitpunkt) und mit Hilfe von QualifizierungsmafRnahmen an die Landwirte
vermittelt werden.

5.4 Kooperationen

Auf Flachen der Landesforsten oder Bundesliegenschaften sollte die Sicherung bzw. Entwick-
lung des guinstigen Erhaltungszustands mdglichst in Eigenbindung erfolgen. Dazu ist eine Ko-
operation der Naturschutzverwaltung mit den zustandigen Stellen anzustreben (Information, Be-
ratung, Abstimmung, Erfolgskontrolle, Datenaustausch). Wenn durch MaRnahmen Kosten ent-
stehen, ist im Rahmen der Kooperation vorher die Finanzierung zu klaren.
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Niedersachsische Strategie zum Arten- und Biotopschutz

Vollzugshinweise zum Schutz von Amphibien- und Reptilienarten
in Niedersachsen

Amphibienarten des Anhangs Il der FFH-Richtlinie
mit Prioritat fir Erhaltungs- und EntwicklungsmafRnahmen

Kammmolch (Triturus cristatus)
(Stand November 2011)
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Abb. 1: Kammmolch-Mannchen im Paarungskleid (Foto: R. Podloucky)
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1 Lebensweise und Lebensraum
1.1 Lebensraumanspriiche

Individuenreiche Laichgesellschaften finden sich z. B. in aufgelassenen Bodenabbaugruben,
Grunlandweihern und naturnahen Niedermoor- und Auengewassern. Versucht man Gemein-
samkeiten solcher ,Optimalhabitate“ zu charakterisieren, so ergibt sich eine reich strukturierte
Auspragung der Umgebung — beispielsweise Geblsche und Waldrander im Wechsel mit krauti-
ger Vegetation —, wahrend die Gewasser nicht zu klein und flach, sondern in der Regel peren-
nierend, sonnenexponiert, meso- bis eutroph (oft maRig verkrautet) und nur schwach sauer bis
basisch sind. Da Kammmolche in starkerem MalRe aquatisch leben als andere Molcharten,
kommt der geeigneten Auspragung des Laich- und Wohngewassers auch eine grofRere Bedeu-
tung zu. Auffallig ist, dass Gewasser und Biotopkomplexe mit grolen Kammmolchpopulationen
oft besonders artenreiche Amphibienzénosen beherbergen. Am haufigsten ist dabei die Verge-
sellschaftung mit Teichmolchen.

= Halboffene bis offene Kulturlandschaften wie strukturreiche Agrargebiete mit eingestreuten
Wiesen und Weiden sowie die binnendeichs liegende Talaue der mittleren Elbe; auch
Laubwaldgebiete oder bewaldetes Mittelgebirge, sofern geeignete, wenig beschattete Ge-
wasser vorhanden sind

= Jahreslebensraum setzt sich aus Teilhabitaten wie Laichgewasser, Sommerlebensraum und
Winterquartier zusammen; Hecken, Gehdlze, Graben und Flussufer konnen als Korridore
zwischen den Laichgewassern dienen

» Laichgewasser: groRere Stillgewasser in Seengebieten, Weiher, Gberwiegend im Grunland,
in den Auen der grof3en Strome, auch Altwasser, Flutrinnen, Qualmgewasser, aber auch
Heide- und Niedermoorweiher, Teiche, Timpel (Vorteil: fischfrei), ferner Abgrabungsgewas-
ser, insbesondere Tongruben, Graben

= Normalerweise in neutralen bzw. leicht basischen Gewéassern, aber auch in Gewassern mit
pH-Wert zwischen 4,4 - 9,5

» Laichgewasser sonnenexponiert, mit ausgepragter Unterwasservegetation, reichlich De-
ckung bietend, perennierend, nicht zu klein und flach, in der Regel fischfrei

= Meso- bis eutroph; nur schwach sauer bis basisch

»  Wesentlicher Bestandteil des Gesamtlebensraumes ist ein ebenso reich gestalteter Landle-
bensraum: starker strukturiertes Grinland (Feuchtwiesen, Weide) mit angrenzenden Bra-
chen/Ruderalflachen, Hecken, Geblsch, Feldgehoélzen, Garten, Parkanlagen, Feldern,
Laub- oder Laubmischwaldern (auch Nadelwaldern) und Abbaugruben in Gewassernahe mit
oberflachennahen Bodenverstecken oder Totholz; Winterquartier in Sdugergangen und un-
ter Baumstubben.

1.2 Lebensweise/Fortpflanzungsbiologie

= Der Kammmolch profitiert von einer hohen Gewasserdichte/-vernetzung; gute Bestande gibt
es beispielsweise in gewasserreichen Augebieten (mittlere Elbe) und extensiv genutzten
Teichgebieten.

*» Die Vorkommen sind oft individuenarm.

= Geringer Aktionsraum (bis zu 1 km zwischen Winterquartier und Laichgewasser, meist nur

wenige hundert Meter), wenig wander-/ausbreitungsfahig

Wanderungen vom Winterquartier zu den Laichgewassern finden ab Februar/Marz statt.

Paarungs- und Laichzeit von Marz bis Juli

Eier werden einzeln an Unterwasserpflanzenhalmen oder -blattern angeheftet.

Oft bis August/September im Gewasser

Uberwinterung in Erdhohlen, morschen Baumstammen, unter Steinen und Steinhaufen,

auch in tieferen Bodenschichten

» Entwicklungszeit der Larven 2 - 4 Monate

= Larven Uberwiegend im freien Wasser, daher besonders durch Fischfrald gefahrdet

= Uberwinterung an Land (Hecken, Reisighaufen, Baumstubben, Erdlcher u. &.), z. T. auch
im Gewasser

» Vergesellschaftung lokal mit allen tbrigen heimischen Amphibienarten méglich
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Aquatische Phase von Marz bis September, einige auch ganzjahrig; Landphase von April
bis Oktober, Eiablage von April bis Mai (bis Juli mdglich), Larvenphase von (April) Mai bis
September (Oktober), Metamorphose August bis September (Oktober)

» Aufgrund ihrer Langlebigkeit kénnen Populationen auch tGberleben, wenn mehrere Jahre
hintereinander die Reproduktion ausfallt
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2 Bestandssituation und Verbreitung

2.1 Verbreitung in Niedersachsen (vgl. PODLOUCKY 2001)

» Das europaische Verbreitungsgebiet des Kammmolches erstreckt sich von Nordwestfrank-
reich und Grof3britannien Uber Skandinavien bis an den Ural, im Stiden vom Schwarzen
Meer (iber Rumanien, Ungarn bis nach Osterreich und in die Schweiz.

= Der Kammmolch ist in Niedersachsen ebenso wie in Deutschland weit verbreitet und typi-
scher Bewohner des Tief- und Berglandes, fehlt allerdings im nordwestlichen Niedersach-
sen (Ausnahme Varel/Bockhorn, Lk. Friesland) bzw. an der Nordseekuste (nordwestliche
Arealgrenze, vgl. Abb. 2 und 3).

»  Verbreitungsschwerpunkte und auch die grof3ten Bestande erreicht er in den dstlichen, mitt-
leren und sldlichen Landesteilen, so im Weser-Aller-Flachland, teilweise in den Bdrden, in
der nordostlichen Halfte der Region ,Liineburger Heide und Wendland® (z.B. Elbetalniede-
rung) sowie im Osnabriicker Raum. Teile des sudniedersachsischen Berglandes werden
ebenfalls besiedelt, stellenweise sogar mit groen Laichgesellschaften — etwa im Gebiet des
Gottinger Waldes.

= Auffallend grolde Verbreitungsliicken bestehen in sidlichen Teilen der Lineburger Heide,
der sud- und westlichen Stader Geest und in der Dimmerniederung.

= Der Harz und weitgehend der Solling werden aufgrund der Héhenlage nicht besiedelt.

06,07 ,08,00,10, 11,12, 13,14, 15,16 , 17 ;18,19 , 20 | 21 ;22 , 23,24 , 25,26 , 27,28 , 26,30 , 31,32 , 33 , 34 | 35
| | i et —— 2 | !
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Abb. 2: Verbreitung des Kammmolches Triturus cristatus in Niedersachsen bis 2009.
Punkte: aktuelle Vorkommen (1994-2009); Kreise: alte Vorkommen (< 1900-1993)

Niedersachsischer Landesbetrieb fiir Wasserwirtschaft, Kiisten- und Naturschutz — NLWKN 4



Niedersachsische Strategie zum Arten- und Biotopschutz

— Vollzugshinweise Amphibien-/Reptilienarten —
November 2011

Kammmolch (prioritar)

2.1.1 Verbreitung in FFH-Gebieten

Tab. 1: FFH-Gebiete mit besonderer Bedeutung fiir den Kammmolch

(sortiert nach aktueller Bedeutung flr die Art)

FFH- FFH-
NF. Name N, Name
1 414  Kammmolch-Biotop Plockhorst | 16 288  astorendiek und Amphibienge-
wasser nordlich Schwaférden
2 262 Kammmolch-Biotop Muhrgehe- 17 074 Elbeniederung zwischen Schna-
ge/Oetzendorf ckenburg und Geesthacht
3 1eg Amphibienbiotop Friedeholzer | 45 444 Rigdagshduser Teiche
Schlatt
4 070  Luneburger Heide 19 029 Braken
5 138  Goéttinger Wald 20 336 Kammmolch-Biotop Palsterkamp
6 115 Haseder quch, Giesener Berge, 21 374  Rinderweide
Gallberg, Finkenberg
Rotbauchunken-Vorkommen
7 116  Tongrube Ochtersum 22 244 Strothe/Almstorf
8 323 Kammmolch-Biotop beiBassum | 23 119 fmphiblenbiotope an derFohen
9 35 vaderundKleingewasserzw. | o4 435 Kammmolch-Biotop bei Syke
Mascherode und Cremlingen
10 285 Kammmo!_ch-B|otop norddstlich o5 388 Ka_mmmolch-B|otop Roderhofer
Langenbrigge Teiche
11 102  Beienroder Holz 26  11g  Duinger Wald mit Doberg und
Weenzer Bruch
12 274  Sandgrube bei Walle 27 370 Teiche an den Sieben Quellen
13 384 Kammmolqh-B|otop Tagebau 28 319 Gehn
Haverlahwiese
14 133  Gipskarstgebiet bei Osterode 29 153  Nordwestlicher EIm
15 334 Dite 30 362 Linderter und Stamstorfer Holz

Tab. 2: Weitere FFH-Gebiete mit signifikanten Vorkommen des Kammmolchs
(nur aktuelle Vorkommen ab 1994)

FFH-

FFH-Nr. Name Name
Nr.
1 030  Oste mit Nebenbé&chen 10 122 Salzgitterscher Héhenzug
2 057 Heseper Moor, Engdener Wiste 11 125 Burgberg,lHemsener Alitarz, (R
ler Schweiz
3 066 Oppenweher Moor 12 143  Bachtaler im Kaufunger Wald
4 071  limenau mit Nebenbachen 50 20 WSRO L VIO Wil Ui
teren Neetze
5 075 Ilrj:ggraben- und Dummeniede- | 4, 286  Wietingsmoor
6 086 Lutter, Lachte, Aschau 15 297  Wald bei Burg Dinklage
7 090 Allfar (mit Barnbruch), untere 16 317  Dammer Berge
Leine, untere Oker
g o091 Meilendorfer Teiche, Ostenhol- | 417 358 Ajwarmbiichener Moor
zer Moor
9 092 Drémling 18 346  Hameler Wald
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FFH-Nr. Name FS'H' Name
19 094 Steinhuder Meer 22 380 Leineaue unter dem Rammelsberg
20 098 Brand 23 446 F_Iedermauslebensraum Wiehenge-
birge
21 108 Bockmer Holz, Gaim 24

2.1.2 Wichtige Vorkommen auBerhalb von FFH-Gebieten

Der Uberwiegende Teil der Kammmolch-Vorkommen befindet sich auRerhalb von FFH-
Gebieten, allerdings handelt es sich nach derzeitigem Kenntnisstand meist um kleinere Popula-
tionen. Im Datenbestand des Niedersachsischen Tierarten-Erfassungsprogramms finden sich
Hinweise auf einige Vorkommen, die aufgrund ihrer Populationsgréf3e (> 100 Ex.) besondere
Aufmerksamkeit erfahren sollten: Lk. Liineburg: Weiher éstlich von Rolfsen; Lk. Nienburg und
Schaumburg: Anfang der 1990er Jahre angelegte Ersatzgewasser um die Sonderabfalldeponie
Munchehagen; Landkreis Gifhorn: Gewasser 6stlich des Bahnhofs Gifhorn bzw. im Sudteil des
EiRelgeheges; Lk. Gottingen: Weiher stdlich Lédingsen; ehemalige Panzerwaschanlage im
Kerstlingréder Feld (unmittelbar an das FFH-Gebiet Géttinger Wald angrenzend).
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2.2 Bestandssituation in Niedersachsen und Deutschland

Bestandssituation in Niedersachsen

» Die Bestandssituation in Niedersachsen lasst sich aufgrund der weiten Verbreitung und
Haufigkeit des Kammmolches schwer einschatzen. Obwohl davon auszugehen ist, dass es
landesweit noch weit mehr als 1.000 Gewasser mit Kammmolch-Vorkommen gibt, belegen
zahlreiche Kartierungen und Beispiele, dass der Gesamtbestand rlicklaufig ist.

» Bei zahlreichen Vorkommen handelt es sich um nur kleine Populationen. Andererseits er-
brachten gezielte quantitative Untersuchungen an Gewassern bzw. Fangzaunaktionen an
Stralien Populationsstarken von mehreren Hundert bis Gber Tausend adulte Tiere. Diese
sehr grolien Populationen liegen fast alle in FFH-Gebieten.

Verbreitungsgebiete der Pflanzen- und Tierarten der FFH-Richtlinie
1166 Triturus cristatus (Kammmolch) Stand: Oktober 2007

Legende ) i » A4 A8 52 56
8 12 6 20 24 28 32 36 40 44
Range der Art
Biogeogr. Region
Flisse
—— Deutschland
Bundeslander
MTB-Gitter

Py 0 50 100 km
fir atrsciotz —

Abb. 3: Verbreitung des Kammmolchs in Deutschland
(Karte: BfN, www.bfn.de/0316_bewertung_arten.html)
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2.3 Schutzstatus
Anhang Il
T prioritére Art =
FFH-Richtlinie: —
Anhang V [
Berner Konvention Anhang Il

§ 7 Abs. 2 Nr. 13: besonders geschitzte Art
§ 7 Abs. 2 Nr. 14: streng geschutzte Art

X X

Bundesnaturschutzgesetz:

2.4 Erhaltungszustand

In Deutschland wird der Erhaltungszustand des Kammmolches sowohl in der atlantischen als
auch in der kontinentalen Region als ,,unzureichend“ bewertet.

Erhaltungszustand der Art in Niedersachsen

* In Niedersachsen wird der Erhaltungszustand des Kammmolches im Hinblick auf die Para-
meter Verbreitungsgebiet, Population und Habitat und Zukunftsaussichten in beiden bio-
geographischen Regionen als ,unzureichend” bewertet, von daher kommt es zu einer Ge-
samtbewertung ,unzureichender Erhaltungszustand®.

» Um den Erhaltungszustand der Art zu verbessern, sind MaRnahmen innerhalb und auler-
halb von FFH-Gebieten durchzuflihren.

Tab. 3: Bewertung des Erhaltungszustands in Deutschland und Niedersachsen (FFH-Bericht 2007)

atlantische Region kontinentale Region
Kriterien D NI D NI
Range u u g g
Population u u u u
Habitat u u u u
Zukunftsaussichten g u u u
Gesamtbewertung u u u u
X | =unbekannt g | = gunstig u = unzureichend -I = schlecht

2.5 Beeintrachtigungen und Gefahrdungen
Gefahrdungsgrad:  Rote Liste Deutschland (2009): V - Vorwarnliste
Rote Liste Niedersachsen (1994): 3 — Gefahrdet

» Verflllung von Kleingewassern, Austrocknung durch Grundwasserabsenkungen bzw.
-entnahmen, Verlust von Uberflutungsflachen und Rekultivierung von Abbaugebieten

= Gewasserverunreinigung, Eutrophierung und Sukzession durch Biozidanwendung, Nahr-
stoffeintrage (Dlnger, Gille) in Gewasser und dadurch bedingte starke Verkrautung und
Verlandung, zunehmende Beschattung durch Ufergehdlze

= Beseitigung und Entwertung der Sommerlebensraume und Uberwinterungspléatze, u. a.
durch Grinlandumbruch, Beseitigung von Hecken, Geblschen und Feldgehdlzinseln und
starke Eutrophierung durch intensive Landwirtschaft

» Tierverluste und Nahrungsmangel durch bodenbearbeitende MaRnahmen (z. B. Umbruch,
Griinlandmahd)
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* Ausbringung von Bioziden und Mineraldiinger mit toxischer und veratzender Wirkung auf
Amphibien und ihre Nahrungstiere

» fischereilich oder angelsportlich motivierter Fischbesatz (erheblicher Pradationsdruck) bzw.
Umwandlung von Laichgewassern zu Fischteichen und damit verbundener Veranderung der
Uferstruktur (z. B. Beseitigung der Flachwasserzonen)

» Zerschneidung der Wanderkorridore infolge Neubau von Verkehrswegen (z. B. Trennung
der Laichgewasser von Uberwinterungsplatzen)

= Verlust wandernder Tiere durch Stralenverkehr.

3 Erhaltungsziele

Erhalt/Férderung einer vitalen, langfristig iberlebensfahigen Population in Komplexen aus meh-
reren zusammenhangenden, unbeschatteten, Uberwiegend fischfreien Stillgewassern oder in
einem mittelgroRen bis gro3en Einzelgewasser mit ausgedehnten Flachwasserzonen sowie
submerser und emerser Vegetation in strukturreicher Umgebung mit geeigneten Landhabitaten
(Brachland, Wald, extensives Grinland, Hecken) und im Verbund zu weiteren Vorkommen. Ei-
ne fischereiliche Nutzung (inklusive Besatzmalinahmen) der Reproduktionsgewasser sollte
ausgeschlossen werden.

Konkrete Hinweise ergeben sich aus den einzelnen Parametern der Bewertungsmatrix (Tab. 4).
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Tab. 4: Matrix zur Bewertung des Erhaltungszustands
(Quelle: BfN [2009]: Uberarbeitete Bewertungsbdgen der Bund-Lander-Arbeitskreise als
Grundlage fur ein bundesweites FFH-Monitoring)

Kammmolch — Triturus cristatus

Fallennacht Uber alle
beprobten Gewasser eines
Vorkommens
Populationsstruktur:
Reproduktionsnachweis

Wasserlebensraum
Anzahl und GréRe der zum
Vorkommen gehdrenden
Gewasser (Anzahl der
Gewasser und
GroRenschatzung in m2 fir
jedes Gewasser)

Anteil der
Flachwasserzonen bzw.
Anteil der flachen
Gewasser am Komplex
(Tiefe < 0,5 m)
(Flachenanteil angeben)
Deckung submerser und
emerser Vegetation
(Deckung angeben)
Besonnung (Anteil nicht
durch Gehdlze beschatteter
Wasserflache angeben)

Larven oder Eier nachweisbar

Komplex aus zahlreichen
(> 10) Klein- und
Kleinstgewassern oder
grofRes (> 1 ha)
Einzelgewasser

>70 %

>70 %

voll bis weitgehend besonnt
(> 90 %)

Komplex aus einigen (3—
10) Klein- und
Kleinstgewassern oder
mittelgroRes (Flache 0,01—
1 ha) Einzelgewasser

20-70 %

20-70 %

wenigstens zur Halfte
besonnt (50-90 %)

Kriterien / Wertstufe A B C
Zustand der Population hervorragend gut mittel bis schlecht
Maximale Aktivitatsdichte je > 100 30-100 <30

keine Reproduktion
nachweisbar

Komplex aus wenigen (< 3)
Klein- und
Kleinstgewassern oder
kleines (< 100 m?)
Einzelgewasser

<20 %

<20 %

weniger besonnt (< 50 %)

Landlebensraum
Strukturierung des direkt an
das Gewasser
angrenzenden
Landlebensraumes
(Expertenvotum mit
Begriindung)

Entfernung des potenziellen
Winterlebensraumes vom
Gewasser (pot.
Winterlebensraum
beschreiben, Entfernung
angeben)

sehr strukturreich (z. B.
Brachland, feuchte
Waldgebiete, extensives
Griinland, Hecken)

<300 m

weniger strukturreich

300-500 m

strukturarm (z. B. intensive
Landnutzung)

> 500 m

Vernetzung

Entfernung zum nachsten
Vorkommen (Entfernung in
m angeben) (nur
vorhandene Daten
einbeziehen)

<1.000 m

1.000-2.000 m

>2.000 m

Beeintrachtigungen

keine bis gering

mittel

stark

Wasserlebensraum
Schadstoffeintrage
(Expertenvotum mit
Begriindung)
Fischbestand und
fischereiliche Nutzung
(gutachterliche
Einschatzung oder
Informationen der
Betreiber)

keine erkennbar

keine Fische nachgewiesen

Schadstoffeintrag indirekt
durch Eutrophierungszeiger
erkennbar

geringer Fischbestand,
keine intensive
fischereiliche Nutzung

direkt erkennbar

Intensive fischereiliche
Nutzung

Niedersachsischer Landesbetrieb fiir Wasserwirtschaft, Kiisten- und Naturschutz — NLWKN
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Kammmolch — Triturus cristatus
Beeintrachtigungen keine bis gering mittel stark
Isolation
Fahrwege im Lebensraum vorhanden, aber selten vorhanden, maRig bis
bzw. angrenzend nicht vorhanden frequentiert (< 20 haufig frequentiert

Fahrzeuge/Nacht)

Isolation durch monotone, teilweise vorhanden (bis zu | in groRem Umfang
landwirtschaftliche Flachen nicht vorhanden 50 % des Umkreises Gber |vorhanden (mehr als 50 %
oder Bebauung (Umkreis- Barrieren versperrt) des Umkreises uber
Anteil ¥ angeben) Barrieren versperrt)

1) Bei komplett submersen Fallen besteht die Gefahr, dass die Tiere unter unginstigen Verhaltnissen ersticken kénnen. Die
Exposition sollte in diesen Fallen nicht Uber 5 Stunden liegen. Bei stark eutrophen Gewassern mit am Gewassergrund
anaeroben Verhaltnisse sollte die Expositionszeit maximal 3 Stunden betragen

2) Damit ist der Anteil aller Abwanderrichtungen gemeint: 360° wenn im Umfeld keine Barrieren vorhanden sind.

4 MaBnahmen

Beim Schutz einzelner Kammmolchbestande ist die Berlicksichtigung des Gesamthabitates
(Biotopkomplexe aus Gewasser und Landlebensraum) wichtig. Das Laichgewasser als Habitat-
zentrum ist vor Eingriffen und Beeintrachtigungen besonders zu bewahren, das Umfeld im Ra-
dius von mindestens einem halben Kilometer moglichst nur extensiv zu bewirtschaften — ideal-
typisch: Dauergrinland mit eingestreuten groReren Feldgeholzen und Ruderalflachen. Als Art
der Anhange IV und Il der europaischen FFH-Richtlinie ist der Kammmolch streng zu schitzen
und es missen eigens Schutzgebiete flr ihn ausgewiesen werden.

4.1 Schutz- und EntwicklungsmaBnahmen

» Erhaltung und Wiederherstellung unzerschnittener Gewasserverbundsysteme

» Erhaltung, Sanierung und Neuanlage von Kleingewassern maoglichst in Komplexen von
mehreren Gewassern; Kammmolch zeigt rasches Besiedlungspotential.

» Zurtckdrangung massiver Verlandungsvegetation (partielle Entkrautung, Mahd)

» Beseitigung oder Ruckschnitt von Schatten werfenden Gehdlzen auf der sidlichen Ufer-
halfte

» Vermeidung von Nahrstoffeintragen in Gewasser durch ausreichende Puffer von mindes-
tens 20 m Breite um die Gewasser, u. a. Verzicht auf Dingung und intensiven Weidebetrieb
im Umfeld der Laichgewasser

» Vermeidung von Grundwasserabsenkungen

» Teilweise (2/3) und jahrlich wechselnde Einzaunung (Elektrozaun) bei hohem Beweidungs-
druck

* |n landwirtschaftlich genutzten Flachen mit hoher Gewasserdichte Umwandlung von Acker-
land in extensiv genutztes Griinland

* Vermeidung von Fischbesatzmalinahmen und fischereilicher Nutzung

* An Verkehrswegen mit hohem Wanderaufkommen Bau stationarer Amphibienleitanlagen.
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4.2 Gebiete fiir die Umsetzung mit Prioritatensetzung (s. Abb. 4)

FFH-Gebiete mit besonderer Bedeutung fir den Kammmolch sowie die Gebiete mit Schwer-
punktvorkommen

Kammmolch
Triturus cristatus

Gebiete mit Prioritét fiir die Umsetzung von
SchutzmaRnahmen fiir den Kammmolch
in Niedersachsen

“ FFH-Gebiete mit Vorkommen der Art
Cis Landkreise/Stadte mit aktuell sehr hoher Bedeutung
CS Landkreise/Stadte mit aktuell hoher Bedeutung

@ TK25-Quadrant mit Vorkommen

—— Grenze zwischen kontinentaler und atlantischer Region 0 10 20 40
E:E:Elﬁlometer
Stand 05/2009 © NLWKN

Abb. 4: Gebiete fiir die Umsetzung von Schutzmalinahmen
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4.3 Bestandsiiberwachung und Untersuchungsbedarf

= Im Sinne einer Bestandsiiberwachung und Bewertung des Erhaltungszustands in Nieder-
sachsen werden jahrlich einige Vorkommensgebiete innerhalb und auf3erhalb von FFH-
Gebieten mit einer vorgegebenen Methodik auf Populationsgréfie und aktuellen Zustand
des Lebensraumes durch den NLWKN erfasst. Die Bestandserfassungen dienen u.a. auch
den fir einzelne FFH-Gebiete konkret festzulegenden Erhaltungszielen bzw. der Bearbei-
tung von Erhaltungs- und Entwicklungsplanen.

* |Im Rahmen des nationalen Stichprobenmonitorings im Zusammenhang mit dem FFH-
Berichtswesen an die EU wurden Niedersachsen anteilig 2 Stichproben fur die kontinentale
und 27 Stichproben flir die atlantische Region zugewiesen. Diese werden entsprechend ei-
nem bundeseinheitlichen Verfahren alle 6 Jahre je dreimalig durch den NLWKN beprobt.

5 Schutzinstrumente

= Zur Sicherung der vorhandenen Laichgewasser, fir Neuanlagen von Gewassern und deren
unmittelbaren Umfeld (Puffer) sowie Malknahmen zur Vernetzung reichen die Schutzinstru-
mentarien des NNatG (Schutzgebiete bzw. deren Verordnungen) aus, sofern sie konse-
quent angewendet werden.

* |Im Rahmen investiver MalRnahmen bzw. von Fordermitteln kdnnen neue Gewasser ange-
legt bzw. Pufferstreifen gesichert oder aus der Bewirtschaftung genommen werden.
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Vollzugshinweise zum Schutz von Fischarten in Niedersachsen

Fischarten des Anhangs Il der FFH-Richtlinie und weitere Fischarten
mit Prioritat fir Erhaltungs- und EntwicklungsmafRnahmen

Koppe, Groppe oder Muhlkoppe (Cottus gobio)
(Stand November 2011)
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Abb. 1: Koppe aus einem Nebengewdasser der Dite (Foto: C. Edler)
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1 Lebensweise und Lebensraum

1.1 Lebensraumanspriiche

Die Koppe, auch Miihlkoppe oder Groppe genannt, ist ein am Gewdassergrund lebender Klein-
fisch (durchschnittlich 10-18 cm lang). Sie bendtigt ein gut strukturiertes Gewéasserbett mit ei-
nem hohen Anteil an Hartsubstraten (kiesiges bis steiniges Substrat) bzw. Totholzelementen als
Versteckmoglichkeiten und Laichsubstrat. Innerhalb des Habitats sind die Koppen meist gro-
Renspezifisch unterschiedlich verteilt. Kleinere Exemplare bevorzugen Sand- bzw. feinen Kies-
grund (Korngréf3e 2-3 cm), insbesondere in Flachwasserbereichen. GrolRere Tiere sind Uber-
wiegend zwischen grobem Kies (Korndurchmesser 6-8 cm) oder unter groben Totholzstlicken
zu finden.

Die Koppe bevorzugt schnell flieBende (rheophile Fischart) Gewasserstrecken in sauberen,
sommerkalten und sauerstoffreichen Bachen und kleinen Flissen im Mittelgebirge (Rhithral /
Forellen- bzw. Aschenregion). Sie gilt daher als Indikatorart fiir Gewassergiite 1l und besser. In
guellnahen Bereichen mit geringer Wasserfihrung gehort die Koppe zusammen mit der Bachfo-
relle und dem Bachneunauge haufig zu den einzigen noch vertretenen Fischarten. Gelegentlich
werden Koppen auch in kithlen, nahrstoffarmen und gut mit Sauerstoff versorgten Seen ange-
troffen (DURBLING & BERG 2001). Auch sommerkalte Tieflandbache (Forellenbéche im Tief-
land) mit ausreichender Strukturvielfalt werden besiedelt (BLOHM et al. 1994). Hier ist die Kop-
pe in besonderem Maf3e auf Totholzelemente angewiesen (FRENZ 2000). Seit einigen Jahren
wird die Koppe auch regelmaRig in den Mittel- und Unterlaufen von Leine, Aller und Ems nach-
gewiesen (vermutlich Zuwanderung aus den Oberlaufen oder sommerkihlen Zuldufen). Auf-
grund ihrer anatomischen Besonderheit — die Koppe hat keine Schwimmblase — kann sie auch
kleine Abstiirze von 15 — 20 cm nicht Uberwinden (BLESS 1990, VORDERMEIER & BOHL
1999, SCHNEIDER & KORTE 2005). Die Koppe ist daher im besonderen Mal3e auf durchgén-
gige FlielRgewdasser angewiesen, insbesondere um die Verdriftung nach Hochwasser-
Ereignissen und die typische Verdriftung der Jungfische zu kompensieren.

Neuere genetische Untersuchungen zeigen, dass — neben der Ostgroppe Cottus poecilupus
(KNAAK 2003) — innerhalb der Artengruppe Koppe in Deutschland fiinf verschiedene Arten vor-
kommen, die getrennte Gewassersysteme bewohnen oder verschiedene Gewasserabschnitte
innerhalb eines Systems besiedeln (NOLTE et al. 2005). Die Koppe Cottus gobio besiedelt die
Einzugsgebiete von Elbe, Weser und Donau sowie das Oberrheingebiet bis Mainz. Im Mittel-
und Niederrhein lassen sich zwei andere Arten, namlich Cottus perifretum in den Fluss-
Unterlaufen und Cottus rhenanus in den Mittelgebirgsbachen, nachweisen. Die genauen
Verbreitungsgrenzen innerhalb Deutschlands sind aktuell noch unklar. Die Artzugehérigkeit der
Koppen in der Ems ist somit noch nicht abschlieend bestimmt (NOLTE et al. 2005). Alle Kop-
pen in Niedersachsen werden daher vereinbarungsgemal bis auf Weiteres als Cottus gobio
benannt.

1.2 Lebensweise

Koppen sind nacht- und dammerungsaktive Fische. Tagsuber halten sie sich zumeist zwischen
Steinen bzw. Totholzstiicken, Wurzelwerk oder z. T. in Wasserpflanzenpolstern verborgen.
Junge Koppen verdriften nach dem Schlupf in stromab gelegene Gewasserabschnitte. Mit zu-
nehmendem Alter und einer entsprechenden Konstitution fuhren sie dann Kompensationswan-
derungen in Richtung stromauf durch (BLESS 1990). Nach Hochwasserereignissen und einer
damit verbundenen Verdriftung fihren auch die in ihren Wohngewassern ansonsten stationar
lebenden erwachsenen Koppen solche Kompensationswanderungen durch.

Typische Begleitfischarten der Koppe sind andere rheophile (stromungsliebende) Arten aus der
Gruppen der Lachsartigen (Bachforelle und Asche) sowie andere Kleinfischarten mit vergleich-
baren Lebensraumanspriichen, wie z. B. Bachneunauge, Schmerle und Elritze (BLOHM et al.
1994).
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Wahrend der Larvalphase sind die jungen Koppen durch die Brutpflege der Adulten vergleichs-
weise gut vor Pradation durch Raubfische (z. B. Forellen) geschiitzt. W&hrend der Laichwande-
rung und der Brutpflege kdnnen die Koppen einem gewissen Frafl3druck grofRer Forellen ausge-
setzt sein. Es gibt jedoch keine Hinweise darauf, dass in einem Gewasser durch einen starken
Bestand an Forellen die Koppenbestande spurbar dezimiert wurden. In naturnahen und struk-
turreichen Gewassern korrelieren hohe Koppendichten meist mit entsprechend guten Forellen-
bestanden.

1.3 Fortpflanzungsbiologie

Die Tiere erreichen meist nach 2 Jahren die Geschlechtsreife. Die Laichzeit der Koppe féllt in
die Monate Marz-April (Tiefland) bzw. Mai-Juni (Harz) (BLOHM et al. 1994). Bereits im Spéatwin-
ter beginnen die Mannchen mit den Laichvorbereitungen. Unter groRen Steinen bzw. Totholz-
stiicken werden mit dem Maul bzw. mit Hilfe der Brustflossen Laichhdhlen angelegt. Diese wer-
den sowohl im Ruhigwasser als auch im starker stromenden Flachwasser angelegt, solange nur
Steine bzw. Totholz eine natirliche Hohlendecke bilden (Reproduktionsgilde: speleophil = in
einer Hohle laichend). Hat ein Weibchen seine Wahl getroffen, begibt es sich zum Ménnchen in
die Hohle in der beide dann mit dem Bauch zur Hohlendecke gedreht verweilen. Dabei werden
Gelege abgegeben, die mehrere hundert Eier enthalten kdnnen. Diese bilden einen kompakten
Laichballen und kleben erstaunlich fest auf dem Laichsubstrat.

Mitunter laicht der “Hohlenbesitzer* nacheinander mit unterschiedlichen Weibchen ab. Unmittel-
bar nach dem Laichvorgang verlasst das Weibchen das Gelege, wahrend das Mannchen den
Laichballen bewacht und Brutpflege betreibt. Dazu fachelt das Mannchen mit seinen Brust-
flossen Frischwasser zum Gelege, um eine optimale Sauerstoffversorgung zu sichern und den
Laich zu sdubern. Die Entwicklungsdauer der Eier betragt in Abhangigkeit von der Wasser-
temperatur zwischen drei und vier Wochen. Nach dem Schlupf sammeln sich die Jungfische
zunéchst am Hohlenboden (NOLTE et al. 2006).

1.4 Nahrungsdkologie

Nach dem Aufzehren des Dottersacks verlassen die Jungfische die Hohle und beginnen sofort
mit der Jagd auf kleine Wassertiere (kleine Eintagsfliegenlarven, Flohkrebse, andere benthische
Wirbellose). Auch adulte Koppen erndhren sich bevorzugt von wirbellosen Tieren. Fischlaich
wird nur sehr selten, Fischbrut vereinzelt gefressen (BLOHM et al 1994).

2 Bestandssituation und Verbreitung

2.1 Bestandssituation und Verbreitung in Niedersachsen

= Historisch war die Koppe als Standfisch in den drei Stromgebieten (Ems, Weser, Elbe)
sowohl im Mittelgebirge bzw. Higelland als auch im Tiefland in allen schnellen, klaren
Bachen weit verbreitet (LONS 1907). Nach LOHMEYER (1909) war sie auch in der Vechte
zu finden, wahrend sie in Ostfriesland und im Oldenburgischen nicht nachgewiesen werden
konnte.

» Aktuelle Nachweise zeigen, dass zusammenhangende Verbreitungsareale der Koppe in
Niedersachsen Uberwiegend im Mittelgebirge und in der Lineburger Heide liegen (Abb. 2).
Demgegentiber fehlt die Koppe nattrlicherweise in den Marschengebieten. In den kisten-
nahen Gewassern kommt die Koppe nicht vor. Zudem fehlt sie in den ehemals besiedelten
kleinen FlieRgewassern der Borde nahezu flachendeckend.
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Im Einzugsgebiet der Ems liegen die meisten Nachweise aus dem Landkreis Osnabriick
(obere Hase und Dite mit Nebengewadassern), aus der mittleren Hase, den Bachen im Art-
land und dem Mittellauf der Ems bis zur Hase-Miindung vor. Einzelnachweise wurden auch
aus dem Ems-Unterlauf bei Bollingerfahr gemeldet. Aktuell konnte die Art auch im Einzugs-
gebiet der Vechte nachgewiesen werden. Verbreitungsschwerpunkte im Wesersystem lie-
gen im Weser- bzw. im Leinebergland und im Harz/Harzvorland. Hinzu kommen bedeuten-
de Vorkommen in Zufliissen aus der Lineburger Heide (insbesondere Gewéassersysteme
von Lachte, Ortze) und Stader Geest (Nebenb&che im Oberlauf der Wiimme). Im Elbesys-
tem finden sich bedeutende Vorkommen in den Einzugsgebieten der sommerkihlen Heide-
flusse (Ilmenau, Luhe, Seeve). Dagegen kommt die Koppe in der Este sowie Aue-Llhe,
Schwinge und Oste aktuell nicht vor (fuir eine historische Besiedlung liegen ebenfalls keine
Nachweise vor).

Bedeutende FFH-Gebiete liegen in den hier genannten Gewassern (s. Tab. 1).

06 07 08 09 10 11 12 13 17 18 19 20 21 32 33 34 35

14

15 16 22 23 24 25 26 27 28 29 30 3

21
Koppe, Groppe oder Miihlkoppe
Cottus gobio 22
Nachweise in Niedersachsen auf Basis von 23
TK-25 Quadranten

Zeit Zeich e w0 44
eitraum eichen o il A

45/1994 - 2009 ®  aktuelle Vorkommen [N \1:= Oele i 45
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Abb. 2: Verbreitung der Koppe Cottus gobio in FlieRgewéssern in Niedersachsen
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Tab. 1: Fir die Koppe bedeutende FFH-Gebiete (sortiert nach aktueller Bedeutung fiir die Art)

Nr. Name Nr. Name
1 071 llImenau mit Nebenbachen 12 381 Saale mit Nebengewéssern
2 081 Ortze mit Nebenbachen 13 389 Nette und Sennebach
3 p1p ~ Gewassersystemderluheund | ., 33,4 pite (mit Nebenbéchen)
Unteren Neetze
4 134 Sieber, Oder, Rhume 15 375 Hamel und Nebenbache
5 086 Lutter, Lachte, Aschau 16 382 Beuster
6 113 Emmer 17 049 Baken der End_eler und
Holzhauser Heide
7 013 Ems 18 068 Obere Hunte
5 dze i ESErLOkera] 19 391 Lenne
ndrdlich Vienenburg
9 077 Bohme 20 128 IIme
10 041 Seeve 21 355 Else und obere Hase
11 053 Bache im Artland 22 069 Teutoburger Wald, Kleiner Berg
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2.2 Bestandssituation in Deutschland

* In Deutschland liegen die Hauptvorkommen der Koppe in den Gewassern im Mittelgebirge
und im voralpinen Raum. Bedeutende Vorkommen im Tiefland finden sich in der Westfali-
schen Bucht (Nordrhein-Westfalen), in der Ems-Hunte-Geest und insbesondere in der
Laneburger Heide (Niedersachsen).

Verbreitungsgebiete der Pflanzen- und Tierarten der FFH-Richtlinie

1163 Cottus gobio (Groppe) Stand: Oktober 2007

Legende - _ o a4 4 5256
] 7 14 20 28 36 LS
Range der Art

Biogeogr. Region
Flisse :
Deutschland
Bundeslander
MTB-Gitter

g st 0 50 100 km
for Naturschutz s

Abb. 3: Verbreitung der Koppe in Deutschland
(Karte BfN, www.bfn.de/0316_bewertung_arten.html)
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2.3 Schutzstatus
Anhang Il
FFH-Richtlinie: Anhang IV ]
Anhang V O

§ 2, Abs. 1: ganzjahriges Fangverbot
§ 3, Abs. 1: Artenschonzeit
§ 3, Abs. 1: Mindestmald

Binnenfischereiordnung
Niedersachsen

OooX

2.4 Erhaltungszustand der Art in Niedersachsen

MalRnahmen zur Reduzierung der Gewasserverschmutzung sowie zur Verbesserung der Sohl-
und Uferstrukturen und der Durchgangigkeit von FlieBgewassern (v. a. im Rahmen der Umset-
zung des niedersachsischen FlieRgewasserprogramms) haben dazu gefiihrt, dass sich die Be-
stande der Koppe in vielen Teilen Niedersachsens stabilisieren bzw. sogar ausbreiten konnten.
Regional gibt es jedoch noch z. T. starke Beschrankungen durch Ausbreitungshindernisse bzw.
Gewasserregulierungen, Feinsedimenteintrage oder durch Unterhaltungsmafinahmen (Sohl-
rdumung, Entfernen von Hartsubstraten und Totholz, etc.).

Tab. 2: Bewertung des Erhaltungszustands in Deutschland und Niedersachsen (FFH-Bericht 2007)

Kriterien atlantische Region kontinentale Region
D NI D NI

Range

Population

Habitat

Zukunftsaussichten

Gesamtbewertung

X | =unbekannt - = glinstig u = unzureichend (U1) - = schlecht (U2)

2.5 Beeintrachtigungen und Gefahrdungen

Geféahrdungsgrad: Rote Liste Deutschland (2009): * — Ungeféhrdet
Rote Liste Niedersachsen (2008): 3 — Gefahrdet

= Durch den technischen Ausbau der FlieRgewésser werden die natirliche Geschiebe-
dynamik und natlrliche Substratumlagerungen stark eingeschréankt bzw. unterbunden. Hier-
durch kommt es zu einem Verlust an Lebensraumen fiir die Koppe.

= Starke Sandfrachten und Feinsedimenteintrage verringern die Anzahl und Qualitat der
Laichhabitate. Einleitungen aus der Landwirtschaft sorgen vielerorts fur ein Gberhdhtes
N&hrstoffaufkommen in den Gewéassern.

= Unuberwindbare Querbauwerke behindern haufig die stromaufgerichtete Wanderung der
Koppen. Aus diesem Grund kdnnen prinzipiell geeignete Habitate nach der Fischverdriftung
in Folge von Hochwasserereignissen nicht wieder besiedelt werden.

= Durch Grundraumungen der Sohle und andere Unterhaltungsmaflinahmen werden man-
cherorts noch immer fur die Koppe bedeutende Strukturen (Kies- und Schotterbénke,
Totholzelemente) aus den Gewassern entfernt.
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3 Erhaltungsziele

Ziele sind insbesondere die Erhaltung und ggf. Wiederherstellung naturnaher, gehélzbestande-
ner und lebhaft stromender, sauberer und durchgangiger FlieRgewéasser mit einer reichstruktu-
rierten, festen Sohle und einem hohen Anteil an Hartsubstraten (Kiese, Steine, Totholzelemen-
te). Des Weiteren ist die Vernetzung von Teillebensraumen innerhalb eines Gewassers, die in
Folge von wasserbauliche MaRnahmen voneinander isoliert wurden, durch die Verbesserung
der longitudinalen Durchgangigkeit voranzubringen. Ergénzend wird auf die Ausfliihrungen in
den Vollzugshinweisen zu den Lebensraumtypen 3260 (FlieRgewéasser mit flutender Wasser-
vegetation) verwiesen.

Koppenpopulationen sind innerhalb ihres Verbreitungsgebietes haufig stark fragmentiert. Damit
ist generell fur lokale Populationen eine starke genetische Differenzierung anzunehmen. Dies-
bezuiglich durchgefiihrte Untersuchungen (HANFLING & BRANDL 1998, ENGELBRECHT et al.
2000, RIFFEL & SCHREIBER 1995) bestétigen diese Hypothese. Zur Bewahrung der geneti-
schen Vielfalt sollten nattrlich getrennte Populationen auch als solche behandelt werden. Im
Falle beabsichtigter BesatzmaRRnahmen mit Koppen zur Bestandsstiitzung oder Wiederansied-
lung sollte vor diesem Hintergrund entsprechend vorsichtig verfahren werden und bereits im
Vorfeld eine fachliche Abstimmung mit dem LAVES-Dezernat Binnenfischerei erfolgen.

Tab. 3: Matrix zur Bewertung des Erhaltungszustands der Koppe (BfN 2009)

Koppe — Cottus gobio

Wertstufen A B C
Kriterien
Zustand der Population: hervorragend gut mittel bis schlecht
BestandsgrofRe / Abundanz: | > 0,3 Ind./m2 0,1-0,3 Ind./m? <0,1 Ind./m?
Abundanz (Ind. alter als 0+)
Habitatqualitat: hervorragend gut mittel bis schlecht

nur in Teilabschnitten vor-
handen (< 50 % des unter-
suchten Abschnitts)

Naturnahe Strukturen der
Gewassersohle und des
Ufers, z. B.

a) strukturreiche Abschnitte mit
hohen Anteilen von Grobsub-
strat, geringer Feinsediment-
anteil

flachendeckend vorhanden (>
90% des untersuchten Ab-
schnitts)

regelmaRig vorhanden, in Teilab-
schnitten fehlend (50 — 90 % des
untersuchten Abschnitts)

b) kiesige Flachwasserab-
schnitte

Beeintrachtigungen: keine bis gering mittel stark

Durchgéangigkeit (DuG):
Querverbaue und Durchlasse

Keine Beeintrachtigung der
DuG auf > 10 km

DuG beeintrachtigt, durchgangi-
ge Teilabschnitte (5-10km)

Durchgangigkeit unterbro-
chen (Abschnitte < 5 km)

Gewasserausbau und Un- keine gering, ohne erkennbare Auswir- erheblich, mit erkennbaren

terhaltungsmafnahmen kungen (Expertenvotum mit Auswirkungen (Expertenvo-
Begrundung) tum mit Begriindung)

Anthropogene Stoffeintrdge | keine Gering, ohne erkennbare Aus- Erheblich, mit erkennbaren

wirkungen

Auswirkungen

Niedersachsisches Landesamt fiir Verbraucherschutz und Lebensmittelsicherheit — LAVES, Dez. Binnenfischerei
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4 MalRnahmen

Die Vorkommen der Koppe in der Luneburger Heide sind bundesweit bedeutend (Glazialrelikt
im Norddeutschen Tiefland). Das Land hat daher eine hohe Verantwortung, insbesondere fur

den Erhalt dieser Tieflandpopulationen. Die anschlieRend beschriebenen Mal3hahmen férdern
neben der Zielart Koppe auch andere rhithrale Fischarten mit hohem Strukturbezug (Bachforel-

le, Bachneunauge und anadrome Neunaugen, Meerforelle, Lachs).

Vorrangig sind v. a. geeignete Schutzmalinahmen zur Abwehr bzw. zur Vermeidung der ge-
nannten mdglichen Beeintrachtigungen und Gefahrdungen.

4.1 Schutz- und Entwicklungsmafinahmen
= Fdrderung der Entwicklung und Revitalisierung von FlieRgewassern, z. B. mittels Dynami-

sierung von Uferzonen durch Ricknahme des Uferverbaus bzw. der Boschungssicherungen

» Verbesserung der Ufer- und Sohlenstrukturen durch Anlage und Initiierung von Struktu-
ren/Habitaten im FlieRgewasser, z. B. durch das Einbringen von Kiesbénken, sowie von

Totholzelementen zur Férderung der Ausbildung heterogener Sohlstrukturen und Umlage-

rungen
= Entwicklung und Aufbau von standortgerechten Ufergehdlzen zur Schaffung von Unter-
standsmaglichkeiten (Wurzelwerke) und zur Erhéhung der Beschattung

= Durchfihrung einer nach Art, Umfang und Geréteeinsatz moglichst bedarfsangepassten und

an den Ansprichen der Art orientierten Gewasserunterhaltung (Beschrankung auf die Be-

seitigung von hydraulisch wirksamen Abflusshindernissen, Verzicht auf SohlrAumungen, Be-

lassen von Totholz im Gewasser etc.). Im Falle von ,Vollzugsdefiziten* bei der Unterhaltung
(z. B. Missachtung der Bundesartenschutzverordnung oder des WHG) sind die zustandigen
Kreisbehorden aufgefordert, fur die Einhaltung der rechtlichen Rahmenbedingungen zu sor-

gen.
= Vermeidung von organischer Gewdasserverschmutzung bzw. Reduzierung von Stoff- und

Sedimenteintragen, auch durch die zielgerichtete Anlage von ausreichend breiten, unbewirt-

schafteten Gewdasserrandstreifen
= Verbesserung der longitudinalen Durchgéngigkeit an urspringlich durchgéngigen Gewas-

serabschnitten, z. B. durch den Bau von Sohlgleiten mit mdglichst geringem Gefalle und na-

turraumtypischem Material (VORDERMEIER & BOHL 1999). Dadurch lassen sich sowohl

Defizite hinsichtlich der Durchgangigkeit (Fischwanderhilfe), aber auch beziglich des Man-

gels an geeigneten Habitaten beheben.

=  Weitere, zum Erhalt und zur Entwicklung des potenziellen Lebensraums der Koppe betref-

fende grundsétzlich geeignete und sinnvolle MalRnahmen sind dem Vollzugshinweis zum
Lebensraumtyp 3260 zu entnehmen. Eine Zusammenstellung méglicher, in der konkreten
Einzelfallbetrachtung wirkungsvoller MaBhahmen, findet sich zudem auch im ,Leitfaden
Maflnahmenplanung FlieRgewasser* (NLWKN 2008), auf den hier verwiesen wird.

= Wenn —in ehemals besiedelten Gewassern, aus denen die Koppe verdrangt wurde — nach-

weislich wieder eine gute Habitatqualitat vorliegt (Gewassergute, Strukturen, etc.), mittel-

fristig jedoch von keiner natirlichen Wiederbesiedlung auszugehen ist, konnen gezielte Be-
satzmal3nahmen zur Wiedereinblrgerung der Koppe durchgefiihrt werden. Das Besatzma-
terial muss jedoch eindeutig aus dem genetisch néchsten Vorkommen stammen, um die re-
gionalen genetischen Unterschiede der Koppenpopulationen zu erhalten und eine Faunen-

verfalschung zu verhindern (Abstimmung mit dem LAVES-Dezernat Binnenfischerei).
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4.2 Gebiete fur die Umsetzung mit Prioritatensetzung

Gewassersysteme mit hoher Prioritét fir die Umsetzung von MaflRnahmen flir die Koppe liegen
in Gebieten, in denen zwar viele Gewasserabschnitte der Forellenregion zuzuordnen sind, die
Bestandsdichten der Koppe bisher jedoch nur auf einem geringen Niveau liegen. Hierzu zahlen
z. B. rhithrale Gewasserabschnitte in der Heide (Landkreis Harburg), im Einzugsgebiet der
Weser (Landkreise Rotenburg-Wimme, Oldenburg), im Weser-Leine-Bergland (Landkreise
Schaumburg, Hameln-Pyrmont, Holzminden, Region Hannover, Hildesheim, Wolfenbittel) und
im Ems-Einzugsgebiet (Landkreise Osnabriick, Emsland).

| Koppe, Groppe oder Miihlkoppe
. \ Cottus gobio
@ B [ 4 et
*Aurich 1
Gebiete mit Prioritét fiir die Umsetzung von )
Schutzmafnahmen in Niedersachsen ‘-‘L
@8 FrH-Gebiete mit Vorkommen der Art
C’B Landkreise/Stadte mit hochster Prioritat fir die
=~ Umsetzung von Malknahmen
N Q 10 20 40
® TK25-Quadrant mit Vorkommen der Art B F——kiometer
© LAVES

Abb. 4: Landkreise mit hoher Bedeutung fur die Umsetzung von Schutzmalfinahmen fiir die Koppe
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4.3 Bestandsiiberwachung und Untersuchungsbedarf

= Erfolgskontrolle von Renaturierungsmaf3nahmen in Koppen-Gewassern

= Zur Bestanduiberwachung und evtl. Nachweis bisher nicht erfasster Populationen sind regel-
mafig landesweite Bestandsuntersuchungen durchzufuhren (FFH- und WRRL-Fisch-
monitoring durch LAVES).

5 Schutzinstrumente

MalRnahmen zum Schutz der Koppe sind in erster Linie MalRnahmen zum Schutz des Lebens-
raums FlieRgewasser. Daher kommen hier grundsétzlich alle geeigneten Umsetzungsinstru-
mente, Programme und Strategien zum Tragen, durch die auch MaRnahmen der FlieRgewas-
serentwicklung umgesetzt werden konnen.

Eine Ubersicht und Zusammenstellung der auch fiir MaRnahmen zum Schutz der Koppe rele-
vanten Umsetzungs- und Planungsinstrumente findet sich im ,Leitfaden MaRnahmenplanung
FlieRgewasser* (NLWKN 2008). Hier sind auch Hinweise und Orientierungshilfen zu mdglichen
Finanzierungs- und Férdermoglichkeiten sowie Umsetzungsstrategien dargestellt.

Soll ein reprasentatives FlieRgewdasser oder ein bestimmter Teilabschnitt desselben zum Schutz
der Koppe der eigendynamischen Entwicklung Uberlassen werden, kénnen beispielsweise um-
fangreiche Flachenankaufe in der Aue zur Vermeidung von Beeintrachtigungen privater Eigen-
tums- und Nutzungsrechte notwendig werden.

Besonders fir die Einrichtung von ungenutzten Gewdasserrandstreifen oder Gewasserkorridoren
eignet sich das Instrument des Gestattungsvertrags. Des Weiteren kommt der Durchflihrung
von Entwicklungsmafl3nahmen eine besondere Bedeutung zu.

Im Naturschutz stehen fir Entwicklungsmal3nahmen, Flachenankaufe, Gestattungsvertrage
u. a. insbesondere folgende Férdermdglichkeiten bzw. Kostenerstattungen zur Verfligung:

= Pflege- und EntwicklungsmafRnahmen nach § 15 Abs. 3 NAGBNatSchG
»  Forderrichtlinie Natur- und Landschaftsentwicklung und Qualifizierung fur Naturschutz”
» Niederséchsische Naturschutzprogramme (FlieRgewéasserprogramm, Fischotterprogramm).

In der Wasserwirtschatft ist eine Forderung von Malinahmen der Flie3gewéasserentwicklung i. S.

der EG-WRRL und des Niedersachsischen FlieRgewasserprogramms nach folgender Richtlinie

maoglich:

= _Richtlinie Gber die Gewahrung von Zuwendungen von MaRnahmen der Flie3gewasserent-
wicklung®.

Da die Gewésserunterhaltung je nach Art und Intensitat weitreichenden Einfluss auf die Fliel3-
gewasserokosysteme und damit auch auf den Erhaltungszustand der Koppe hat, kommt einer
schonenden und an den Bedarf angepassten Gewasserunterhaltung eine bedeutende Rolle zu.
Diese kann vor allem im Rahmen einer intensiven Zusammenarbeit mit den fur die Gewasser-
unterhaltung zustédndigen Verbanden und Behérden und Abstimmung mit den Anliegern und
Nutzern vorangebracht werden.

Das Aufstellen bzw. Fortschreiben von Unterhaltungsrahmenplanen und Arbeitsplanen wird
empfohlen.

Niedersachsisches Landesamt fiir Verbraucherschutz und Lebensmittelsicherheit — LAVES, Dez. Binnenfischerei 11



Niederséchsische Strategie zum Arten- und Biotopschutz — Vollzugshinweise Fischarten —
Koppe, Groppe oder Mihlkoppe (prioritér) November 2011

6 Literatur

BFN (2009): Bewertung des Erhaltungszustandes der Arten nach Anhang Il und IV der Flora-
Fauna-Habitat-Richtlinie in Deutschland. Uberarbeitete Bewertungsbégen der Bund-Lander-
Arbeitskreise als Grundlage fir ein bundesweites FFH-Monitoring. — Planungsbiiro fur ange-
wandten Naturschutz (Minchen) & Institut fir Landschaftsdkologie, AG Biozdnologie (Uni
Minster) im Auftrag des Bundesamtes fir Naturschutz (Hrsg.), Bonn.

BLESS, R. (1990): Die Bedeutung von gewdasserbaulichen Hindernissen im Raum-Zeit-System
der Groppe (Cottus gobio L.). — Natur und Landschaft 65 (12), 581-585.

BLOHM, H.-P., D: GAUMERT & M. KAMMEREIT (1994): Leitfaden fir die Wieder- und Neuan-
siedlung von Fischarten. — Binnenfischerei in Niedersachsen 3, Hildesheim.

DURLING, U. & R. BERG (2001): Fische in Baden-Wirttemberg. — Ministerium fiir Ernédhrung
und l&ndlichen Raum Baden-Wirttemberg, Stuttgart.

ENGELBRECHT, C. C., J. FREYHOF, A. NOLTE, K. RASMUSSEN, U. SCHLIEWEN & D.
TAUTZ (2000): Phylogeography of the bullhead Cottus gobio suggests a pre-pleistocene origin
of the major central European populations. — Mol. Ecol. 9: 709-722.

FRENZ, C. (2000): Verbreitungsmuster und Okologie von Fischen in Tieflandbachen Nordrhein-
Westfalens — ein Beitrag zur Gewassertypologie und Leitbildfindung. — Schuling, Minster.

HANFLING, B. & R. BRANDL (1998): Genetic differentiation of the bullhead Cottus gobio L.
across watersheds in Central Europe: evidence for two taxa. — Heredity 80: 110-117.

KNAAK, J. (2003): Neunachweis und Beobachtungen an der Ostgroppe, Cottus pocilopus
(Heckel, 1836) in Feldberger Seen (Mecklenburg-Vorpommern). — Zeitschrift fir Fischkunde 6
(1): 17-27.

LONS, H. (1907): Beitrage zur Landesfauna; 4. Hannovers SiiBwasserfische. — Jahrb. Prov.
Mus. Hannover: 88-94.

LOHMEYER, C. (1909): Ubersicht der Fische des unteren Ems-, Weser- und Elbegebietes. —
Abh. Naturw. Ver. Bremen XIX: 149-180.

NLWKN (2008): Leitfaden MaRnahmenplanung Oberflachengewasser, Teil A FlieRgewéasser-
Hydromorphologie. Empfehlungen zu Auswahl, Prioritatensetzung und Umsetzung von Mal3-
nahmen zur Entwicklung niedersachsischer FlieBgewasser. — Wasserrahmenrichtlinie Band 2,
Niedersachsischer Landesbetrieb fir Wasserwirtschaft, Kiisten- und Naturschutz, Hannover.

NOLTE, A., A. HARTL & J. FREYHOF (2005): Groppen, Koppen und Kauzekdpp: viele Namen
— viele Arten. — Groppe - Fisch des Jahres 2006, Verband Deutscher Sportfischer (Hrsg.), Of-
fenbach.

RIFFEL, M. & A. SCHREIBER (1995): Coarse-grained population structure in Central European
sculpin (Cottus gobio): secondary contact or ongoing genetic drift?. — J. Zool. Syst. Evol. Res.
33:173-184.

SCHNEIDER, J. & KORTE, E. (2005): Strukturelle Verbesserungen von FlieRgewassern fur
Fische. Empfehlungen fur die Lebensraumentwicklung zur Erreichung eines guten 6kologischen
Zustands gemal EU-Wasserrahmenrichtlinie. — Hrsg.: Gemeinnutzige Fortbildungsgesellschaft
fur Wasserwirtschaft und Landschaftsentwicklung, Mainz.

Niedersachsisches Landesamt fiir Verbraucherschutz und Lebensmittelsicherheit — LAVES, Dez. Binnenfischerei 12



Niederséchsische Strategie zum Arten- und Biotopschutz — Vollzugshinweise Fischarten —
Koppe, Groppe oder Mihlkoppe (prioritér) November 2011

VORDERMEIER, T. & E. BOHL (1999): Biologische Toleranz- und Grenzwerte im Wanderver-
halten von Kleinfischen. Kriterien fiir die Renaturierung kleiner FlieRgewasser. — Vortrag auf der
SVK-Tagung 9./10.2.1999, Potsdam.

Impressum

Herausgeber:

Niedersachsisches Landesamt fur Verbraucherschutz und Lebensmittelsicherheit
Dez. Binnenfischerei — Fischereikundlicher Dienst

Eintrachtweg 19, 30173 Hannover

www.laves.niedersachsen.de

Ansprechpartner im LAVES fir diesen Vollzugshinweis: Christian Edler

Zitiervorschlag:

LAVES (Hrsg.) (2011): Vollzugshinweise zum Schutz von Fischarten in Niedersachsen. — Fischarten des
Anhangs Il der FFH-Richtlinie und weitere Fischarten mit Prioritéat fur Erhaltungs- und Entwicklungs-
mafnahmen — Koppe, Groppe oder Miihlkoppe (Cottus gobio). — Niedersachsische Strategie zum Arten-

und Biotopschutz, Hannover, 13 S., unveroff.
E14

Niedersachsisches Landesamt fiir Verbraucherschutz und Lebensmittelsicherheit — LAVES, Dez. Binnenfischerei 13



	Anhang_C_Vollzugshinweise_FFH_LRT_Arten.pdf
	Vollzugshinweis_B14_-_Hartholzauwaelder_(LRT_91F0).pdf
	Vollzugshinweis_B15_-_Weidenauwaelder_(LRT_91E0)
	Vollzugshinweis_B21_-_Natuerliche_und_naturnahe_naehrstoffreiche_Stillgewaesser_mit_Laichkraut-_oder_Froschbiss-Gesellschaften_(LRT_3150)
	Vollzugshinweis_B24_-_Fließgewässer_mit_flutender_Wasservegetation_(LRT_3260)
	Vollzugshinweis_B36_-_feuchteHochstaudenfluren_(LRT_6430)
	Vollzugshinweis_B51_-_Magere_Flachland-Maehwiesen_(LRT_6510)
	Vollzugshinweis_D01_-_Kammmolch
	Vollzugshinweis_E14_-_Groppe




